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Uebersetzung.
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Preg, den 7. November 1942.

Kameraden und Kameradinnen.

Herr Otaker Polívka als Zentralorganisationsleiter des ■NsT-Vlajka

versand'e vorige Woche an einige Mitglieder und an alle die Ein-

heiten, denen früher die Hauptkorrespondenz der Bewegung zuge-

schiekt vorden var, eijen in Cyklostil hergestellten, eigenhändig

unterzeichneten Brief. In diesem Brief greift er die Ehre der

Unterzeichneten an und bemüht sich, euf seine Weise den wahren

Grund und die wahre Ursaehe ihres Ausschlusses zu verschleiern,

indem er al les über den bekannten und in der Vlajka so bewährten

Leisten des Hasses zieht, der dort gegen den aktiven Minister des

Protektorats herrscht und der dort bei jeder Gelegenheit aufs neue

belebt wird.

to   d  d c d

sich nömlich beschwert, dass die Bewegung jetzt nicht arbeiten

könne, wir hoffen deshalb, dass seine 'Fähigkeiten'im Reich zur

Geltung kommen werden. Er und seine sauberen Kumpane haben die Be-

wegung zur volkständigen Unt tigkeit geführt/ Defensive var ihre

a d dP  d   e S

Diese Helden, die sich die einzigen, treuen tschechischen National-

sozialisten nennen, sind in der blinden Vut, dass sie in der

Führung der Angelegenheiten des Protektorats übergengen wurden,

auf gefährliche Abwege geraten, der sie um volle lao gegen die

o o  d  d  
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ihnen von den betreffenden Stellen in der Form eines guten Rates

gegeben wurden und gingen blind hinter ihrem persönlichen Ziel,

Über die Gedanken der Bewegung hinweg, ohne Wissen der Mitglieder-

sehaft und über ihren Willen hinweg, indem sie sich bemühten, der

Mitgliederschaft Augen und Ohren dureh ihre erprobten Bluffs zu

verschliessen.

Deshalb haben nicht nur sie, sondern die ganze Bewegung das Vertrau-

en der führenden Stellen des Reichs verloren. Ja, in ihren Schrif-

ten, sei es mun die 'Vlajka'oder die 'Hauptkorrespondenz', oder miind-

lich auf Versammlungen und in der Form von 'Flüsterpropagenda',

bemühten sie sich, unter der Mitgliedersehaft und in der Oeffentlic.

 sd   s 

halb kein Wunder, dass sie die gerechte und verdiente Strafe erreßt

hat, leider muss auch die Bewegung darunter leiden, die'Vlajka 'und

die 'Hauptkorrespondenz' /beide wurden von Polivka hereusgegeben/

     d  

wurden von der Geheinen Staatspolizei verhaftet und nun wurde eine

ganze Reihe von ihnen mit Herrn Polivka an der Spitze von Arbeits-

ant einem anderen Tätigkeitsfeld zugewiesen. Sicher nicht znxtiex

wegen ihrer Verlässlichkeit. Also, damit Ihr es wisst, Kamereden:

  -     

komt nicht aus Karlin, sondern stamt aussohliesslieh von den

Taten und dem Verhalten der Führung der Vlajka.

Die Herren haben sich allerdings mit allen möglichen und unmögli-

chen Mitteln bemüht, ihren Einsatz zu Gunsten des Reiches aufzu*

heben oder wenigstens zu verschieben, jedoch mit geringen Erfolg.

Und da handelt es sich un den Dienst im Hinterland, wie würde es

da erst aussehen, Kameraden, wenn es sich um einen Einsatz an der

Front handeln würde, wie seinerzeit agitiert wurde, Wer würde gehen?
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Einzig und allein Ihr, Kameraden, die anderen würden sich drüeken

als Unabkömmliche. Wir wissen, dass Ihr sehr gerne gehen würdet.

Aber die anderen?

Der Nationalsozialismus ist heute überall am Vormarsch, auch in

  r  d

  d de d   d t  d

Zukunft. Das gesehieht jedoch günzlich uneigennützig und in dem

Bewusstsein, dass der Lohn nicht auf sich warten lassen wird,

jedoch erst nach den Endsieg. Nur bei uns hat die einzige national-

sozialistische Bewegung den Autobus versäumt und versäumt ihn

konsquent weiter bei jeder Gelegenheit. Weshalb? - Weis die Herren

  - d       d dd

gen hatten und haben. Die Redewendung: 'Ich Herr - Du Herr' klingt

den Deutschen immer in den Ohren wie 'etwas für etwas'.

Wenn wir die eroberten Gebiete der unüberwindlichen deutschen und

verbündeten Soldaten der Achse betrachten, die das Ergebnis des

nationalsozialistisehen Geistes stmix und der als ihm entspringen*

den Einheit der Völker sind, müssen wir uns schämen, dass in den

Reihen des Sieges nicht auch wit, Tschechen und Mshrer, stehen,

In den Tagen , in denen der Nationalsozialismis sich siegreich und

unsufheltsam einen Weg nach vorne bshnt, bleibt einzig und allein i

die tschechische nationslsozialistische Bewegung in der Defensive,

auf dem Standpunkt des Abwartens und es sik ist daher ganz am

Platze, wenn Personen, die an den führenden Stellen der Bewegung

etn dopeseanors

Das Reieh hat sieher gemug Macht und Mittel, um eine Bewegung, die

in ihren Sehild die nationalsozialistische Idee geschrieben hat,

die

aber dexxsts konsquent ihren Pfliehten ausweicht und gefährlich

nach allen Seiten hin kokettiert, einfach aufzulösen. Das Reich
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weiss aber Gottseidank aueh, dass die Bewegung nicht von ein paar

Einzelnen gebildet wird, die die führenden Funktionen unter sich euf-

geteilt haben und den anderen gegenüber ein sehlecht abgesehenes

autoritatives System geltend machen, Die Bewegung wird doch immer

einzig und allein nur von der breiten Masse der Mitglieder gebildet.

Man segt, der Fisoh beginne beim Kopf zu stinken. Dieses Sprichwort

gilt hundertprozentig für die Vlajka und die Zusammensotzung ihrer

letzten Zentralrührung. Heute und nie ist die Zeit dafür, dass jemandy

aus Trotz, aus krankhafter Eitelkeit und wegen der Jagf nach persön-

lichem Prestige, wenn er nicht die Erfullung seiner überspannten

Forderungen erreieht, sich auf den Kopf stellen und gegen den Strom

schwimen kann, ohne Rücksicht darauf, dass er so wegen einer persön-

lichen Sache die Bewegung und demit das ganze tschechische Volk einer

a  

Wir halten die Vlajkisten für denkende Menschen und nicht für geist-

lose Masehinen, die je nach ihren Lenkern arbeiten. Der Titel macht

nicht den Meister und nicht den Führer. Ein schlecht abgesehenes Syste

/nur das, was passt/ führt zur Vernichtung. - Führer kann mur der

mextenk werden, der sich auf seinem Platz bewährt, aber niemals der,

der dureh seinmeigenen Trotz von einer Niederlage zur anderen schrei-

      G

was die Anhängerzehl anbelangt, vor einem, zwei, drei Jahren ausge-

sehen hat, wie sie von deutscher Seite unterstützt vürde, was füe

O-

ein Vertrauen des Reiehes sie genossen hat und wie sie heute aussieht

Jeden zeigt sich gleich ein Bild von der fiätgkekt Tätigkeit der

ruhmlosen Zentrelführung.

Die Mitgliederschaft hat an diesem Stand keine Schuld, denn es ist

in

bekennt, dass sehr viele von ihnen einen mehr als freundschaftlichen

und kameradschaftliehen Verhältnis zu den Deutschen und Beamten des
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Reiches stehen.

Unser Konflikt mit der Führung, der zu unserem Ausschluss führte, hat

also einen tieferen und weitaus bedeutenderen Grund, als der, von dem

in dem Briefe Polivkas die Rede ist. Deshalb haben wir uns entschlos-

sen, ihn der Mitgliederschaft des ■nsT-Vlajka zu enthüllen und ihn

der Wahrheit und der Tatsachen gemäss zu schildern, Wir verkrieehen

uns nieht - wie man sagt - wir vergelten mit der Wahrheit.

- 

durch den

    s    '  

einige Stellen bei einer anderen Gelegenheit erwähnen.

Ursprünglich gab uns Folivka unseren Aussehluss in der Funktion des

Úov bekannt; nach einem rekommandierten Brief, mit welchen er uns

beglückte, konnten wir uns durch einen eingeschriebenen Brief an den

von

VKHV berufen, der ebenfalls Polívka war. Als wir dieser 'Wohltat'

Gebraueh machen wollten und den Herrn VKiV fregten, welche Gründe ihn

d s d      c 

Ausschluss euf den Befehl des Hauptleiters geschehen sei, der nicht

die Absicht habe, seinen Entschluss zu indern, und deshalb sei jede

Berufung überflüssig. Dies nur als Bild des 'Amtierens' in der Vlajke

Der Úov Folívka weiss nicht, was der VKHV Polívka weiss, Unser Aus-

sehluss geschah nach der POP, Art.l3, Abs.3iAta,b,d. Wenn bei uns

diese Bestimmungen der POP angewendet wurden, die den wahren Stand

der Dinge verschleiern séllten, müssen sich die Herren auch ihrer

Verantwortung bewusst werden und nicht nur ihre Maeht zeigen. Für

sie gelten die Bestiamungen der POp genau so, wie für jedes andere

Mitglied der Bewegung. Gegen die Bestrebungen der Bewegung haben

wir nicht gehandelt, im Gegenteil, die Bestrebungen und die Idee der

Bewegung, die Idee des Nationalsozialismus werden wir immer und gegen

e   d  de  de

ne aus den Kreis der Nationalsozialisten, denn der Nationalsozialis-
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mus ist nicht durch die Zugehörigkeit zu einer politischen Organi-

sation bedingt, sondern durch die innere Ueberzeugung und Haltung.

Unsere Bostrebungen sind rein und stehen ausschliesslich im Geiste

des Reichsgedankens. Die Herren Polivka und Komp. müssen sich klar-

machen, dags die Worte des SS-Gruppenführers K.H,Frank, die er in

seiner Rede zur Einweihung des Preger Ufers zwischen dem Netional-

theater und der Karlsbrüeke dom Gedenken des grossen Deutschen und

Nationalsozialisten, General Heydrieh, gesproehen hat:'....entweder

dr s  de  dr   c 

such jetzt noch bei jeder Gelgenheit von den Pflichten der Mitglie-

d    d   

der Zentralführung waren tabu, auch wenn sie die grösste Dumnheit

begingen.

Wenn wir ursprünglieh dureh den VKHv mit kurzen und nichtssagenden

Bestimmungen der Por abgewiesen wurden, zeigte uns sein Brief sehon

mehr, wo sie /die Zentralführung/ der Sehuh drüekt. Die Herren

scheinen von ihren Zuträgern schleeht inforniert zu werden, oder -

und dies ist wahrscheinlicher - heben sie uns sls Personen besei-

tigt, die ihnen wegen ihres klaren und kompromisslosen Standpunktes

zum Reich und zum Reichsgedanken unbequem waren. Personen, die

gearbeitet haheh und von jedem ohne Ausnahme Arbeit verlangteeg ha-

ben.

Wir erklären mit reinen Gewissen, dass wir nie und duroh niehts

die Bewegung angegriffen haben. Wir waren und sind keine Exponenten

des Ministers Moravee, oder Dr,Teuners, oder irgendeiner anderen

Persönlichkeit aus den Reihen des tschechisohen Volkes. Wir haben

O

gearbeitet, wir arbeiten und werden einzig und allein im Intersse

des Volksganzen im Rahmen des Grossdeutsehen Reiehes und für die

Entfaltung der nationalsozialistisehen Bewegung in Protektoret
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Mit dieser Bewegung meinen wir von tseheshischer Seite

gerade einzig und allein die Vlajke, besser gesagt die Angehörigen

der Vlajka, mit denen wir jene guten und ehrliehen Kameraden meinen,

die wir vom direkten Verkehr her als fenatische Bekenner der natio-

nalsozialistischen Idee kennen, und nicht jene Herren, die, wie

sehon oben erwähnt, ihre Funktionen zur Geltendmachung anderer Ein-

flüsse missbreuchten.

Unsere gesamte Arbeit in der Vlajka war und ist auch heute uneigen-

nützig, wir jagen keiner Funktion naeh und auch keiner Geldentschä-

digung. Beweise unseres Standpunktes haben wir genügend dureh unsere

Tätigkeit in der Vlaßka gegeknng geliefert. Ver das Gegenteil von

lügt

uns behauptet - ktegk ganz frech, Nieht so Herr Polívka, der Führer

der Stammorganisation /politisehe Bestandteile der Bewegung/ werden

      e 

Beispiel der führenden Bestandteile der Bewegung/, damit auf diese

Weise die gesamte Macht in der Stammorganisation /politiseher

Bestandteil/ in seinen Händen konzentriert würde. In der Bewegung

gingen wir und ausserhalb der Bewegung gehen wir und werden wir

gegen jeden gehen, der die Enrwicklung einer gegenseitigen und

rechten Verständigung und völkisehen Einheit bremst, oder auf irgend

eine Weise stört.

Wir gehen und werden gegen alle diese eigenmächtig geprägten

Ueber-Vlajkisten gehen, die wissentlich die Bewegung auf Abwege

rührt von

gebrecht haben, Dieser unser Standpunkt ksk keinen persönlichen

Streit oder Hass, oder an Ende Neid,her, es ist mur das Ergebnis

unserer Ueberzeugung und des Bewusstseins unserer Verantwortung.

Unsere Tätigkeit in der Vlajka endete nicht mit unserem Aussehluss.

Die Behauptüng über unsere Tätigkeit in der Bewegung ist falsch.

Niemand kann von uns behaupten, dass wir unsere Funktionen mtxex

branxki zu einer verschwörerisehen Tätigkeit zu Gunsten des Ministe:
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Moravee nissbraueht hätten. Das entstand nur in den Köpfen derer, die

uns auschlossen und ihre Tätigkeit durch irgendeinan Bluff vertuschen

müssen, Unser Verhältnis zu Minister Moravee ist das Verhöltnis

disziplinierter Bürger zu einer Person, die in ihrem Amt durch die

betreffenden Stellen des Reichs bestätigt ist und die wir grundlos

wir nicht, wir haben nie mit ihm direkt und auch nicht mittels

eines Vermittlers verhendelt. Für die Ausübung unserer Funktionen

weder

habn wir von der Bewegung noch ausserhalb der Bewegung etwas erhalten

Im Gegenteil, wir haben der Bewegung unserer gesante Freizeit zur

 o   d p d  Te n

anderer Veise unterstützt. Diese unsere Tätigkeit können an besten k

die Kanereden aus Prag beurteiden und bewerten. Es ist deshalb mehr

als läeherlich, wenn jemand von uns beheuptet, wir hätten uns in

die Bewegung eingepaseht, vir seien die bezahlten Agenten von Provo-

kateuren, die von Minister Moravec königlich bezahlt seien, wir

hätten besondere Fonds zur Verfügung usw, Wenn dies die Herren so

gut wissen, so sollen sie auch sagen, wo das Geld ist, wir beheben

in der Bewegung gesagt haben, dass wir nicht nach irgendeiner

höheren Funktion streben. Wir heben erwattet, dass unser Hinweis auf

Personen, die die Entwicklung der Bevegung bremsen, eine Grundlage

für eine Säuberungsaktion in der Vlgjka sein werde. Es geschah lei-

der des Gegenteil, wir wurden xkakxk selbst ausgeschlossen.

der

d d  d  d d d

Gestapo verheftet, de sie höchstwahrscheinlich gegen die Interessen

des Reiches gehandelt haben. Es ist jeden klar, auch wenn er nicht

den wahren Grund der Verhaftung kennt, dass die Cestapo niemals

jemanden grundlos verhaftet und beseitigt, besonders nieht National-

sozialisten, wenn die Verhafteten wirklich solche gwxx gewesen würen
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Alle diese Tatsachen genügen jedoeh Herrn Polivke und seinen

Trabanten nicht, sie als úov suszuschliessen und er belässt sie

ostentativ euch weiterhin in sksnde Mitgliedsstand der Bewegung,

ebenso wie Mario Mareš, von dessen Tat man lénger als ein halbes

Jahr Kenntnis hatte, aber der erst dann, als es nichtex mehr länger

zu verheinlichen ging, endlich ausgeschlossen wurde. Inzwisehen

war eine genze Reihe von Mbtgliedern aus Welwern und Umgebung, die

en

ein sofortigen Ausschluss Mareš's aus der Bewegung erwartet hatten,

ausgetreten, Heute muss man allerdings von ihnen verbreiten, sie

  e   dee 

Die

ihnen denn die Wartezeit erlassen? Xat verhafteten B Sehützlinge

der Herrn Polivka und Komp.befinden sich heute sehon 5 - l4 Woehen

in Haft. Herr Polívka und Komp, ziehen mit ihnen an einem Strick,

   e   d   d

Ebenso fehl am Platz ist seine Konstatierung, was die. einzelnen

Funktionäre der Zentrelführung einst in der I.und II.Republik für

das Reich getan haben. Entscheidend ist das, was sie hette tun,

Und das ist sündhaft wenig, mit einen Wort gar nichts.

Aus dem allem ist ersichtlich, dass wir keinen Unfug getrieben ha*

ben, In der

Bewegung wareh wir aus inxx der reinsten Veberzeugung

heraus; wir haben nichts Sehlechtes gewollt, wir wollen und haben

einee wirklich positivea und kompromisslosea Verhältnis zum Reich

gewollt.Vir haben an den Hauptführer geglaubt, wir haben geglaubt,

dass er sich von der ihn umgebenden Kamarilla befreien wird und den

  s   d  s   

der Auseinandersetzung, die er uns versprochen hat, gekommen ist.

Er gab der Auflösung der Führung das Gaues und des Kreises Preg,

unserem Ausschluss und endlich der Auflösung der Vlajka lo Karlin,

den Vorzug....

Das ist also der wahre Sachverhalt, den wir hier der Wahrheit ge-
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mäss zur Verteidigung unsrer Ehre in Eueren Augen, Kameraden,

schildern. Wir lehnen alle diese herrlichem Epithete, nit denen

uns Herr Polivka in sdnem Hass überschüttet hat, ab, Wir sind

keine Verrätor, mit denen abgerechnet werden wird, wie auf den

Versammlungen von unverantwortlichen Aufwieglern verbreitet wird,

keine

wir sind keine Abtrünnigen, Konspiratoren /ksskenktseh zu deutsch

Verschwörer/, keine Agenten, keine Provokateure, keine Sehergen

usw, Wir wernen euch jeden, der uns auf Versammlungen ait diesen

Beiwörtern beleidigen nöchte.

Niemend von Euch, Kameraden, soll denken, dass zwischen uns und

Polivka persönlicher Streit geherrscht hätte, Mit den Herren aus

der Vlajka-Küche kamen wir sehr slten in Berührung.

Die Zwistigkeiten, die in der Bewegung und in der ■pF geherrscht

kaeek haben und sioherlich noch herrsehen, obwohl Herr Svoboda

gegen ein fettes Baksehiseh, er nennt es'Provision, abgetreten ist

weil nicht genügend Mut vorhanden ist, sie auf einmal zu beseitigen

sollten tisxireexierx sie von dem Kamereden Bohi■ dem Hhuptleiter

auf einer versprochenen Versammlung geschlldertx werden, zu der

es aber nicht mehr gekomen ist. Es war nicht durch unsere Sehuld

und man darf uns nioht vorwerfen, dass wir nieht selbst aus der

Bewegung ausgetreten sind, wenn es uns nicht gefallen hat. Wir

haben eine Säuberung gewohlt und wollen sie, Wenn wir austreten

würden, würden wir die Flinte ins Korn werfen.

Wir haben bis jetzt geglaubt, dass der Hauptleiter von Vielem

nichts visse, leider sehen wir aus der weiteren Kampagne gegen

uns, dass er sieh hinter die Schuldigen stellt.

Wir wären denkber, und mit uns sicherlich alle gut denkenden Mit-

glieder des ■nsr-Vlajka, wenn von den betreffenden, heute verant-

wortlichen Funktionären klar folgende Fragen beantwortet würden:
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1/ Weshalb wurde auf Gau-und Kreisversamnlungen und auf den Ver-

sammlungen der grossen Zentralführung niemals der wahre Stand

der Kassa gemeldet, weshalb erfuhren die Mitglieder nie etwas

von dem Vermögen und den Sehulden der Bewegüng, veahalb wurde

nie ein ordentliches Bild von der Wirtsehaft mit den Vermögen

der Bewegung vorgelegt, des aus den Mitgliedsbeiträgen und Ge-

schonken, Zeichnungen usw, entstanden ist? Die Unsatzmeldung

und der Vergleich mit den Unsatz für den vergangenen Teil des

Jahres kann doch nieht elnmal dem Fachmenn etwas sagen.

2/ Weshalb wurde die Buchführung der Buohhandlung nieht von der

Buchführung des Geues getrennt?

3/ Kexskk Weshalb wurde der Bucheinkauf von den Mitgliedsgeldern

gedeckt? Auch wenn es so geschah, weshalb war darüber keine

Evidenz?Wissen Sie vielleicht schon, vieviel Geld der Gau in die

 daa Ba

4/ Weshalb wird kein Verzeichnis darüber geführt, welches den Vert

des Buehlagers zeigen würde?

do de p s s pee de    e

Buchhandlung ist? Wie vurden die Gewinne angelegt?

6/ Legen Sie eine Abrechnung über die sog.Aktion der freiwilligen

Beiträge im Jahre l94l vor, d.h., was eingenoumen wurde und

worauf die eingenomnenen Gelder verwendet wurden?

7/ Was geschah nit den Beiträgen für den Organisationsfond des Gaues

und wie ist der Stend diese Fondes?

 d     d   

wegung, des Caues und der Buchhandlung vorlegen? Wann werden Sie

sie vorlegen?

9/ Weshalb verkaufen Sie Bücher auf Kredit, wenn Sie selbst sofort

Zahlen müssen? Wir wenden nichts gegen ordentliehe Zehler ein,

aber wer garentiert für die ganze Reihe zweifelhafter cuthaben?
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Wir könnten weiter fregen, besonders was die ■pF anbelangt, danach

fregen wir später. Kameraden, schon aus der Stilisetion dieser Reg

Fragen erkennt Ihr, wie mit Eueren Geldern gewirtschaftet wurde,

Ihr könnte Euch eine Vorstellung von der Finanzwirtschaft machen

und Ihr könnt verstehen, dass wir unter den Bedingungen um jeden

Preis aus der Bewegung hinaus mussten, damit vir den Herren nicht

in die Karten sehen könnten, Wir haben aber Gottseidank zur reehten

Zeit und gründlich Mineingesehen.

Zum Sehluss noch einige ehrliche Worte, durch die wir jede Panik

in Eueren Reihen verhindern wollen, Erwägt gut, wes wir Euch hier

geschrieben haben, wir erinnern nochmals, dass das nicht alles ist,

was wir auf den Herzen haben und was wir Euch noch sagen könnten.

Vorläufig genügt das aber, Merkt Euch gut: wir machen keine Zxrsetzi

Zersetzung unter Euch, wir wollen, dass die Bevegung den rechten

Veg gehe und kein Spielzeug in den Händen der gewerbsmässigen

Auch-Politiker sei, wir wollen, dass sie sich tix das verlorene

Vertrauen und die verlorene Position wiedergewinne. Es vird sicher

sehwer seiß, des Vertrauen geht leicht verloren, aber wird doppelt

schwer wiedergewonnen. Es gibt hette auch an den führenden Stellen

in den Gauen und Kreisen Kameraden unter Euch, die sich zwar bis

heute ablehnend uns gegenüber verhalten, dureh die Sehuld ungenü-

gender Informationen und die ihren Vorgesetzten hörig sind, wie die

POP predigt, obwohl ihnen vieles nicht gefällt. Von vielen von Euch

wissen wir, dess Ihr geradezu fanatische Bekenner des Reichsgedanke

seid und dass Ihr Eueren Standpunkt bei jeder Gelgenheit geltend

zu machen versteht. Leider bildet Ihr dadureh nur ane Mauer und

verschleiert so unwissentlieh den wahren Sachverhalt. Ihr seht noeh

nicht gut in die Küehe des sog. tscheohischen Patriotismus und seht

nicht, wie die Bewegung ins Verderben rennt.
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Kamersden, wir geben Buch keine 'guten Ratschläge', wir reten Euch

Überhaupt nieht. Wir Bfrnen Euch nur die Augen, Wir unken nieht und

 s   d   d   

Ihr weiter sehen sollt, Wir wollen nicht, dess jemand von Euch sa-

  d d s   d d

ehrliche Vlejkisten und tschechische Nationalsozialisten.

Unser Ziel ist nicht die Zerschlagung der Bewecung, sondern die

Beseitigung der falschen Künder an ihrer Spitze, Vir werben Euch

   d d   e  

Ordnung, Wenn die heutige Grundlage eine falsche ist, muss die ganze

Bewegung ungebeut werden. Es gibt eine genze Reihe fühiger und

ehrlicher Leute unter Euch. Zeigt, dass der Kern der Vlajka gut ist

und überzeugt die Stellen des Reichs devon, bevor es zu spät ist.

Wir haban Euch goholfen und werden Ruch sehr gerne helfen, bedingungs

T d d   et o   s

positiven und rüekhaltlosen Standpunkt zun Reichsgedanken zeigen.

-     d  

städterstr,ll, oder an irgendeinen dor Unterzeichneten,

4

an de

Diesen Brief senden wir an alle Gauleitungen in grösserer Zahl, fex

Kreisleitungen und einige Einzelne und fordern alle,knix die ihn er-

halten, auf, ihn allen übrigen zur Kenntnis und zur Erwägung zu geber

Es ist im Interesse der Sauberkeit der Bewegung und des Gedsnkens de:

Bewegung. Es ist Euere Pflicht. Tut dies sofort.

Heil dem Führer,

Karel Bohá■

Prag X,Theresionstädterstr,24.

a

Freg XIx,Denzigorstr.l.

Antonin ■ermák,

Prag X,Thoresienstädterstr.ll.

BPOQOJOSOL

Frag VIII, U Svobodárny

1110.

Zden■k J a r o s i 1 ,

Preg X, Theresienstädterstr.l1.

Mrelew.

F.d.R.:



Abschrift.

■

hv

Betfe: Private Korrespondenz der Landesführung der NoF in Brünn.

Ksmerad,

in der Anlage übersende ich zu Deiner Kenntnisnahme eine Uebersicht

über die Tütigkeit der Prager Nationalen Faschistengeneinde von

ihrer Entstehung nach Aufzeichnungen des Kan. Jilt Tichy aus Vor-

kloster u. Vermerken des Kam. Kobsinek aus Oberkaunitz. Alles was

hier ist, ist mit schriftlichen u. gedruckten Eelegen unterlegt

und es kann deshalb niemend von den Prager " Erlösern " der NOF

einen Buchstaben dessen verleugnen, was wir ihnen hier zur Erinnerun

angerührt hsben. Unser Sprichwort sagt: " Aus Fehlern lernt der Hen

Nensch ", und deshalb muss sich der Kensch seiner Fehler bewusst

sein, um ihnen auazuweichen. Die historische Uebersicht üher die

T tigkeit der NoF beweisst, dass sie eine Organisation von Chauvi-

nisten war, die sich nur deshalb auf den tschechischen Nationalis-

mus beriefen, um einen Vorwand für die groben deutschfeindlichen

Hetzereien zu haben und so geeignete Relfer der " Hofpartei " zu

sein.

Generel Gajda hatte kein nationalistisches Programm, weil er sich

weder den deutschen Nationalsozialismus, noch dem italienischen

Faschismus anpassen konnte. Seine " Politik " wurde von den täg-

lichen Bedürfnissen u. seinem persönlichen Interesse beeinflüsst

und deshslb nannte er sich mit Unrecht " Führer der tschechischen

Faschizten ", denn von der faschistischen d.h. nationalistischen

Ideologie wachte er nichts geltend. "r wollte oder konnte nicht

die Tiefe u. Dynamik des Nationalsozialismus begreifen und vom

italienischen Faschismus übernahm er nur die äussere Form, d.h.

die Benennung u. das schwarze Hemd, zussmmen mit einer mittelmäs-

sigen Ausstattung der Uniform der Bewegung. Er konnte einfach nicht

über die Grenzen der ehem. Republik hinaus u. die revolutionären

Auftriebe in den autoritstiven Staaten Deutschland u. Italien

waren ihm daher günzlich fremd. Deshalb war die Prager Nor eine

Bewegung von Gasgenbummlern, Raufereien u. Schlägereien die einer-

seits Versammlungen der anderen republikanischen Parteien zum Ziele
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hatten, oder sich in Hetzereien gegen die Deutschen austobten.

e ce   T d de  r

geündert u. haben erklärtg dass wir ehrenvolle Partner unseren

deutschen Kameraden sein wollen, d. h. dass wir mit den deutschen

Natianalisten in Guten u. im Bösen zussmmengehen wollen und ihnen

auf Leben u. Tod zur Seite stehen wollen. Wir haben die chauvinisti

schen Doktrine der demokratisehen Republik abgelehnt u. haben das

Programm des wahren Nationalismus übernommen, der eine lespektie-

rung des anderen Volkes gegen eine lespektierung des eigenen Volkes

lehrt. Wer mit uns geht, ist nicht nur ein guter Tscheche, sondern

auch ein guter Bürger Europas u. des Heiches, weil er die Achtung

vor allen Nachbarvölkern hat. Damit erfüllen wir einen Befehl der

von Führer an das deutsche Volk gerichtet ist - den Befehl der

Solidaritüt und der gegenseitigen Achtung eines Volkes vor den

anderen in Fahmen des Neuen Europa. Venn wir unsere Pflichten

Adolf Hitler gegenüber als Führer des Neuen Europa erfüllen werden

werden wir gewi senhaft die Interessen des Reiches überwachen u.

desit erfüllen wir unsere Pflicht dea Führer und dem Keich gegen-

über in ihren gigantischen Eampf gegen dem Bolschewismus u. lu

tokratie. Wer nicht mit uns geht, sei es aus welchen Gründen such

immer, ist ein Feind der neuen Ordnung und für ihnist im Neuen

Europa kein Platz melr.

Die Zeit des Chamäleongtuns ist unwiederbringlich hinter uns,

heute müssen wir die Farbe bekennen und durc. Tat beweisen, was wiz

dafür

sind u. was wir wollen. Legitimation darttnaer Standpunkt vom

Jahre l939 an bis zu: heutigen Tage, eine zweifelhafte Vergangen-

heit gehört mehr oder weniger der Historie an u. zwar mit sll den

Fehlern u. Un ugenden. Die Herren der ehem. Nationalen Faschisti-

schen Gemeinde,,einschliesslich Gen. Gajda hben keine Gründe, sich

auf ihre frühere Tatigkeit zu berufen, da sie sie sehr stark kom-

promittiert und sie tun beser daran, wenn sie im Hintergrund blei-

ben u. schön schweigen, denn ihre ehem. Tütigkeit hat sie unwider-

ruflich in den Hintergrund gestellt. Eaben dies Gen, Gajda u. seine

Angehörigen eingesehen? Im verneinenden Falle soll ihnen das eine

Warnung sein, was hier in den Zeilen des Kam.iJ.M. Tichy steht.

Merkt Such, wer einmal enttiuscht hat, enttäuscht auch ein zwei-

e tes lal u. wer sich einmal nicht bewährt hat, bewährt sich such
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ein zweites Mal nicht. Ihr Herren, gebt den Weg frei, ehe es zu

spät ist, u. macht denen Platz, die nicht politisch komptomittiert

sind und die durch ihre Tätigkeit bewiesen haben, dass sie hundert-

prozentig hinter dem Führer Adolf Hitler und dem Reich stehen.

Nur diese Leute können ihrem Volke nützen, da sie Vertrtauen genies-

sen u. ehrlich sind.

Dies als Einleitung zu den Zeilen des Kam. Tichy die nun folgen.

La. Kobsinek, Oberleutnant,a.D.

Prof. O. Man■al,

Mitglied d. Landesführung der NoF Mähren/ für dte bandesführung d.

in Brünn.

NOF in Mähren - Brünn.

F.d.R. : gez. Kolbe.
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Die Prager Nationale Faschistengeneinde hat ihre Tätigkeit erneut

aufgenommen.

Die liquiédierte NoF in Prag hat unter der stillen Petenscheft des

ehem. Gen. Gajda ihr Tätigkeit wieder aufgenommen u. zwar wie ein

rein privates Unternehmen. Sie gab ein im Cyklostil gehaltenes

Flughlatt heraus , in dem es heisst, dass sie die einzige Bewegung

mit

ist,der im Herbst dieses Jahres verhandelt werden wü de und in

welchen sie in grober Form die Führundg der N0F in Brünn angriff.

Ich habe mich entschieden, der faschistischen Oeffentlichkeit mit

den hier angeführten Losüngen aus wahren Angaben anzudeuten, ob es

möglich ist, mit diesem Familienunternehmen bei dem aktiven Aufbau

des Protektorates im Neuen Europa überhaupt zu rechnen. Erstens:

die Gründung der NoF fällt in die Zeit, als im Jahre 1925 im Prager

Parlament von den Abgeordneten der NSDAP das Lied " Die Wacht am

Rhein " gesungen wurde. Von dåeser Zeit an begannen die Ausfälle

der NoF gegen die Deutschen, die schon in dieser Zeit ein genau

ausgearbeitetes Programm zur Bekämpfung des Bolschewismus u. der

Oberherrschaft des Weltjuden tums hatten. Anstatt, dass die NoF einen

Weg zur Zusammenarbeit mit den Totalitätsbewegungungen Westeuropas

gesucht hätte, vor allem mit der deuts hen Partei der NSDAP - spä-

ter bëi uns die SDP - entwickelte sie ihr Programm - in einem pro-

grammlosen Panslawismus und danach richtete sie die Gesinnung der

Mitgliederschaft aus u. ihre gesamte Tätigkeit, die sich klar in

diesen authentischen Nachrichten spiegelt.

Von der Pätigkeit der ehem. NoF vom Jahre l925 bis zu ihrer Liqui-

dierung im Jahre l939 führen wir folgendes an:

Im Jahre l925 Demstrationen vor dem Kasino am Graben in Prag u. Ein-

werfen von Fenstern.

Im Jahre l926 die Veranstaltung: von deutschfeindlichen Kundgebun-

gen in Prag auf der Slaweninsel, in Pilsen, in Prostejov u.s.w.

auf denen die Führer der NoF sprachen, Svozil, Zastera u. a.

Im Jahre 1927 ein Treffen der Prager Jugend der NoF in Lobositz u.

auf dem Berge Lobosch.

Im Jahre 1928 eine Fahrt nach Staditz, Teplitz - Schönau. Aussig a./1

und Leitmeritz, eine ganz provokative Fahrt der Jugend der NoF in



- 2 -
18
das deutsche Gebiet.
Im Jahre l929 eine Fahrt des Gen. Gajda ins Riesengebirge und Benec-
ko mit tendenziösen, deutschfeindlicher Absicht.
Im Jahre 1930 Demonstrationen gegen deutsche Filme in Prag, gerührt
von der Zentrale der NoF / Chefredakteur Ressler, Gen. Gajda/,
Einwerfen der Feneter im Kasino am Graben.
Im Jahre l93l haben sich die Einheiten der NOF im Böhmischen Mittel-
gebirge an den Demonstrationen gegen das Treffen der NsDAP in Tet-
schen und in Teplitz beteiligt / die Zentrale wusste davon /. An der
Spitze des Kreises Bölim. Leipa stand der antideutsche Stsstny aus
Leitmeritz, der zum"Führer"der NoF ernannt wurde.
Im Jahre 1933 erklärte der " Führer " der NoF vor dem staatlichen
Gericht in Brünn, er habe die NoF zur Verdeitigung der Demokratie
gegründet u. seine Aussage bestätige er später in einem Buch, das er
herausgab. / Die Ständedemokratie des Nationalstaates /.
In den weiteren Jahren, haupts chlich in der Zeit der Parlamentswah-
len 1935 wurde auf allen Kundgebungen ausgesprochen gegen Deutsch-
land gehetzt, besonders beachtenswert muss die Kundgebung des Füh-
reers der NoF sein, von der NoF Brünn - Luzansky, der im Jahre 1938
im Mai das Reich scharf angriff.
Auch die Zentrale der Faschistenpresse, die dem Führer der NoF un-
terstellt war, blieb in den Angriffen gegn die Deutschen nicht zur
rück u. zwar vom Anbeginn der NoF an.
" ■iska Straz" vom 27.l0.l927 / Der Artikel; Die wertvollste Arbeit.
"1
"1
11
vom 24.9.1930/
Die erste Bresche in die deutschen
Filme in Prag.
" Straž Riše " vom 8.10.1930 /
Der deutsche Hochmut in Prager Rats
häuser./
" Faš. Listy " vom 3.12.193l /
Der Staat ist in Gefahr /.
n "
11
vom 8.0.1932 /
Die pangermanische Gefahr /.
/    
Pchon in Prag wollen sie unsere
Kinder germanisieren/ geschrieben
vom Chef der Presse Zajbor/.
" Fas. Listy " vom 7.10.1935 /
Aus dem böhmischen Norden./
" Nár. Právo " vom 13.8.1947 /
Wie werden bei uns die deutschen
unterdrückt? /.
" Faš. Listy " vom 1.5.1938 / Die deutsche Regierung bedauert, aber
nichts ist g schehen/. In dem Artikel
ein gemeiner Ausfall gegen die Reichs
tagsabgeordneten Jung, Krebs,,Schuner
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in derselben Nummer / der dritte Deutsche Minister in der Fegierung/

Beachtenswert sind besonders die Artikel des " Führers " der NOF

einem entnehmen wir aus dem Artikel: Straž Riše, 5. August 193l.

Der Artikel lautet: Ueber die Vereinigung mit Polen zur Vereinigung

der Slawen, / unterzeichnet Gen. Hajda /. - " Wir,genau so wie die

Polen, haben in Deutschland unseren Hauptfeind u. wie öhne ein selbs

ständiges Polen die Tschechoslovakei nicht ihre Selbstständigkeit

bewahren kann, so erhalten auch diemPolen ihren Staat nicht, wenn

unsere Republik ein Opfer des deutschan "roberungskempfes wird.

Die verbündeten Armeen dieser drrei Staaten würden eine solche Macht

darstellen, dass die Sehnsucht nach Eroberungslust bei den Deutscher

für alle Zeit abgekühlt würde.

Von dem panslawistischen Programmder NoF istvein Artikel in dem

faschistischen Kalender des Jahres l933 ein klarer Beweis, in welche

auf Seite 5l in dem Artikel " Polen u. die Tschechoslovakei " der

d. NoF folgend schreibt:

" Die Tschechoslovakei mit Polen, gemeinsam mit Rumänien u. Jugo-

slavien würden einen grossen v rbündeten Block von fast 80 Mill.

Menschen bilden u. seine Machtstellung wäre eine solche, dass die

träume der Deutschen u. Italiener von der Möglichkeit eines Erobe-

rungskempfes aur Kosten der Slawen rür immer verschwinden würde.

Besonders das Ende des Artik ls gibt uns ganz klar das Bild des

Programm der Prager NoF, die sich jetzt auf ihre alte politische

Tradition beruft:

" Der tschechoslovakische Faschismus zeigt damit gleichzeitig das

Prograum seiner Aussenpolitik, er proklamiert ihre slawische Orien-

tierung u. bezeichnet als ihr erstes Ziel:

die Erreichung einer Zollunion u. ein restes Militärhündnis mit

Polen,,was gleichzeitig die beste Antwort auf alie Provokstionen

Deutschlands u. gleichzeitig auf alle intrigante uns U. Polens

feindlich gesinnte Reaktion sein wird. " Den utopistischen Gedanken

des Panslawismus hat schon vor loo Jahren Karl Havlicek Borovsky

verurteilt, der am eigenen Leibe die russische Freundschaft gespürt

hatte. Und diesen Gedanken grifr die NoF auf u. mschte ihn zu ihrem

leitenden Programm. Deshalb, faschistische Kameraden u. tschechische

Oeffentlichkeit, erwägt, ob es in den vergangenen Zeiten die ehem.



20

- 4 -

NOF mit ihrer Tätigkeit hätte zu etwasbringen können. In Zukunft

müssen daher unwiderruflich ihre Prager Reste in der Versenkung

verschwinden, wie die übrigen Parteien der ehem. Tschechoslovakei.

Mlar konstatiete dies Minister Moravec in der Nar. Politika vom

13.9. d. d., in der er sagt, dass es bei uns keine Partei gegeben

hat, der sm ehesten man die Führung der tschechischen Angelegen-

heiten in Frotektorat hätte anvertrauen können.

Diese Belge verfolgen nicht irgendein Angriffsziel gegen die Per-

son des Gen. Gsjda, sondern sie dienen zur Ueberzeugung der tsche-.

chischen- faschistischen Gefrentlichkeit, dass heute nicht die

Zeit zum hasardieren mit dem Vertauen des Menschen ist, - denn

heute stehen wir auf einem neuen Weg wnserer deuernden Existens

und dieser Weg wird für unser Volk durch den Führer Adolf Hitler

bestimmt u. heisst einzig u. allein - die nationelsozialistische

Wiedergebrut des Neuen Europas.

Dem Führer Adolf Hitler Heil :

J.M. Tichy, Mitglied des

Rates der NOF.

F.d.R.: gez. Kolbe.

F.d.R.d.A:

hhier



Prag-Bubentsch, den 5.11.42
V2
Seiseeseeest
Sachsenweg
SD-Leitabschnitt Prag
Pl ceeee
IIIB -
VA 1452-Z/g
EE
Neihe ovek
84730n
la Deamn no Foncen
1w1p489
Eing. - 6.1Dv. 1942
An den
Srartertt ar
beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren
4-Gruppenführer K.H. F r a n k,
Prag.
3
Betr.: ■NsT-Vlajka - Äusserungen des lauptleiters Rys über
oppositionelle Auswirkungen.
Vorg.: Mündlicher Vortrag von 4-Sturmbarnführer Jacobi.
Aus Nachrichtenquellen ist bekannt geworden, dass
Rys vermutet, deutscherseits würde die Bildung von Opposi-
tionsgruppen innerhalb der Vlajka gefördert. Einem zur
Klärung der Frage, worauf Rys seine Vermutungen gründe,
nachrichtendienstlich angesetzten Gewährsmann gegenüber
äusserte er, dass schon 1941 versucht worden sei, in der
Vlajka eine Oppositionsgruppe zu bilden, um ihn unmöglich
zu machen. Rys nannte in diesem Zusammenhang den Deck-
namen, wie auch den richtigen Namen des betreffenden deut-
schen Gewährsmannes, der seinerzeit diesen Versuch unter-
nommen habe.
Diese damals zustande gekommene Oppositionsgruppe
habe es nach den Äusserungen von Rys auch tatsächlich fer-
tiggebracht, innerhalb der Vlajka Mißstimmung zu schaffen
und er habe sich daher genötigt gesehen, die daran be-
teiligten Vlajka-Angehörigen auszuschliessen. Rys brachte
weiters zum Ausdruck, er sei überzeugt, dass die Anregung
hierzu von einer ihm nicht näher bekannten deutschen Dienst
stelle ausgegangen sein müsse, Bei einem neuerdings auf-
gekommenen ähnlichen Versuch wisse er jedoch noch nicht,
ob hierbei gleichfalls eine deutsche Dienststelle be-
teiligt sei, oder ob es sich um das Privatinteresse eines
bestimmten Mannes, den er ebenfalls kenne, hande. Der
St. S.98-69m/429
141
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hieran beteiligte Personenkreis komme in einer Privat-

wohnung, die keinen Dienststellencharakter habe und in

der mehr tschechisch als deutsch gesprochen werde, zu-

sammen. Möglicherweise stünden hinter dieser Aktion

irgendwelche tschechischen politischen Kreise. Er habe

jedoch auch in diesem Falle die Beteiligten aus der

Vlajka ausgeschlossen. Rys meinte weiter, ér wundere

sich überhaupt, dass man sich deutscherseits mit einer

solch kleinlichen Politik und lächerlicheh Quertreiberei

befasse. Er könne nicht verstehen, dass gerade deut-

sche Kreise gegen ihn und die Vlajka vorgehen, da es

doch für die reichsfeindlichen tschechischen Kreise ein

Vergnügen sei, zu sehen, wie das Reich seine besten und

treusten Freunde in Böhmen - die Vlajka und ihre Führung -

bekämpfe.

Rys ist auch der Ansicht, dass gegen die Vlajka,

abgesehen von reichsfeindlichen Tschechen, auch noch

ein deutscher Personenkreis steht, der sich entweder

aus ehemaligen deutschen Sozialdemokraten oder soge-

nannten "Neudeutschen! zusammensetzt, Hinzu sei in

letzter Zeit noch eine ganz besondere deutsche Gruppe

gekommen, die aus eigensüchtig materiellen Gründen daran

interessiert wäre, den Tschechen keine politische und

wirtschaftliche Autonomie zu belassen. Zur Charakteri-

sierung dieses Personenkreises wies Rys auf die ihm an-

zwei Fabriken aus früher tschechischem Besitz erworben

habe, ausserdem ein grosses Zuckerwarengeschäft besitze

und sich in letzter Zeit noch um einen dritten ehemals

tschechischen Fabriksbesitz bemühe. Solche Familien

Schwarzbach gibt es nach Ansicht von Rys z.Zt. im Pro-

tektorat unzählige und diese Kreise seien natürlich daran

interessiert, dass keine selbständige politische Partei,

die gegen eine solche plutokratische Bereicherung wäre,

bestehen bleibe.

Wie bereits im Tagesbericht des SD-LA Prag in den

letzten Tagen herausgestellt, hat Rys wegen oppositioneller
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Bestrebungen die Vlajka-Ortsgruppe Prag-Karolinenthal aufge-

löst und fünf der massgeblichsten Funktionäre ausgeschlossen.

Zu diesen Massnahmen soll Rys, wie bekannt wurde, sich aus der

Auffassung, dass die Verhaftungen von Vlajka-Funktionären durch

Beeinflussung deutscher Stellen aus dem durch den Ausschluss

betroffenen Personenkreis zustandegekommen sein, veranlasst ge-

sehen haben. Ausserdem sei auch nach Ansicht von Rys das Vor-

gehen des Arbeitsamtes gegen Vlajka-Angehörige gleichfalls auf

eine Beeinflussung aus diesem Kreis zurückzuführen.

Die fünf durch den von Rys verfügten Ausschluss be-

troffenen Funktionäre der Vlajka-Ortsgruppe Prag-Karolinenthal

wollen sich keinesfalls diese Massnahme gefallen lassen und

beabsichtigen, in einem aufklärenden Rundschreiben, das von

hier inhaltlich gesteuert wird und an die Gaugebiets-, Kreis-

 dat ts daa r a

Stellung zu nehmen. Hierbei will man besonders darauf hinweisen,

dass es keinesfalls angebracht sei, fortwährend davon zu reden,

was die Vlajka früher gewesen wäre und in der Vergangenheit ge-

leistet hätte, sondern dass es tor allem darauf ankäme, was die

Vlajka heute für den Reichsgedanken leiste,und das sei in Wirk-

lichkeit - nichts. In einem zweiten Rundschreiben, das in näch-

ster Zeit folgen soll, will man besonders auf das führungs-

mässige Versagen des Hauptleiters Rys und seine charakterlichen

Schwächen und politischen Bedenklichkeiten hinweisen.

tor.

Jauucquants

time bryang

123/20.42



Der Leiter der Gruppe II 4
Prag, den).Oktober 1942
C
B.d.S.
7902
Buco Des Slaa-siekcetdrs
beim Rethspcotehunc
In Böhmen und Mahcen
Geheim!
Emg. 24.0KT.1942
Über den
Herrn Abteilungsleiter
II
6 y.g. in)
an Herrn Staatssekretär .
Betrifft: Arbeitseinsatz der "Vlajka"-Angehörigen.
gho
Von den mir zur Unterbringung im übrigen
Reichsgebiet genannten l5 Funktionären der "Vlajka"
4Cay Seb.
sind 4 im Bezirk des Landesarbeitsamtes Niederschle-
25.4
sien untergebracht worden. Die Anschriften werden mir
jur keen uber.
vom Präsidenten des Landesarbeitsamtes Niederschle-
Va..el
sien noch mitgeteilt.
Weitere 8 Funktionäre werden in der Woche
A
vom 25. - 31.Oktober 1942 als kaufmännische Angestell-
te in verschiedenen Landesarbeitsamtsbezirken des
440viog
übrigen Reichsgebietes untergebracht. Die Dienst-
pflichtbescheide des Arbeitsamtes Prag sind bereits
38/70.28.
ergangen.
J i r á s k o Zdenek, S v o b o d a Alois
2
und Dr.C y p h e l l y Vaclav können vom Arbeitsein-
satz nicht in das übrige Reichsgebiet gebracht werden.
Jirásko ist nach amtsärztlichem Befund stark zucker-
4
krank. Svoboda ist voll erblindet. Dr.Cyphelly ist
Lne. a 70.7002
Advokat und übt seit l935 in Prag seinen Beruf aus.
Nach dem Vollzug des Einsatzes der einsatz-
bei deo budegciodeo.
fähigen Personen werde ich abschliessenden Bericht er-
/ 4100.0s.
statten.
nf
Wiedervorgelegt am 15.12.42
/27/10
St.S.1.3-696/42y4.
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Der Leiter der Gruppe II 4
Prag, den 9.Oktober 1942
24
MaISTU0
Reitbsprotek.od
Tachmn und Eahren
Geheim!
10. OKZ. 1942
Über den
Lo 9.x.4
Herrn Abteilungsleiter II,
an den
Herrn Staatssekretär,
no/w
Gebein
Czerninpalais.
Betrifft: Unterbringung der Angehörigen der
Organisation "Vlajka".
 d c t
fy: Cag.abliccccae
der Landesarbeitsämter beim Generalbevollmächtigten
für den Arbeitseinsatz in Berlin hat mein Vertreter,
oy  
ORR Dr.Rieber,am 8.X.1942 mit den Präsidenten der
Landesarbeitsämter Niederschlesien, Sachsen, Mittel-
deutschland, Ostpreussen und Pommern, sowie mit den
yees,
zuständigen Sachbearbeitern beim GBArbeit, ORR Dr.Hu-
cho, RR Dr.Graef und Amtsrat Jung über die Unterbrin-
bo Oritap
gung der Angehörigen der Organisation "Vlajka" ver-
handelt. Diese Landesarbeitsämter sind bereit, die
tay 10.98.
genannten Personen sofort innerhalb ihrer Bezirke
unterzubringen. Die Unterbringung läuft beschleunigt
über den GBArbeit Berlin. Über die Dringlichkeit der
N
Massnahme sind die beteiligten Landesarbeitsämter
ei Bryao.
unterrichtet worden. Die Verpflichtungen werden im
Laufe der kommenden Woche durch das Arbeitsamt Prag
/3790.s.
ausgesprochen. Der Befehlshaber der Sicherheitspoli-
zei und des SD, W-Standartenführer Dr.Weinmann, wird
von mir über die Anschriften der Arbeitsplätze in
Kenntnis gesetzt.
X fenne
①u fa  .13N
trhay mnt (2
S..πB-69k/42gy



Der Befehlshaber

Prag, den 6.1o.1942

der Sicherheitspolizei und des SD

Dr.W./Nes.

1.) Vermerk

Betr.: Tschechisches Nat.Sozialist, Lager - Vlajka.

Auf Grund der von der Vlajka vorgelegten Mitglieder-

verzeichnisse ergeben sich folgende Zahlen:

1. Ausübende Mitglieder

10.245

2. Beitragende Mitglieder

8.040

3. Mitglieder der Tschechischen

Arbeitsfront

9.315

4.

Angehörige der sog. Sektion l8/21.

d.h. Minderjährige, die in diesem

Alter stehen und als Mitgliederan-

2

wärter zu gelten haben

1.156

Demnach zusammen

28.756.

2.) Vorlage 44-Gruppenführer Staatssekretär K.H. F r a n k

mit der Bitte um Kenntnisnahme.

3.) Durchschlag an SD-Leitabschnitt Prag zur Kenntnisnahme.

Mo

4.) z.d.A.

A

fi bryang.

/∴6/+0.42.



Der Befehlshaber der Sicherheitspolizei

und des SD

3. Oktober

42

Prag, den

19

XIX, Kastanienallee 19

26

Fernruf 70615, 70465

Tgb.Nr. B. d.S. - IV - 2O7 2

Beheine Stouclizel

Bitte bei der Antwort vorstehendes Geschäftszeichen und Datum anzugeben.

Steotspolsa Deog.

Eing.

7. OKT.1942 -£.

fnls

An den

298

B.-fe

4-Obersturmbannführer

Ministerialrat Dr. G i e s

BL.:C.aalsfehcetäns

Prag

IaFre o he

o

Ragcen

Czernin-Palais

3

- 9. OKT. 1942

Zum AZ. St.S. IV B - 69 g/42 vom 29 9.1942:

Anliegend gebe ich den Vorgang zurück.

Karel Hourek und Dr. Ducha■ wurden weisungsgemäss

in Haft genommen, nachdem die Ueberprüfung den Inhalt

der im Tagesbericht enthaltenen Meldung bestätigte.

Die weiteren Ermittlungen laufen noch.

Ai

N

4-Standartenführer

s.d.d.

(foeria).

2gbb,M 1642 mnn: 4h 13.10

/10y=0.48.

St.S.uB-69i/42



St.S. IV B - 69g/42

8

1.) Kanzlei setze auf besonderen Bogen:

2 9. IX. 1942

&-Standartenführer Dr. Weinmann.

SOSANS

Den angeschlossenen Vorgang übersende ich gegen Rückgabe

zur Kenntnis. Auf die von "-Gruppenführer Frank euf der

Seite 8 der Anlage niedergelegte handschriftliche Notiz

nehme ich Bezug. Gruppenführer Frank läßt um die Überprü-

fung der Meldung und, falls sie positiv ausfällt, um die

sofortige Durchführung seiner Notiz bitten. Pür die ent-

sprechende weitere Veranlassung und für eine kurze Mittei-

lung über das von dort Veranlaßte bin ich zu Dank verbun-

den.

4-Obersturmbannführer.

2.) Wv. am 10.10.1942 bei dem Unterzeichner.
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St.S. IV B - 69 £/42g.

Prag, den 28. September 1942.

SAer XI.8S

o

1942

ns diEioedon

5*)

1.) Kanzlei setze auf besonderen Bogen st-

88

Herrn Dennler.

L AoH Sd ie-MeTopoN

SUI VTE GOLA MTEGS

atnhne  S\ehasr -i- .b. Y

Hiermit übersende ich eine Aufstellung der hauptamtlichen

Vlajka-Punktionäre, die für eine Notdienstverpflichtung

im Altreich vorgesehen sind, zur Kenntnis. Ich lege Wert

darauf, dass die Aktion sofort anläuft, dass sie ge-

sehickt - unter Vermeidung von Pannen - durchgeführt

wird und dass ihr vertraulicher Charakter gewahrt bleibt.

Was die Unterbringung der Punktionäre anlangt, sind fol-

gende vier Punkte bevorzugt zu beachten : 1. Die Unter-

bringung soll nicht in luftgefährdeten Gebieten erfolgen.

2. Pür die Unterbringung sind deutsche Betriebe auszu-

suchen, die noch keine tschechischen oder stammverwandten

Arbeiter haben. 3. Die Unterbringung muss so durchgeführt

werden, dass ein gegenseitiges Treffen der Funktionäre

ausgeschlossen istttteßeider Unterbringung ist auf die

Berufsvorbildung der Funktionäre Rücksicht zu nehmen.

Die Behandlung der Punktionäre sowohl ih Protektorat als

auch im Altreich soll derart sein, dass der Eindruck der

politischen Schikane vermieden wird. Ich ersuche Sie,

sich persönlich um den ordnungsmässigen Ablauf der Ange-

legenheit zu kümmern, mir die Vollzugsmeldung umgehend

vorzulegen und mich über die weitere Entwicklung der An-

gelegenheit auf dem Laufenden zu halten. Die Anschriften

der Arbeitsplätze sind dem Befehlshaber der Sicherheits-

polizei und des SD, i-Standartenführer Dr. Weinmann, un-

verzüglich mitzuteilen.

2.)



P87

Boe gow Se Bobpempes avs

8S4\± ed - a VI .8.8

k

Swer

2.)

Durchschrift an

28. IX. 1942

4-StandartenführerdredWeinmanhae iefsnsH (.1

Prag,

ACALNJONNJOL

auf die dort. Zuschrift vom 24.9. d.Js. - Zeichen

Tg.B.Nr. B.d.S. -I- 12645/42 zur Kenntnis.

snio doi sbneatedn tiazein

M

09612

'Ls

3.) Wv. am 28.1.1942 bei mir.

28:11.42

Wiedernorgelagt am

28.70.42

5*)



Der Befehlshaber der Sicherheitspolizei

24

und des SD

24. September

Prag, den

19

XIX, Kastanienallee 19

Fernruf 70615, 70465

Tgb. Nr. B.d.S. -I- 1645/42

Bitte bei der Antwort vorstehendes Geschäftszeichen und Datum anzugeben.

-

CanHdrs

P-Ees ob.nee

in Bohmn L idancen.

C.n 26. SEP. 1942

An das

Büro des Herrn Staatssekretärs

Herrn Ministerialrat Dr. G i e s

Kvel9

Prag

Betr.:

■NSr-Vlajka - Vermittlung hauptamtlicher

Funktionäre zum Arbeitseinsatz.

Vorg.:

Besprechung am 21.9.1942

Anlg.i -1-

Verabredungsgemäss übersende ich anliegend eine Auf-

stellung hauptamtlicher Funktionäre der Vlajka, die

für eine Vermittlung zum Arbeitseinsatz in Frage

kommen.

il

4-Standartenführer

St.S.8-69 e/42

455



- Cunf Franke
Sicherheitsdienst K ff
SD-Eeitabschnitt Prag
Nummer: 109/42.
Prag, den 10,9.1942,
Tagesbericht
(Streng vertraulih, nur zum persönlichen Dienstgebrauch
des Empfängers)
I. Allgemeine Lage und Stimmung:
unverändert.
II. Einzelereignisse:
In der letzten Hauptkorrespondenz der Vlajsa
heißt es u.a.: "wir können uns in unseren tschechi-
schen Raun keinen anderen Nationalsozialismus als den
tschechischen vorstellen, Es ist schlecht, wenn eine
tschechische Persönlichkeit im Vordergrund steht,die
nur Pflichten des tschechischen Volkes kennt, seine
Rechte aber nicht geltend machen will. Wir Viajkisten
sind immer gleich, unser Dienst am Volk ist auch Dienst
am Reich und wir künnen uns schwerlich einen Sieg
Deutschlands vorstellen, wenn die Deutschen mit uns
nicht wie mit Nationalsozialisten verfahren würden,
I
Unser Glaube wäre dann erschüttert, Wir sind bereit,
uns an die Seite der kämpfenden deutschen Soldaten
zu stellen, wir sind bei den verschiedenen Sammlungen
an erster Stelle, aber wir werden uns nicht so weit
llatm
erniedrigen, um über das tschechische Volk zu schimpfen.
Es wird uns auch niemand zwingen, unsere Größen anzu-
greifen, wenn wir auch zugeben, daß diese sich geirrt
haben. Wir sind bereit, mit unserem Volk zu fallen,
Der Platz des Vlajkisten ist immer im Volk und beim
Volk, aber niemals ist der Platz des Vlajkisten
Sfent muldun
außerhalb des Volkes." Gaugebietsleiter Wiesner in
Pilsen äußerte hierzu, daß der Text der Korrespon-
denz nehr als gewagt sei und daß der Verfasser bei
einer Veröffentlichung verhaftet werden könnte.
Führende Kreise der Vlajka in Pilsen weisen in
der Öffentlichkeit auf den Unterschied zwischen Rys
und Minister Moravec hin, wobei Letzterer als Totingrä-
ber der nationalen Belange des Tschechentuns und
als germanophil bezeichnet wird, Vor der Regiorungs-
umbildung im Januar ds.Js. sei auch Rys als Minister
in Betracht gezogen werden, er habe jedoch Bedingun-
gen, wie die Wiedereröffnung der tschechischen Hoch-
schúlen u.a, nationale Belange, gestellt, weshalb
er von den Deutschen abgelehnt wurde, Darauf sei 
-2-
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Moravec Minister geworden, da er versprach, alles,
was sich die Deutschen wünschen, durchzuführen.
Das ehem. NG-ausschußmitglied und spätere
Vlajka-Angchörige Pavlik aus Prerau, soll, wie aus
Olmütz gemeldet wird, in mehreren Städten des Protek-
torates Stimmung für eine ncue "Allfaschistische
Partei" machen.
Vlajka-ingehörige im Gebiet von Zlin halten sich
darüber auf, daß die seitens der Regierung dem Ju-
gendluratorium zur Verfügung gesteliten Geldmittel
von den Kuratoriums-Mitgliedern für unnötige Reisen
aufgebracht werden, Man erklärt, sie nähmen es nit
einer praktischen Arbeit nicht ernst und seien ledig-
lich daran interessiert,Diäten zu erhalten,
In Wisowitz (pol.Bez.Zlin) herrscht unter den
Angehörigen der Ml■och-Partei große Unzufriedenheit,
daß v•n dem Sekretär des Ml■och säntliche Abzeichen
mit dem grünen Hakenkreuz eingezogen wurden, Der Se-
kretär begründete diese Maßnahmen damit, daß er von
einem deutschen Beamten aus Prerau darauf aufnerksam
gemacht worden sei; daß das Hakenkreuz nur von Deut-
Schen getragen werden würde und daß daher die ausge-
gebenen Abzeichen wieder eingesammelt werden müßten.
Im Inspekteur-Bereich Königgrätz wird gerüchte-
weise verbreitet, General Gajda werde demnächst durch
Hácha zum Ministerpräsidenten ernannt werden, Diese
Gerüchte gehen offensichtlich von der NOF (Nationalen
Faschistengemeinde) aus. So erzählte z.B, der NoF-
Angehörige Houdek, Gajda werde zum Ministerpräsidenten
ernannt, damit endlich wieder eine starke Hand ans
Ruder komme, die Sudetengebiete würden an Böhmen und
Mähren wieder angeliedert werden, die deutschen Auf-
K
schriften würden verschwinden und im übrigen würda
wieder tschechisch amtiert werden.
Im Bez.Pardubitz wurden verschiedene Turnver-
eine des Orel und des DTJ vom Kuratorium für Jugend-
erziehung aufgefordert, ihre Mitgliederlisten efnzu-
senden und sich zur Mitarbeit in der Jugenderzieltrg
zur Verfügung zu stellen. In deutschen und in deutsn
frcundlich eingestellten tschechischen Kreisen ist
man jedoch fest überzeugt, daß eine Umerziehung der
tschechischen Jugend durch die bisherigen Vereinsleiter
besonders des DTJ, nicht gewährleistet ist, da diese
noch zu stark in ihrem ehem, deutschfeindlichen
Fahrwasser schwimmen.
Der Sportklub in Roschdialowitz (pcl.Bez,Jit-
schin) hat einen antrag eingebracht, zur Jugender-
ziehung mit herangezogen zu werden, Der Leiter
dieses Sportklubs, der Uhrmacher Jandourek, ist als
Benesch-Anhänger ünd Deutschenhasser bekannt. Er
erzeugte und verkaufte aue 20-Hellerstücken herga--
 3 -
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stellte Löwen-Abzeichen, die auch heute noch ver-
schiedentlich unter dem Rockaufschlag oder an Halsket-
ten getragen werden.
Im Bez.Wsetin macht sich in letzter Zeit in ver-
stärktem Maße die Partei der "Grünen Hakenkreuzler"
(M■och-Partei) bemerkbar Diese Partei versuchte, ihre
Anhänger in die Betriebsauschüsse hineinzubringen.
Der Verwaltungsbeante der Wsetiner Naffenwerke, mit
dem deswegen Fühlung genonmen wurde, lehnte jedoch ein
derartiges insuchen mit der Begründung ab, daß er in
die Waffenwerke keine Politik hineintragen wolle.
In Wsetin wurde in letzter Zeit beobachtet, daß
tsche chische Intelligenzkreise eine Annäherung an das
dortige Duutschtum suchen. Dies kommt besonders bei
deutschen Veranstaltungen zum Ausdruck, an denen größere
tschechische Deputationen der verschiedensten Vereine
teilnehmen.
Von Tschechen in Kolin wird immer wieder darauf
hingewiesen, die Reichsauftragsverwaltung hätte nur den
Zweck,die tschechischen Bezirksbehörden zu überwachen,
Der Bezirkshauptmann habe heutzutage nichts mehr zu sa-
gen, denn das Entscheidungsrecht stehe allein den
deutschen Beamten der Reichsauftragsverwaltung zu.
Die tschechischen Be mten selbst scheinen Wert darauf
zu legen, diese Meinu g aufrecht zu erhalten, da sie
auf diese Weise vor der Bevölkerung keine Verantwor-
tung für getroffene Fntscheidungen und Maßnahnen tragen,
In Prag wurde am 9.9. in einer kurzen, kaum eine
Vicrtelstunde dauernden Sitzung die Organisation "Ná-
rodni pomoc" (Nationale Hilfe) aufgelöst. In Vertretung
des Staatspräsidenten nahm Dozent Kliment,in Vertre-
tung des Ministers Moravec der Propagandachef des Mi-
nisteriums für Volksaufklärung teil. In einem zur Ver-
lesung gebrachten Brief des Min,Moravec wurde der
Bavionalen Hilfe für die bisher geleistete Arbeit ge-
dankt und die Erwartung ausgespröchen, daß ihre Kräfte
einem neuen Appell zur Mitarbeit folgen würden.
Bei den in den letzten Tagen durchgeführten Deutsch-
prüfungen techechischer Lehrer in Klattau fielen al-
lein an einen Tage 50 %,an einem anderen 80 % der Prüf-
linge durch.
Der tschechische Advokat Rosenbaum in Pilgrams,
Spielleiter des Theatervereins "Rieger", beabsichtigte,
demnächst das Theaterstück "Princezna Pampe-li■ka"
das von einem Freimaurer geschrieben wurde und tsehe-
chisch-nationale Tendenz aufweist, aufzuführen.
In Rossitz (pol.Bez.Brünn) wurde vom Reg-Kommis-
sar für sämtliche Gemeindeangestellte verpflichtend
der Deutsche Gruß angeorinet, der auch in-und außer-
h lb des Dienstes Anwendung findet.Obwohl auch die
Lehrerschaft eine gleiche Anordnung erhielt, wurde
-4 -
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beobachtet, daß weder dit Lehrer noch die Schüler

mit erhobener Hand grüßen.

Von Tschechen in 'itschin wird darüber geklagt,

daß an tschechische Behörden gerichtete Gesuche je-

weils zu vor von der NG begutachtet werden und daß

hiervon die Zustimmung bzw, Ablehnung abhängig ge-

macht werde. Es wurde der Wunsch geäußert, durch

deutsche Anordnung diese Begutachtungen durch die NG

verbieten zu lassen und eingebrachte Anträge und Ge-

suche allein durch behördliche Entscheidung zu cele-

digen.

+ Der Bürgermeister der Gemeinde Radin (pol,

Bez,Jitschin) versucht, Kleinlandwirte seiner Gems in-

de zum Verkauf von Ackerland an ihn zu bewegen, in

dem er erklärt, daß sonst der Boden ven den Deutschen

besch gnahnt würde. Er wolle es aber nicht, daß ihm

die Gemeinde durch den Zuzug Deutscher "Versaut"

würde.

Der Besuch.

.einer mehrgliedrigen Kommission,

die am 7.9. in Tabor und Pudweis verschiedene Geld-

institute wnd Bänkfiliale besichtigte i hat unter den.

dortigen Bankangestellten Aufsehen und Unruhe hervor-

gerufen, Man befurchtet, daß diese Kommission die

Anzahl der Filialen verringern und dadurch zahlrei-

che Angestellte um ihre Posten bringen könnte.

+ Den Hauptschriftleiter des "■eský denik" in

Pilsen wurde am 7.9. von einem Unbekannten telef-

nisch angerufen und erklärt, daß für seinen letzten

Artikel, in dem er Benesch éinen Papier-Major genannt

hat, schon ein Kandelaber vorbereitet sei, auf den

er aufgehängt werde.

+. Am 6.9. wurde auf der Strecke Bakow -Turnau

an mehreren Stellen die Telefonleitung durchschnitten.

+ Am 2.9: wurde im Vestibül des "Deutschen Hauses"

in Prag mehrere Exemplare eines deutschgeschriebenen

Flugblattes gefunden, das Spottverse anläßlich des

3.Jahrestages des Kriegsbeginns enthielt.

+ Vor kurzem wurde in Iglau an verschiedene

Tschechen deutschfeindliche Schmähbriefe mit der

tschechischen Überschrift "Qu• vadis germanie" ver-.

sandt. Die Schmähbriefe enthielten u.a, die Auf

foderung zur langsamen Arbeit, der Vernichtung Hit-

lers-uew..

Ri.



Sicherheitsdienst des Reichsführers-4f

Prag-Bubentsch,

Sachsenweg

te drgette

Fernsprecher 774-44

III B

-

VA 1452

An den

Persönlichen Referenten

des Herrn Staatssekretärs beim Reichsprotektor

in Böhmen und Mähren

A

4-Obersturmbannführer Dr. G i e s,

Prag.

20y9.46

Betr.: Tendenziöse Ausführungen in der "vlajka-Haupt-

korrespondenz" vom 4.9.42.

Vorg.: Hier Tagesbericht 109/42 vom 10.9.42 und fern-

mündliche Rückfrage -Obersturmbannführer Dr.Gies.

Anl.: 1.

Anliegend wird eine Übersetzung der "Vlajka-Haupt-

korrespondenz" Nr. 23 vom 4.9.42, auf die sich die Meldung

in Tagesbericht 109/42 des SD-Leitabschnitts Prag vom

10.9.42 bezieht, mit der Bitte um Kenntnisnahme über-

mittelt (markante Stellen sind unterstrichen).

Die Meldung im hiesigen Tagesbericht gibt wohl die

in der anliegenden Übersetzung zum Ausdruck kommenden An-

sichten in etwas krasser Art wieder, weicht aber von der

allgemeinen Tendenz, auf die hingewiesen wurde, nicht ab.

Dies ist darauf zurückzuführen, dass als Unterlage für

die Meldung der Bericht eines Zubringers aus Vlajka-Krei-

sen in Pilsen zur Verfügung stand, der bei der Verlesung

der betreffenden Absätze diese in der wiedergegebenen Art

aufgefasst hatte.

Die Ausführungen in der "Vlajka-Hauptkorrespondenz"

sind, wie aus der anliegenden Übersetzung ersichtlich, von

Rys gezeichnet. Bisher konnte nicht festgestellt werden,

ob Rys auch der Verfasser ist. Anhaltspunkte dafür, dass

er es nicht sein könnte, liegen nicht vor.

 Nfr.

i.21.

St..π3-69/42

141
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sicherheit und danaus entspringender Unlust zu allem und Stimmungs-

losigkeit erleben, deshalb können wiederholt ähnliche Fragen, wie die

oben ausgesprochene, auftauchen.

Es ist daher die Pflicht eines jeden tschechischen Nationalsozialisten,

in dieses Chaos Beruhigung hineinzutragen, Honig und keinesfalls Gift

in die aufgewühlten tschechischen Herzen einzuträufeln. Niemand hat so

geduldig

viele Gründe, im gegenwärtigen Geschehen ruhig zu sein und gafägig die

Weiterentwicklung, ob er sie nun den Umständen nach fördern oder aber

e

nicht fördern darf, wie die Vlajka abzuwarten. In den bewegtesten Zeiten

ist ein reines Gewissen der beste Arzt und Ratgeber und der Vlajkist

hat ein reines Gewissen,denn er versandte und setzte sein nationalsozia-

listisches Programm, das ist das tschechische nat.soz, Programm, schon

lange z.Zt. der ersten Republik in seiner ganzen Genauigkeit schon seit

über lo Jahren durêh. Die Vlajka war und ist bereit, sich ausnahmslos

an die Seite der deutschen nat.soz. Kämpfer an der Front, schon seit dem

Beginn dieses Krieges, zu stellen, das ist seit dem September l939, als

es noch niemanden in ganz Europa einfiel, seine nationalen Freiwilligen

der grossen nationalsåzialistischen Bewegung anzubieten.

Dem Vlajkisten war es auch klar, dass es schon am Anfang dieses Krieges

nicht nur um Polen ging, sondern dass ein ungeheuerer Kampf zweier

ten

Wältanschauungen entbrennen müsse. Die Repräsentan beider Richtungen

waren uns gut bekannt. Deshalb hätte auch der Vlajkist z.B. im August

1940 nie behaupten können, dass " der deutsch-russische Pakt den Grund-

stein zum Aufbau des neuen Europas bildet ", denn das bolschewistische

Russland könnte niemals auf der Seite der neuen Veltanschauung stehen,

da es ein durch und durch jüdisches Produkt darstellt. Aus all diesen

Gründen kann sich jedes Mitglied der Bewegung sagen : " Ich bin ein

Vlajkist und wer ist mehr ?" Deshalb hat er das Recht und auch die

Pflicht, alles zu tun, was in irgendeiner Weise zur Beruhigung der auf-

gewühlten tschechischen Wogen beigetragen werden kann. Dies umso mehr,

da eine solche Beruhigung in Interesse des Reiches liegt. Wir können

-3-
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jedoch auf diesem Gebiet nur das tun, was mit der Ehre des

tschechischen Nationalsozialisten vereinbart werden kann. Daher :

ee do de e c r t

Gehen wir von dem Anfang seines Bestehens aus. Daß es hier ist, ist

unbestreitbar der Wille Gottes und es wird kaum jemand den gesunden

Mut aufbringen, dieser Tatsache entgegenzutreten oder sie zu leugnen.

Ob es hier sein wird und wie es beschaffen sein wird, hängt zwar

auch vom Willen Gottes ab, doch vor allem von unserem eigenen Willen,

der bereits frei geschaffen wurde. Hier gilt das Sprichwort:

" Wie man sich bettet, so liegt man!" Wir glauben an den Sieg des

Reiches, an den Sieg der nationalsozialistischen Revolution, an die

Neuordnung des nat.soz. neuen Europas ( nicht erst seit 3 Jahren).

Deshalb müssen wir auch an einen tschechischen Nationalsozialismus

und an dessen Sieg glauben. Es ist nicht möglich, dass im tscechischen

Raum ein anderer Nationalsozialismus entstehe und herrschen könnte

als der tschechische, der ausser dem Grundgedanken " das Volk ist

ein höherer Organismus ", dem alle dienstbar gemacht verden muß, den

ergänzenden aber gleich wertwollen Grundsatz i"Treue dem Reich !"

enthalten muss, sodass er kurz ausgedrückt lautet ¿"Dient der

Nation - Treue dem Reichi"

Der so verstandenen so durchgeführte Gedanke muss dem tschechischen

Volk und dem Reich Erfolg bringen. Nur so können wir den vollen

Glauben, aber auch die Begeisterung für unseren weiteren Kampf, für den

Sieg dieses Gedankens auch in unserem tschechischen Raum erringen.

Wenn wir nicht von dem Sieg und der Bewährung des tschechischen

nat.soz. Ideals im tschechischen Raum überzeugt wären, wie können wir

dann überhaupt an einen Sieg der nat.soz.Revolution in Europa glauben?

In dieser Hinsicht muß Ruhe aber auch ein fester Glaube bewahrt werden,

-+-
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gestützt durch die Überzeugung, die Vernunftgründen entspringt sowie

Ausdauer und Unermüdlichkeit in der Verbreitung dieser Gedanken im

Se a a r e de T  a as

tschechischen Volkes. Ich meine eine gute Zukunft!

Wir dürfen nicht an Minderwertigkeitsgefühlen leiden aber wir

dürfen uns auch nicht von Großmannssucht leiten lassen, Europa be-

herrschen zu wollen, dürfen aber auch keine eigene Souveränität im

Auge haben, die vielleicht sogar gegen Europa gerichtet ist! Als

Volk sind wir hier und wollen hier sein, wie, müssen wir uns selbst

einrichten! Die Möglichkeit, sich die harten tschechischen Schädel

zu zerschlagen, haben wir auch und besonders heute, wir sollen jedoch

nicht schluchzen, verzweigeln und untätig sein. Der letzte Absatz des

Führererlaßes vom 16.3.1939 zur Errichtung des Protektorats lautet:

" Erüllt von ernstem Wunsch, den tatsächlichen Interessen der

Nationen, die in die diesem Lebensraum wohnen, zu dienen, die nationale

Eigenheit

Eigenleben des deutschen und tschechi-

schen Volkes zu sichern, den Frieden und den soz. Wohlstand zu fördern,

ordne ich in Namen des deutschen Reiches als Grundsetin für das

künftige Zusammenleben der Bewohner dieser Gebiete folgendes an......"

Diejenigen, die in diesem Wortlaut heute einen Widerspruch erblicken,

sollen daran denken, dass Krieg ist und von tschechischer Seite selbst

oft hierzu die Ursache gegeben wurde, besonders zur Anwendung des

Artikels ll des angeführten Erlaßes: " Das Reich kann für das

Protektorat Rechtsverordnungen herausgeben, soweit dies die gemein-

samen Interessen erforderlich erscheinen lassen!" Daß das Interesse

des Reiches schärfstes Eingreifen in die Sabotage- und Maffia-Um-

triebe bedingte, wird vielleicht jeder verséehen.

bei

Ich möchte daher von neuem eine Beantwortung der Frage, was wird mit

-5-
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dem tschechischen Volk geschehen , daran erinnern, dass es für das

tschechische Volk nur gut sein kann, wenn es die propagandistischen

Grundsätze und das Programm der Vlajka hören will und sich danach

richtet.

Die Schreckensnachrichten von Aussiedlungen müssen auch einmal aus den

Köpfen der Übereiligen verschwinden. Wir müssen hier in Erwägung

ziehen, dass wir ein Volk slawischer Zunge sind und rassisch mit dem

Reich, d.h. mit dem deutschen Volk, verschmelzen. Und wohin sollen

wir ausgesiedelt werden ? Lediglich irgendwo nach dem Osten, d.h.

in slawische Umgebung. Was das für den Deutschen in der Zukunft be-

deuten würde, wenn das tschechische Element gewaltsam in eine

slawische Umgebung verpflanzt wird, wo es unzweifelhaft in kurzer

Zeit die führende Schicht bilden würde, kann sich jeder an den Fingern

abzählen. Schon deswegen soll sich niemand vorstellen, dass die

Deutschen diese Ungeschicklichkeit durchführen würden!

Schliesslich interessieren uns auch die immer wiederholten Vorwürfe,

warum die Vlajka da und dort " nicht mitarbeitet ". Unsere fehlende

Bereitwilligkeit ( ich kxkmnare nenne es richtiger: grundsätzliche

Ablehnung) wird sogar als Disziplinlosigkeit bezichnet. Es sollen sich

nur alle Vertreter dieses Gedankens eineer Zusammenarbeit und die

Ratgeber dafür dessen bewußt sein, mit wem wir zusammen arbeiten sollen

Sie sollen nur das Werk Paul S i e b e r t s " Die tschechische Gefahr"

und Karl V i e t z " Verrat in Europa " lesen.(Wenn wir alle Gedanken-

werke tschechischen Ursprungs übersehen) und sie werden uns sagen,

wann es hier eine Freiheit gab: ob im Jahre l939 oder heute.

Wir haben uns nicht geändert, wir sind die gleichen geblieben und

demnach auch unser Verhältnis zu vielen Leuten. Ob es sich nun um

-6-
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das tschechische Freiwilligen-Korps handelt oder um eine Material-

sammlung, BRK-Sanmlung usw., dann sind wir die Ersten, aber wir bitten

höglichst um Entschuldigung, wann wir uns nicht an den Wettbewerb in

Beschimpfungen und Bedrohungen den tschechischen Volk gegenüber be-

teiligen, denn wir machten unsere tschchische nat.soz. Revolution für

das Volk und machen sie weiter für das Volk und nie gegen das Volk

oder für uns selbst. Sollten unsere Bemühungen keinen Erfolg haben,

woran wir jedoch niemals glauben und unser Volk sollte vor die Hunde

gehen, so ist der Platz der Vlajka nur im Volk, auch wenn es ihm

schlecht geht, auch dann, wenn der Vlajkist eine gute Stellung ausser-

halb des Volkes finden würde. Wir beteiligen uns auch nicht an den

Wettbewerb in der Verunglimpfung unserer nationalen Grössen, wenn wir

auch zugeben müssen, dass sie sich in einigen Dingen irren konnten.

deutschen

Entschieden können wir zu solchen tsehs■kischen Stellen kein Ver-

trauen haben, die nur von den Pflichten des tschechischen Volkes

sprechen und jeder Erwänung von seinen Rechten aus dem Wege gehen.

Wenn auch der Krieg und das Verhalten eines Grossteils der Angehörigen

des tschechischen Volkes sehr wenig Grund dazu gibt, von Rechten zu

sprechen, gibt es doch keine Pflichten ohne Rechte, wer trotzden eines

ohne dem anderen anführt, spielt kein gleichesxäxkkkxkxeik Spiel.

Pflichten ohne Rechte kann nur eine slawische Szene annehmen, eine

unterwürfige Szene oder eine hinterhältige Natur, die einen Überfall

plant oder Zeit gewinnen will. Es muß Klarheit herrschen ! Und nur

" eine klare Rechnung hält gute Freundschafti"

So sieht also die Situation aus und enthält genug Gründe, eine gute

Arbeit der Vlajka und Erfolg zu erhoffen.

Dem Führer Heil

Rys

Zu der Angelegenheit wird noch mitgeteilt, dass die Hauptkorrespon-

denz jeweils bei den Mitgliederversammlungen der Vlajka in Pilsen ver-

-7-
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lesen wird, wobei Gauleiter Wiesner die Praxis anwendet, erst die

gesamte Korrespondenz zu verlesen, um dann absatzweise besonders

markante Stellen nach den von Rys gedachten Sinne zu erläutern.

Dabei wird auch geäussert, wenn einige Stellen gegen bestimmte

führende Personen (Minister Moravec) oder andere Stellen gerichtet

sein sollen, diese namentlich genannt werden.

gez. Dr. P a t i g

4-Hauptsturmführer
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Prag, den 10.9.1942.

Tagesberidht

(Streng vertraulich, nur zum persönlichen Dienftgebrauch

des Empfängers)

I. Allgemeine Lage und Stimmung:

unverändert.

II. Einzelereignisse:

In der letzten Hauptkorrespondenz der Vlajka

heißt es u.a.: "wir können uns in unseren tschechi-

schen Raum keinen anderen Nationalsozialismus als den

tschechischen vorstellen, Es ist schlecht, wenn eine

tschechische Persönlichkeit im Vordergrund steht,die

nur Pflichten des tschechischen Volkes kennt, seine

Rechte aber nicht geltendynachen will. Wir Viajkisten

sind immer gleich, unser Dienst am Volk ist auch Dienst

am Reich und wir können uns schwerlich einen Sieg

Deutschlands vorsteilen, wenn die Deutschen mit uns

nicht wie mit Nationalsozialisten verfahren würden.

Unser Glaube wäre dann erschüttert, Wir sind bereit,

uns an die Seite der kämpfenden deutschen Soldaten

zu stellen, wir sind bei den verschiedenen Sammlungen

an erster Stelle, aber wir werden uns nicht so weit

erniedrigen, um über das tschechische Volk zu schimpfen.

Es wird uns auch niemand zwingen, unsere Größen aazu-

greifen, wenn wir auch zugeben, daß diese sich geirrt

haben, Wir sind bereit, mit unserem Volk zu fallen,

Der Platz des Vlajkisten ist immer im Volk und beim

Volk, aber niemals ist der Platz des Vlajkisten

außerhalb des Volkes." Gaugebietsleiter Wiesner in

Pilsen äußerte hierzu, daß der Text der Korrespon-

denz mehr als gewagt sei und daß der Verfasser bei

einer Veröffentlichung verhaftet werden könnte.

Führende Kreise der Vlajka in Pilsen weisen in

der Öffentlichkeit auf den Unterschied zwischen Rys

und Minister Moravec hin, wobei Letzterer als Totengrä-

ber der nationalen Belange des Tschechentuns und

als germanophil bezeichnet wird, Vor der Regierungs-

umbildung im Januar ds.Js, sei auch Rys als Minister

in Betracht gezogen w rden, er habe jedoch Bedingun-

gen, wie die Wiedereröffnung der tschechischen Hoch-

schúlen u,a, nationale Belange, gestellt, weshalb

er von den Deutschen abgelehnt wurde, Darauf sei

~2
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der SD-Dienststelle P i 1 s e n,

durchgegeben von i-Haupt charführer

KachelriB

Frl. Bügelsack

00

12. September 1942, 8 Uhr

Prag

Hauptkorrespondenz der Vlajka - Meldung im hies.Tagesbericht

■r. 136 v.9.9.42-

Tn d  r de

We hn er, von ll.9.42

Nachstehend wird in Übersetzungsabschrift der Titelationsbericht

aus der Hauptkorrespondenz der Vlajka zur Kenntnis gebracht :

Hauptkorrespondenz der Vlajka-Bewegung

Nr. 23 vom 1. 9. 1942

Kameraden I

Es ist nötig, sich bestimnte Prinzipien und Tatsachen von Zeit

zu Zeit in Erinnerung zu bringen, einige sogar immer wieder zu

wiederholen. Deshalb komme ich zu den Vorschlägen, die schon ein-

mal in der Heuptkorrespondenz oder in der " Vlajka-Zeitung "

behandelt wurden, zurück, da sie die derzeitigen Ereignisse von

neuem an die Oberfläche des Interesse gebracht haben.

Von neuem taucht die Frage auf, was wird mit dem tschechischen

Volk geschehen ? Eine Frage, die viele tschechische Leute nicht

schlafen läßt, genau so, wie viele Verirrte die Phantasie ihrer

Hirne nicht schlafen läßt, die von der Londoner Hetze erhitzt

sind. Wenn dann in diesem Mittelpunkt auch noch verschiedene

verkalkte Bürokraten bittere Tropfen verschiedener Artikel-

Drohungen und schlecht durchdachterVerurtëlungen über das ganze

tschechische Volks ausschütten, dann sollen wir uns nicht wundern,

dass die Tschechen in einem Zustand der Sinnenverwirrung Un-

-2-
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Sicherheitsdienst des Reichsführers-44

Sachsenweg

SD-Leitabschnitt Prag

Fernsprecher 774-44

frg

III B - VA 1452

An den

Steet er

beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren

44-Gruppenführer K.H. F r a n k,

Prag.

Betr.: ■NST-Vlajka - Versammlung auf der Sophieninsel

in Prag am 25.8.42.

Vorg.: Hier Tagesbericht Nr. 104/42 vom 29.8.42.

Anl.: 1.

Über die Vlajka-Versammlung in der Restauration

auf der Sophieninsel in Prag am 25.8.42ging ein aus-

führlicher Bericht eines Gewährsmannes ein, der ab-

schriftlich wegen der darin zutage kommenden reichsfeind-

lichen Tendenz, die durchwegs von den Rednern vertreten

wurde, mit der Bitte um Kenntnisnahme vorgelegt wird.

Die Tatsache, dass entgegen sonstiger Gewohnheit

keinerlei äusserliche Aufmachung vorhanden war (kein

Saalschmuck) deutet darauf hin, dass man damit anscheinend

zum Ausdruck bringen wollte, aus den Ereignissen der

letzten Zeit gekränkt zu sein und sich entsprechend ver-

halten zu wollen. Bisher hatte man bei solchen Ver-

sammlungen immer sehr viel Wert darauf gelegt, durch

Hakenkreuzfahnen und sonstige Ausschmückung sich einen

nationalsozialistischen Anstrich zu geben.

Mit Rücksicht auf die in den Ausführungen des

Vlajka-Hauptleiters Rys und des Gauleiters Old■ich No-

votný zum Ausdruck gekommenen politischen Instinktlosig-

keiten, dürfte es zweckmässig sein, Rys wie auch No-

votný unter Redeverbot zu stellen.

twal
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Abschrift

EEEEBEEEE

den 27.8.1942

Betrifft: Versammlung der "Vlajka".

Am 25.8.1942 abends fand im grossen Saal der

Restauration auf der Sophieninsel eine Versammlung der

tschechischen politischen Bewegung "Vlajka" statt.

Die Versammlung hatte den Charakter eines Mit-

gliedertreffens und die Personalausweise aller Anwesenden

wurden gleich am Eingange sorgfältigst geprüft.

Nach Beginn der Versammlung waren in Saale ungefähr

500 Personen anwesend. Kein Saalschmuck war vorhanden, mit

Ausnahme einer kleinen Flagge mit dem Vereinswappen der

"Vlajka" auf dem Tische der Versammlungsleitung.

Die Versammlung wurde um 20 Uhr 25 mit Zurufen

"Vudci zdar!' und Applaus eröffnet.

Der Vorsitzende, ein Funktionär der "Vlajka"-

Organisation in Prag I., Frejt, beantwortete die Zurufe

durch eine, später noch mehrmals wiederholte Formel: "■eskému

táboru národne socialistickému Vlajce a vudci zdar!, (Dem

tschechischen nationalsozialistischen Lager Vlajka und dem

Führer Heil!). Er forderte die Anwesenden auf, das Andenken

des stellvertretenden Reichsprotektors Heydrich und der seit

der letzten Versammlung verstårbenen Kameraden durch Auf-

stehen zu ehren.

Dann übergab er das Wort dem Kreisbevollmächtigten

für Organisation St■ibrny. - Dieser referierte über das An-

wachsen der Mitgliedschaft in Gross-Prag, angeblich um ganze

30%, über die Gründung neuer Organisationen in Rzitschen,

Königsaal, Modrzan, Skochowitz und Tein a.d.Moldau, ferner.

über die stattfindenden Mitgliedsversanmlungen.

Als zweiter feferierte der Kreisbevollmächtigte

für Propaganda Vlach. Dieser erklärte, die "Vlajka" beginne

wieder eirmal von neuem, von Feinden umgeben, mit leeren
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Händen und ohne alle Mittel, welche den Parteien sonst

zur Verfügung stehen. Dieser schweren Umstände nicht

geachtet, liess die "Vlajka" die erzwungene Tätigkeits-

pause nicht müssig verstreichen und die sachliche, wie

persönliche Propaganda wurde nicht vernachlässigt. Es

hätten 78 Ortsversammlungen stattgefunden und die "Vlajka"

arbeite weiter, mit jedem ihr zur Verfügung stehenden

Material, wie mit Büchern, Vereinsmarken und durch den

Vertrieb der "Klatovské liety" anstatt der eingestellten

Zeitschrift "Vlajka". Er forderte die Funktionäre und die

Anwesenden auf, sich an die Befehle des Führenden Jan Rys

zu halten, den Weisungen der Propagandasektion genau nach-

zukommen, die Presse und die Drucksachen der Partei zu

verbreiten, die "Protokolle der Weisen von Zion", sowie

die tschechische wie deutsche nationalsozialistische

Literatur fleissig zu lesen, an allen Unternehmungen

der "Vlajka" teil zu nehmen und charakterfeste Tschechen

als Mitglieder für die Bewegung zu werben. Die beste

Propaganda geschehe durch Beispiele und das Betragen

eines jeden Vlajkisten soll die beste Empfehlung für die

Eigenschaften der ganzen Bewegung sein.

Der Gauführende Old■ich Novotný führte dann

weiter aus, dass es unwahr sei, die Deutschen hätten sich

von der "Vlajka" abgewendet. Er brauche nur daran zu

erinnern, dass sich vor 2 Jahren viele der führenden

09ßjfisten im Pankrazer Gefängnis befunden hätten, wo

sie hohe Strafen zu gewärtigen hatten. Dass sie aber zu-

letzt ohne jede Bestrafung freikamen und jetzt weiter-

arbeiten dürfen, das sei der beste Beweis dafür, dass man

deutscherseits die "Vlajka" weder aufgegeben hat noch auf-

zugeben gedenkt. Am 20.April d.J. wurde jede öffentliche

Betätigung der "Vlajka" verboten; am 20 Juli wurde diese

Betätigung wieder gestattet, jedoch gleichzeitig das Er-

scheinen der Zeitschrift "Vlajka" eingestellt. Dies fordere

zum Vergleiche auf: das "Ve■erni ■eské slovo", welches

wegen eines hochverräterischen Gedichtes eingestellt werden

musste, wurde nach einer sehr kurzen Frist wieder freige-

geben; wird die "Vlajka", welche in ihrer Schreibweise dem

"Ve■erní ■eské slovo" geradezu entgegengesetzt ist, auf

ihre Wiederzulassung lange warten müssen? Der Redner
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sei überzeugt, die Anwesenden werden das Erscheinen der

"Vlajka" in kurzem erleben. - Im Kreise Gross-Prag seien 3,

in dem "roten" Gebiete von Kladno 7 neue "Vlajka"-Or-

ganisationen entstanden. - Die"Vlajka" hatte während dieses

Jahres 380.000 K Einnahmen, also um ganze 20.000 K mehr als

im vergangenen Jahre. Er zitiert die Worte des Reichs-

ministers Göbbels aus dessen Werke "Vom Kaiserhof zur Reichs-

kanzlei": "Was uns nicht umbringt, das macht uns stärker".

Was die "Vlajka" bisher aushalten musste, sei bekannt: den

Beran, den Minister Havelka, welcher die rechte Hand des

Staatspräsidenten war und die Angriffe aller vermummten

Zauberer der Freimaurerei. Und doch hatte sich ein jeder

an der "Vlajka" die Zähne ausgebissen. Es folgte ein Ver-

gleich mit der NG, mit ihrer 108%tigen Mehrheit und ihren

Versprechungen für die Zukunft; diese wird auch später nichts

positives leisten und höchstens behaupten können, sie habe

jetzt eine 150 Mehrheit des tschechischen Volkes organisa-

torisch erfasst. Er könnte mehr sagen, was ihm jedoch gegen-

wärtig nicht erlaubt sei. Man solle sich nur überall merken,

die "Vlajka" sei keine Begräbnisbruderschaft und auch keine

NG. -

Jan Rys - (21 Uhr 5) - Mit der Kritik der öffent-

lichen Verhältnisse will er sich diesesmal nicht befassen.

Er könne auch keine Unzufriedenheit wahrnehmen, weder bei

den Angehörigen der "Vlajka" noch bei der Mehrheit des

tschechischen Volkes. Er müsse den offiziellen Referaten

glauben, dass alles klappe und dass wir unsere Lage in einem

Jahre nicht wiedererkennen werden. Mit diesem offiziellen

Optimismus wolle er nicht in Konkurrenz treten, jedoch -

auch Beneš war bis zum letzten Augenblick ein Optimist!

(Langer Applaus). - Er wolle sich daher nur mit den An-

liegen der Bewegung befassen. Er kann sich nicht damit zu-

frieden erklären, dass die Zeitschrift "Vlajka" jetzt

ebenso wenig erscheinen darf, wie sie auch während der

Republik nicht erscheinen durfte. Wir werden also warten

und lediglich nur trachten, den Auflösungsprozess zu be-
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schleunigen. Der Führer sagte:"Wenn etwas im Fallen begriffen ist,

dann stürze es mit einem Fusstritt definitiv nieder!" Es ist aber

schwer, Fusstritte auszuteilen, wenn man gebundene Füsse hat.Nichts

aber dauert etwig. Wir dürfen den Glauben an ein neues nationalso-

zialistisches Europa nicht verlieren. Wir haben im tschechischen

Volk viele verstockte Menschen, jedoch auch diese haben nicht den

Charakter von Winkelkrämern, die bereit wären sich zu verkaufen.

Sie sind nur krank und an uns ist es, sie zu heilen. Wir vergessen

nicht, wie gegen uns vorgegangen wurde ind haben noch als Andenken

die Gummiknüppel aufbewahrt, welche ein Minister zwecks Sprengung

der "Vlajka"-Versammlungen in der "Lycerna" austeilen liess und

dieser Minister wurde in die neue Regierung übernommen!

Rys zählte dann die inzwischen verschwundenen Gruppen

und Frapktionen der Rechten auf: Die Partei tschechischer Faschisten

samt ihrem Führenden Janik, die Versuche eines ehemaligen Generals,

die Fraktion des Karl Mario; auch Vala hätte sich zurückgezogen

und die Ostrauer gardistische Bewegung, sowie jene des Ml■och in

Prag hätten ein unrühmliches Ende genommen. Die höhere Gerechtigkeit

ist der "Vlajka" günstig und wird sie auch nicht verlassen.

Die "Vlajka" kennt nur eine Parole: den Dienst an der

Volksgemeinschaft und die Treue zum Reich. (Applaus).

09595

Die Anhänger der "Vlajka" sind bereit alles zu geben, auch

ihr Leben nicht ausgenommen. So wollte es Gott. Dieses Volk muss

nationalsozialistisch werden - jedoch nur tschechisch national-

sozialistisch. (Applaus). Am 6.September 1939 erging von der "Vlajka"

die erste Anregung zur Bildung eines tschechischen Freiwilligenkorps.

Diese wichtige Angelegenheit wurde an kompetenten Orten wiederholt

besprochen - zuletzt ohne Erfolg. Eine sehr grosse Schuld lastet

auf jenen Personen, welche sich damals dagegen gestellt hatten.

Die Zukunft eines jeden Volkes lässt sich nur mit Blut erkaufen.Die

Arbeit in den Werkstätten, Kanzleien und auf dem Felde ist gewiss

eine ernste Sache - die Ehre eines Volkes lässt sich jedoch auf den

Schlachtfeldern allein erobern und verteidigen.

Die "Vlajka" begann mit der Sammlung kriegswichtiger

Metalle schon damals, als sich die tschechische Regierung und die

NG passiv dazu verhielten, Es wurde nicht gestattet, bei der letzten

Sammlung für das Rote Kreuz in der "Vlajka" ein Sonderkonto zu
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veröffentlichen und dennoch konnte die "Vlajka" K 170.000

abführen, weil sich die kleinen Spender - "Vlajka" verfügte

nämlich über keine Geschenke von Grossbanken - persönlich

mit ihren Gaben im Sekretariat eingefunden haben.

Diese Tätigkeit der "Vlajka" wurde vielleicht

manchem unbequem und diese Leute haben sich deshalb die

Einstellung ihrer Betätigung "ausgebetet" (vymodlili). Uns

werden sie aber nicht unterkriegen. Mein Kopf ist noch immer

voll von Plänen.

Wir müssen entweder die ersten in der politischen

Tätigkeit sein - oder aber abwarten.

Wetteifern in der Beschimpfung des tschechischen

Volkes, in Drohungen, im Zerschlagen der Köpfe (Büsten ?)

seiner Grössten - das werden wir nie tun. (Langer Applaus).

Wir sind es, die wir die grösste Ursache hätten,

dem tschechischen Volk zu grollen. Eine nationale Revolution

darf jedoch niemals gegen das Volk gemacht werden. Das Volk

darf niemals beschimpft werden; nur seine Wirrköpfe sind

einer Beschimpfung wert. Da erklärt jemand, er glaube an

die Zukunft seines Volks und gestattet, dass seine Kinder

entnationalisiert werden. (Frenetischer Applaus . Der inter-

venierende Polizeibeamte ermahnt den Redner).

Wenn es Gott so verhängen will, dass das tsche-

chische Volk "auf den Hund kommen" sollte, dann darf kein

Angehöriger der "Vlajka" das tun, dass er sich anschicken

würde zu entlaufen, oder dass er eine schöne Stellung und

eine gute Bezahlung annehmen würde. Dann wird die "Vlajka"

mit dem ganzen Volke "auf den Hund kommen.

Ein mechanisches Zusammenschliessen von Organisa-

tionen bedeutet ihren Tod und Untergang. Daher keine

Kompromisse. man muss sich von gewissen Personen, welche

ihrer Vergangenheit und ihrer moralischen Eigenschaften wegen

erledigt sind, fernhalten. Man kann sich zwar mit eimwm sol-

chen auf politische Verhandlungen einlassen, die Bewegung
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darf aber von ihnen nicht berührt werden. Der II.

Teil des "Mein Kampf" ist fast ausschliesslich den

Nachteilen mechanisch durchgeführter Zusammenschlüsse

gewidmet. Das sind alte, längst erprobte Sachen. Auch

wir werden uns hüten, das zu versuchen, was für einen

"Selbstmord" erklärt wurde.

Jetzt ist es nicht an der Zeit nur von unseren

Pflichten zu sprechen. Wer nur von Pflichten redet, der

ist entweder eine Sklavenseele und ein Knecht ("duše

otrocká a rab"), und darf nicht führen, oder ein Heuchler

(richtiger: Meuchelmörder, "zákernik"), welcher deshalb

die Pflichten hervorhebt, damit er die Rechte ver-

schweigen und dadurch überlisten kann. (Anhaltender

Applaus).

Wie vor 3 Jahren, so sind wir auch jetzt zu

allen Opfern für ein nationalsozialistisches Europa

bereit. Die Mitgliederversammlungen sind ein zu heisser

M

Boden zur Besprechung solcher Fragen. Wir müssen aber

überzeugt sein, dass die nationale Idée in tschechischen

Gehirnen und in tschechischen Herzen fest verankert ist.

09594Um unsere Zukunft fürchten wir nicht, wir haben eine

ruhmvolle Tradition aus der Zeit des Mitkämpfens mit

der sudetendeutschen Partei, die Anerkennung der Kämpfer

aus dem Reich und jene der ialienischen Faschisten und

der spanischen Nationalisten.

Es besteht gar keine Gefahr. Auch die Auflösung

würden wir als eine taktische Notwendigkeit ertragen, als

ein kurzes Einwiegen in den Winterschlaf. Vor Fehltritten

müssen wir uns aber in Acht nehmen. Einen jeden Fehltritt

würde man gegen die "Vlajka" ausnützen.

Ich warne und ich verbiete alle politischen

Gespräche bei den Mitgliedsversammlungen. Bis wie weit

gegangen werden darf, das werdet ihr in der Hauptkorres-

pondenz der Bewegung erfahren. Diese muss euch auch zur

Beurteilung der jeweiligen politischen Situation genügen.

Die Versammlung wurde um 21 Uhr 40 ohne Störung

geschlossen. ---

P.d.R.d.A.mit Fehlern: Grnbug



4+

Srereseeseeeest

Prag-Bubentsch,

den 31.8.42

SD-Leitabschnitt Prag

Sachsenweg

Fernsprecher 774-44

III B

VA 1452

h

An den

Herrn Staatssekretär

beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren

4-Gruppenführer K.H. F r a n k,

Prag.

Betr.: ■NsT-Vlajka - Gedenken an ein Liditz-Opfer.

Vorg.: Mündlicher Vortrag von 44-Sturmbannführer Jacobi

am 3.8.42,

Hier VA 1452 vom 29.8.42.

Wie bereits von j-Sturmbannführer Jacobi am 3.8.42

mündlich vorgetragen und im bezogenen Bericht des SD-Leit-

abschnitts Prag von 29.8. nochmals erwähnt, ist der in

Liditz miterschossene Vlajka-Angehörige F r ü h a u f in

einer Zusammenkunft von*lajka-Mitgliedern in Prag am 21.7.42

durch eine Gedenkstilte' voß zwei Minuten geehrt worden.

Hierzu ist nachträglich folgendes bekannt geworden:

Bereits vor Versammlungsbeginn am 21.7.42 wurde der

Fall Frühauf besprochen. Das Thema wurde von dem Vlajka-

Gaugebietsleiter Old■ich N o v o t n ý aus Prag ange-

schnitten, der auch bei Versammlungsbeginn die örtlichen

Vlajka-Führer zu der Zweiminutenstille für Frühauf mit den

Worten: "Kameraden, ich fordere Euch auf, dem ums Leben

gekommenen Kameraden Frühauf die letzte Ehre zu erweisen",

veranlasste. Die Mehrzahl der anwesenden Prager Vlajka-

Ortsleiter war über diese Aufforderung bestürzt und hat

sie als gefährlich, ja sogar staatsfeindlich empfunden.

Old■ich Novotný ist am 22.11.1910 in Prossnitz ge-

boren, von Beruf Steueradjunkt und wohnhaft in Prag II,

Gerstengasse 22. Er ist in letzter Zeit öfters durch zwei-

deutige Äusserungen zu dritten Personen, die eine reichs-

feindliche Tendenz erkennen lassen, aufgefallen Er hat u.a.

141
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auch dem Vlajka-Ortsleiter in Dewitz, S t ■ i b r n y

und dem Vlajka-Anhänger K o 1 a ■ gegenüber der Ansicht

Ausdruck gegeben, dass der in L;ditz erschossene Frühauf

bestimmt unschuldig gewesen sei.

Dass innerhalb der Vlajka sich aus dem von Novotny

angeregten Gedenken für Frühauf Auswirkungen ergeben, zeigt

ein Wiederholungsfall, der sich am 30.7.42 in der Vlajka-

Ortsgruppe Prag-Veitsberg zugetragen hat. Der Vlajka-Orts-

leiter Vaclav B e r n a r t, wohnhaft Prag XI, Jesenia-

gasse 49, hat anlässlich einer Mitgliederzusammenkunft

gleichfalls zu einer Zweiminutengedenkstille für Frühauf

t rer a r T ca   er

dieser Aufforderung peinlich berührt gewesen.

Um weiteren Auswirkungen vorzubeugen, die letztlich

nur der von der Vlajka-Führung in letzter Zeit angenommenen

Widerstandshaltung dienen, wird vorgeschlagen, gegen den

Gaugebietsleiter Oldrich Novotný und den Ortsleiter Vaclav

Bernart staatspolizeilich vorzugehen und sie festnehmen zu

lassen. Nachdem die Beteiligten an den Vorfällen ohnedies

den Eindruck hatten, dass Novotný und Bernart mit ihrer

Aufforderung etwas Ungebührliches taten, ist zu erwarten,

 dass man in ihrer Festnahme nur ein Bestätigung der auf-

gekommenen Bedenken sehen würde. Eine propagandistisch

ungünstige Auswirkung in Vlajka-Kreisen dürfte deshalb

nicht in Frage kommen.

toal:

09593
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Prag-Bubentsch,

den 29.8.42

Sicherheitsdienst des Reichsführers-4f

SD-Leitabschnitt Prag

Sachsenweg

Fernsprecher 774-44

III B - VA 1452

d

An den

Herrn Staatssekretär

beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren

1-Gruppenführer K.H. F r a n k,

Prag.

Betr.: ■NsT-Vlajka - Auswirkungen der letzten Zeit.

Vorg.: Ohne.

Anl.: 2.

Innerhalb der Vlajka-Führung wie auch in Kreisen

der Anhängerschaft schliesst man aus den Ereignissen der

letzten Zeit auf eine sicher bevorstehende Auflösung der

Vlajka. Man ist sich dabei nur im Unklaren darüber, ob

eine solche Massnahme sich unmittelbar gegen die Vlajka

richten würde, oder im Zusammenhang mit der Auflösung

anderer politischer Gruppen (NG und sonstige Gruppen der

Rechtsopposition) zu erwarten sei. Gerüchtweise erzählt

man sich in diesem Zusammenhang, dass Rys bereits bemüht

sei, seine nächsten hauptamtlichen Mitarbeiter in anderen

Stellungen unterzubringen. Er selbst habe, da er Mediziner

sei, die Absicht, in ein Sanatorium nach Berlin zu gehen.

Man rechnet im Führungskreis der Vlajka bei einer etwaigen

nur gegen die Vlajka gerichteten Auflösung auch damit,

dass möglicherweise massgebliche Funktionäre festgenommen

und ins Konzentrationslager gebracht werden könnten. So

hat u.a. auch Rys selbst unlängst in einem Schreiben an

den Vlajka-Gaugebietsleiter Moravec in Brünn die Möglich-

keit der Festnahme aller Hauptleitungsmitglieder ange-

deutet.

Die Vlajka-Amtswalterschaft lässt an ihrem Verhalten

in der gegenwärtigen Lage erkennen, dass sie keinesfalls

einheitlich gewillt ist, den von Rys vertretenen Kurs
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mitzumachen, Obwohl noch ein wesentlicher Teil der

Amtswalterschaft, von falschen Propagandaparolen

beeinflusst, der fälschlichen Auffassung ist, dass

Rys im Recht wäre und man daher hinter ihm stehen

müsse, nimmt andererseits doch auch schon ein er-

heblicher Teil der Amtswalter aus der Erkenntnis,

dass Rys mangels politischen Weitblicks eine falsche

Linie vertrete, gegen ihn Stellung. Besonders auf-

schlussreich ist in diesem Zusammenhang ein als

Anlage in abschriftlicher Übersetzung beigefügtes

Schreiben (Anlage 1) von Rys an den Gaugebietsleiter

Moravec in Brünn. Die darin von Rys zun Ausdruck ge-

brachten Ansichten (markanteste Stellen sind unter-

strichen) lassen eindeutig erkennen, dass Rys weit

über seine ablehnende Haltung zu massgeblichen tsche-

chischen Stellen (Moravec und Protektoratsregierung)

hinausgeht und ausgesprochen reichsfeindliche Tendenzen

vertritt. Ihm ist jedoch zu diesem Schreiben eine

treffende Abfuhr erteilt worden durch den Gaugebiets-

Schulungsleiter der Vlajka in Brünn, Chalupa, der durch

den Gaugebietsleiter Moravec von dem Schreiben Kenntnis

grhielt und es zum Anlass einer Stellungnahme und Er-

Mit Chalupa sind noch fünf weitere massgebliche Vlajka-

Funktionäre in Brünn ausgetreten. Rys hat hierzu noch,

von dem Gaugebietsleiter Moravec darauf aufmerksam

gemacht, dass dieser Briefwechsel deutschen Stellen zur

Kenntnis gekommen sein dürfte, geäussert, dass er für

seine Person garnichts befürchte, da er angeblich Staats-

sekretär Frank schon ganz andere Wahrheiten gesagt und

seine Ansicht auch in verschiedenen Briefen an Deutsche

niedergelegt habe.

Dass Rys an der den deutschen Interessen abträg-

lichen Linie festzuhalten gedenkt, kommt auch in seinem

Verhältnis zu Burda zum Ausdruck, den er trotz der

duutscherseits gegen ihn bestehenden Vorbehalte unbedingt

zu halten denkt. Burda hat auch nach wie vor massgeb-
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lichsten Einfluss auf Rys und ist z.B. bei den kürzlich

stattgefundenen Verhandlungen mit Ml■och (Grüne Haken-

kreuzler) der eigentliche Wortführer gewesen. Dem Geist

dieser "Unentwegtheit" und der daraus sich ergebenden Be-

einflussung der Amtswalterschaft entspricht es auch, wenn

dann Auswirkungen zustande kommen, wie sie bei Vlajka-

Zusammenkünften im Gedenken an das "Liditz-Opfer" ihren

Ausdruck gefunden haben. (Hierüber erfolgt Sonderbericht,

da bereits ein Wiederholungsfall festgestellt wurde).

Reichsfeindliche Tendenzen kommen bei der Vlajka,

abgesehen von der allgemein ablehnenden Haltung zu Moravec

und der Protektoratsregierung, die immer noch durch eine

geschickte Mundpropaganda geschürt wird, auch in der immer

noch vorhandenen eindeutigen Ablehnung des Jugendkura-

toriums zum Ausdruck.. Obwohl bei Rys bzw. bei der Vlajka-

Führung kein Zweifel mehr darüber bestehen kann, dass die

Neuplanung im tschechischen Jugendsektor von massgeblicher

deutscher Stelle gewünscht und gefördert ist, hat man noch

immer nicht daraus den notwendigen Schluss gezogen. So hat

Rys in der Vlajka-Korrespondenz vom 6.8.42 allen über 18

Jahre alten Vlajka-Mitgliedern jedwede Mitarbeit im Jugend-

kuratoriun ausdrücklich verboten. Gegenüber dem Redakteur

Kraj■a aus Zlin hat Rys das Kuratörium als "Kurvatorium"

(Hurengemeinschaft) bezeichnet und hierzu geäussert, dass

jeder der abtrünnigen Vlajkisten im Kuratorium eine Se-

kretärin hätte und dass es danach im Kuratorium auch aus-

schaue. Kraj■a hatte den Eindruck, als ob Rys damit mo-

ralisch untragbare Zustände im Kuratorium andeuten wolle.

Um den Ausfall der Zeitung "Vlajka" zu überbrücken, hat

Rys in der Vlajka-Korrespondenz vom 31.7.42 die Mitglieder

aufgefordert, das in Klattau nach dreimonatigem Er-

sheinungsverbot nun wieder erscheinende Lokalblatt "Kla-

tovské listy" zu beziehen und zu verbreiten. In dieser

Aufforderung heisst es wörtlich: "Suchet jedoch in diesem

Blatt keine Aufsätze und Nachrichten über die Bewegung und

Schliesst nicht daraus auf eine Änderung in der Einstellung
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dieses Blattes, das der Aufsicht derselben Organe

unterliegt, welche die Veröffentlichung der Vlajka-

Meldungen verboten haben und auf deren Wunsch auch

die Zeitschrift "Vlajka" eingestellt wurde". Der

Schriftleiter der "Klatovské listy", Jaroslav Laš,

hat in einer Vorsprache am 15.8.42 bei 44-Hauptsturm-

führer Wolfram von Wolmar behauptet, dass Minister

Moravec ihm mündlich erklärt hätte, die seiner-

zeitige Einstellung der "Klatovské listy" wäre auf

Veröffentlichung von Auszügen aus dem Buch von Dr.

Goebbels "Vom Kaiserhof zur Reichskanzlei" zurück-

zuführen. Bei sofortiger fernmündlicher Rückfrage

zeigte sich jedoch Minister Moravec äusserst empört

über die von Laš unterstellte Äusserung (bekanntlich

wurde die "Klatovské listy" deswegen eingestellt,

weil sie seinerzeit einen für die Vlajka durch die

Zensur gestrichenen Artikel gebracht hatte).

Zu der aufgezeigten uneinheitlichen Haltung

der Anhängerschaft zu den Vorgängen innerhalb der

Vlajka kommt noch ein äusserst belangloses Interesse

der sonstigen tschechischen Öffentlichkeit. Abgesehen

von der ablehnenden Haltung, die tschechisch-nationale

Kreise schon immer zur Vlajka wegen ihrer vermeint-

lichen Reichsfreundlichkeit zeigten, hält man in

ausserhalb der Vlajka stehenden Kreisen die Mehrzahl

der massgeblichen Vlajka-Funktionäre für "verkrachte

09591

Existenzen". Der ehemalige tschechische Oberst Holý

aus Pilgrams z.B. bezeichnet Burda, der ihm aus seiner

Dienstzeit im ehemaligen Inf.Regt. 77 bekannt ist, als

einen Mann, der auf jüdische Art unsaubere Geschäfte

mache. Als kennzeichnendes Beispiel für die öffent-

liche Meinungsbildung über die Vlajka ist auch nach-

stehende Meldung aus Pilgrams anzusehen:

"Der zurzeit in Pilgrams weilende Schauppieler

des tschechischen Nationaltheaters in Prag,

Bed■ich Karen, erzählte am 7.8., dass der Vlajka-

führer Rys durch Rotary-Mitglieder mit Geld-

mitteln unterstützt werde. Rys wolle das tscheehische
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Volk entzweien aus Rache dafür, dass er nicht Mit-

glied der neuen Regierung u.zw. Minister für Schul-

wesen und Volksaufklärung geworden ist. Auch hätten

die Vlajkisten von Juden in Prag Geld erpresst. Karen

verbreitet weiter, dass mit der Vlajka etwas ge-

schehen werde, da er gehört habe, dass Burda gegen

die jetzige Regierung hetze. Auch mit der Vlajka-

jugend sei etwas nicht in Ordnung, da sie, wie er

gehört habe, die Deutschen überwacht haben soll.

Karen wunderte sich, dass die Deutschen der Ruhe

wegen die hetzerische Tätigkeit der Vlajka dulden.

Er äusserte sich, dass nach seiner Überzeugung das

ganze tschechische Volk den Deutschen dankbar wäre,

wenn sie schon endlich mit der Vlajka Schluss machen

würden. Er bezeichnete die Vlajkisten als ausge-

sprochene Konjunkturmenschen. Ähnliche Äusserungen

wurden in Pilgrams auch von anderer Seite gehört."

Verschiedentlich hat in letzter Zeit die Vlajka sich

auch bemüht, anscheinend in Erkenntnis der für sie unhalt-

baren Lage,Einfluss auf den "Tschechischen Kriegerbund" zu

gewinnen. Vlajka-Anhänger haben verschiedentlich planmässig

die Gründungsversammlungen des Tschechischen Kriegerbundes

besucht und sind bemüht gewesen, sich bei der Wahl der

Vereinsführung massgeblich einzuschalten (z.B. Pilsen, wo

auf Anhieb 60 Vlajka-Mitglieder beitraten). In Brünn hat

der Landesleiter des Tschechischen Kriegerbundes für Mähren,

Kuka■ka, erst unlängst mit dem Vlajka-Gaugebietsleiter

Moravec vereinbart, Kriegerbund - Ortsgruppen zu den

Schulungsabenden und Veranstaltungen der Vlajka einzuladen.

Beiderseits hat man hierbei festgestellt, dass angeblich

das Verhältnis zwischen Rys und General a.D. Bláha besser

sei,als das Verhältnis zwischen Bláha und Minister Moravec.

Es dürfte zweckmässig sein, General Bláha durch den BdS

oder den Gauverbindungsführer des Reichskriegerbundes nach-

drücklichst vor solch bedenklichen Fühlungnahmen mit po-

litischen Gruppen zu warnen und auf die unbedingt unpo-

litische Haltung des Tschechischen Kriegerbundes hinweisen

zu lassen.

Aaol
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Abschrift

Übersetzung.

Prag, den 13.7.1942.

CNST.

J. Rozséva■ - Rys.

R. Haupttelegrafenamt Prag

632.

Kam.

Luba Moravec

Brünn 12,

Purkynegasse 102.

Geehrter Kamerad !

Ich komme nochmals auf Dein Schreiben 765/2 vom 6.

d.M. zurück. Aus diesem Brief, und aus einigen, die ich

heute plötzlich bekam, ist doch eine Notwendigkeit zu ersehen,

daß Du in nächster Zeit näch Prag kommst, weil ich so genau

den Standpunkt zu den einzelnen Fällen, deren Du eine ganze

Reihe anführst, nicht einnehmen kann. Nur im Ganzen möchte

ich einige beachtenswerte Momente anführen:

Es ist nicht ausgeschlossen, daß der gute Wille und

vielleicht auch der gute Vorsatz mit dem tschechischen Volke

nicht vorhanden ist, weil Du aus allen möglichen Gelegenhei-

ten in der Überzeugung gefestigt sein mußt, daß hier viele

Sachen geschehen, entweder absichtlich oder direkt allen

Gesetzen und Grundsätzen des Nationalsozialismus zum Hohn.

Von Gerechtigkeit und. Recht spreche ich überhaupt nicht mehr.

Du darfst nicht vergessen, daß, wenn man einem Volk, das

unter einem Schutz steht, wissentlich einen schon zum Tode

verurteilten Hochverräter auf dem Posten eines Ministerprä-

sidenten 1 1/2 Jahre läßt, also auch dann noch, wo man es

von ihm schon gewußt hat, dann während der Zeit des Bestehens

des Protektorates, das waren im September 2 1/2 Jahre, scheint

Dir, daß mehr als die Hälfte des Bestehens ein schon allge-

mein bekannter und nachweisbarer Verbrecher das Volk ver-

führt hat und dann erst hat das Volk gerechtet.

Weiter: Fallschirmspringer kamen bereits im vorigen

Jahr auf unser Gebiet und nirgends ein Wort davon, keine

Warnung, daß, wer ihnen irgendetwas gewährt, erschossen wird.

Wie lange hätten diese Leute hier wüten können, wenn sie

nicht Ende Mai das Attentat gerade auf den Reichsprotektor

verübt hätten. Oder: In wirtschaftlichen Sachen ist doch

direkt ein Chaos infolge kopfloser Anordnungen, die nur
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Unzufriedenheit, Widerstand oder schließlich das Argste -

Gleichgültigkeit - hervorrufen müssen. Dann, die Zusammen-

setzung der Regierung ist ein entsetzliches Bild irgendeines

absichtlichen Gewirres (?) und diese Regierung hat Hacha nicht

allein gemacht. Endlich: Die Nationalpreise für Kulturarbeit

schreien in vielen Fällen direkt durch Provokation. Aber

nicht einmal hier ist Moravec der allein entscheidende Faktor.

Und so können wir weiter und weiter fortfahren und schließlich

muß ersichtlich sein, daß wir gerade für dieses so verführte

und in das Chaos direkt hineingetriebene Volk einen klaren

Kopf bewahren müssen, wenn diese Möglichkeit uns überhaupt

vergännt sein wird. Die tschechischen Funktionäre, vor allem

die amtlichen, gaben allzuoft Gelegenheit und Grund dazu,

daß seitens des Reiches immer und immer wieder eingeschritten

wurde. Aber den tschechischen Gerüchtemachern wird viel Grund

für ihr Gerüchtenachen gegeben.

Es ist hier nicht z.B. eine Hilfe der Jugend beabsich-

tigt, die Sie in Ihrem Brief vom 6. d.M. im Sinne hatten. Ich

erwähnte in dem Lagebericht, was das Kuratorium in seiner

personellen Zusammensetzung ist. Am Samstag eröffnete dieses

Kuratorium wirklich noch mit anderen künftigen "Führern" der

tschechischen Jugend den gewissen wöchentlichen Kurs. Am

Kurs sollten 38 Frequenten teilnehmen, am Bahnsteig erschienen

aber nur 35. Namentlich konnten wir 21 feststellen. Nur einer

von ihnen war kein ehem. Vlajka-Angehöriger, die anderen

waren alle Vlajka-Angehörige, von denen es 2 noch sind und

die sind gerade ausgeschlossen worden. Einer hat schließlich

vor kurzem einen Brief geschickt, daß er aus der Jugend der

Vlajka austritt, da er zur deutschen Nationalität übertritt.

Er ist daher reif, daß er Führer der tschechischen Jugend

wird, weil ihn die Deutschen nicht aufgenommen haben. Weit

ärger ist es selbst bei E.M. Seine--------- (šikmovci) Bastar-

de dienen jetztébei→ nach seinen eigenen Worten in der deut-

schen Armee, also ist schon nicht mehr daran zu zweifeln, daß

sie Deutsche sind. Und er ist der Chef der tschechischen

Kultur, der sagt, er glaubt an die Zukunft des Volkes. Und

dieses alles wird unterstützt, aber von all dem weiß man auch.

Es wäre also nicht in Ordnung, nur die schwätzenden chauvi-

nistischen Lumpen zu schimpfen, die ich aber nicht irgendwie
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zu suchen, warum es solche bisher gibt und ob nicht darin

eine Absicht liegt.

Und glaubst Du, es kann den tschechischen Müttern

gleich sein, wenn sie für ihre Kinder Obst und bestimmte

Sorten von Gemüse nicht bekommen, bzw. bis vor kurzem nicht

bekamen, während die erwachsenen Deutschen sich dieses vor

den hungrigen Augen der tschechischen Kinder in genügender

Menge aus ihren besonderen Geschäften trugen ? Ich fürchte

mich geradezu vor der neuen nationalsozialistischen Weltord-

nung, da ich leider Gottes das Muster bei uns nicht sah. Ich

bin aber überzeugt, daß in vielem die jüdischen Methoden

groß überwunden sind und daran muß man denken. Ungern lege

ich diese Sachen auseinander, da sie zu einer sehr traurigen

Schlußfolgerung führen. Aber wenn wir nicht mehr wie ein

Kind urteilen wollen, welches geführt werden soll und muß,

dann muß ich ihn heute als einen Kranken beurteilen, der in

der nahen Vergangenheit allzuviel gelitten hat, aber es wäre

eine Lüge, wenn jemand behaupten würde, daß ihm in den letzten

3 Jahren eine helfende heilende Hand gereicht worden wäre.

Weder 1 1/2 Jahre Leiden von Verbrechern der Sorte des Elias,

noch die jetzigen Erscheinungen konnten zur Heilung führen.

Wir werden uns neuerdings die Frage vorlegen müssen: Warum

wurden nicht gleich nach dem 15. März 200 - 500 politische

Lumpen und Korruptionäre eingesperrt, anstelle einiger Haus-

meister und Höckerinnen, die auf die Verhältnisse schimpften.

Auch wenn wir sie wissen, die Köpfe der tschechischen Par-

teien, sehen wir aber doch aus der gestrigen Ansprache nur,

daß sie offiziell wohl recht hatten. Aber ebenso ist es

wahr, allerdings objektiv, und wird eine geschichtliche Wahr-

heit sein, daß dem Volk ein Grund zur Anderung der Gesinnung

nicht gegeben wurde. Jemanden aus den Haus werfen, ihn mit

dem Puistoßen und ihm befehlen, daß er den Hof auskehren,

im Stall schlafen und dafür seinen Beschützer gern haben soll,

das wird sicher auch ein gesunder Mensch nicht verstehen.

Und so ist es notwendig, die Gesinnung der Tschechen zu be-

urteilen, wenn sie außer den amtlichen Nachrichten im Rund-

funk such etwas Tschechisches hören wollen. Sie drehen des-

halb London auf, da früher die ehem. tschechischen Lumpen

Sachen nach ihrer Tendenz brachten und die jetzige Art der
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Durchgabe der Nachrichten, Konzerte usw. beim tschechischen

Menschen Widerstand erweckt und das müßte auch nicht sein.

Von sozialer Gerechtigkeit, die Grundlage und Stütze des

Nationalsozialismus sein soll, wie Sie in Ihrem Briefe

schreiben, werde ich mir vielleicht nach dem Kriege zu

reden erlauben, in normalen Zeiten. Heute habe ich dafür vor-

läufig sehr wenig Gründe.

Und der letzte Adjunkt in ve■.Hušt■ ? sagt einfach:

Ich bin dem Reiche gegenüber loyal, aber warum hat der reichs-

deutsche Beamte in derselben Kategorie einen mehrfach so

hohen Gehalt ? Oder warum mußten wir aus dem schwarzen

Bräuhaus ausziehen, das nach dem Juden in treuhänderischer

Verwaltung ist ? Weil dort für die Herren, die das jüdische

Vermögen verwalten, extra ausgekocht wird und für die nicht

Auserwählten bleibt dann sehr wenig. Und d a_ würdest Du

schauen, was diese Herren aus dem besonderen Salon für ein

großes NSDAP-Abzeichen (Balken) auf den Rockaufschlägen

haben. Sie sind überzeugt, daß sie Kämpfer für die neue

Ordnung sind. Solche Verhältnisse könnte ich in langer Reihe

aufzählen, und es fangen solche Schmerzen auch schon auf

Seite unserer Kameraden an. Glaube, daß ich glücklich bin,

daß ich nirgends von Zusammenarbeit reden muß. Es wundert

mich genug, daß Ihr in Brünn den Segen des Nationalsozia-

lismus fühlt. Ich war in meinen Geburtsort: Eine kleine

Ortschaft in einem rein tschechischen Gebiet. Die Selbst-

verwaltung wurde "vereinfacht" so, daß der Bezirk unter

einem deutschen Bezirkshauptmann angeschlossen wurde und

mit allen Gemeinden wird amtlich nur deutsch korrespondiert.

Nicht nur der Bürgermeister, sondern niemand kann in dieser

Gemeinde deutsch. Und solcher Gemeinden gibt es in diesem

Bezirk 90 %. Dort wo kein ehem. österr. ung. Pensionist ist,

muß der Bürgermeister nach dem Teufel laufen, damit er die

Anordnungen versteht, die er seinen anvertrauten Mitbürgern

dolmetschen oder sie von ihnen verlangen soll. Also nichts

Zweisprachiges. Und daß diese Leute in ihrer Sprache, die

sie allein beherrschen, verstehen wollen was man von ihnen

will, ist das auch Chauvinismus ? Aber so würde ich nicht

fertig. Zu dem allen will ich noch in Erinnerung bringen,

daß schon im Jahre 1940 die Führung der Vlajka dem Staats-
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sekretär Frank den Rahmenentwurf zur Bekennung der Tschechen

zur Reichsbürgerschaft unter Beibehaltung der tschechischen

Nationalität übergab. Die Reaktion war hier, aber die Erle-

digung und überhaupt die eigentlichen Verhandlungen in dieser

Sache wurden verschoben. Vorläufig sind wir abermals ein

Bestandteil eines neuen Spiels, in dessen Verlauf wir,

leider Gottes, wenig zu reden haben. So war auch Hallmanns

Leitartikel gehalten, von welchem Sie in Ihrem letzten

Schreiben schreiben.

Und nun folgt eine Bemerkung über verschiedene

interne Sache von Kožišek, Soldan, Rigr und Kosak. Der

letzte Satz lautet:

Wenn Du freie Zeit hast, komm um Einzelheiten.

Mit kameradschaftlichen Grüßen

Heil dem Führer

Rys.

Übersetzt:

Unterschrift unleserlich

Kanzl.Ang.

-

F.d.R.d.A.

Leuhe
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Abschrift.

Ubersetzung.

Eduard Chalupa

Brünn, den 26.7.1942.

Brünn, Peter-Donnhäuserstr. 12.

Dienstliches über den Gau Brünn.

Kam.

Zentralleitung des tschechischen nationalsozialisti-

schen Lagers-Vlajka

Prag II.

Der Kamerad Gauleiter L. Moravec legte einen Brief

vom Hauptleiter Jan R y s_ vom 13.d.M. vor. Ich will für meine

Person hierzu meinen Standpunkt klarlegen. Der Inhalt des Briefes

nötigt mich zu einer Sondierung der Einzelheiten, weil es un-

möglich ist, über diese Sache ganz allgemein oder formell hin-

wegzugehen. Eine fürchterliche Überraschung war für mich die

Erkenntnis, daß die kalten Köpfe nicht gerade in Prag sind.

Zu Verwirrung: (Mateni=Irreführung) : Leute, die

mit Deutschen zusammengelebt und ihre Seele erkannt haben,

werden nicht so reden. Die Deutschen sind Meister in der Ana-

lyse des Geschehens und des Denkens. Nicht nur, daß sie die

hilfreiche Hand durch unzählbare Warnungen, Hinweise und Anre-

gungen angeboten haben, sie haben auch viel Geduld bewiesen.

Das wurde alles von Haus aus abgelehnt, nur aus dem Grunde,

weil es von den Deutschen kam. Ein Deutscher vergisst selche

Sachen nicht und straft dies bei Gelegenheit. Bei dem tschechi-

schen Fall kann man früher von Großzügigkeit sprechen. Daß

unsere Arbeit (wenigstens scheinbare Arbeit) ohne Beachtung

blieb, dies liegt nur an uns. Unsere Verbindungsarbeit war

scheinbar unvollständig oder wurde von Leuten durchgeführt, die

keine Eignung dazu hatten. Oder waren diese Leute von einer

Abscheu gegen die Deutschen angesteckt. Für eine selche Aufge-

blasenheit werden wir nie genug mächtig sein und werden auch

nie einen Grund dazu haben.

Zu Eliaš: Das höchstgestellte Organ fällt in den

Verdacht ein Verbrecher zu sein. Kann man so leichtgläubig sein

und annehmen, daß das Reich sofort bei dem ersten Anschein ein-

schreiten wird ? Wer die deutsche Gründlichkeit kennt, weiß, daß

die deutschen Behörden zuerst eine Unterlage für den Verdacht

und unabwendbare Beweise für die Schuld haben müssen, (hohe

Funktion) sie müssen auch die Sicherheit des Ganzen sicherstelen
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und dann erst die Falle zuklappen. Kann jemand annehmen, daß

das eine Arbeit für eine Woche oder einen Monat ist ? Verbrecher

wie Eliaš sind doch keine Pfuscher und können die Spuren meister-

haft verdecken.

Zu Fallschirnspringer: Sollte jemand unter uns sein,

der annimmt, daß auf eine Verbindung mit Fallschirmspringern

nicht die Todesstrafe festgesetzt ist, der sollte an der Stelle

erschossen werden.Aufmerksam wurde in den Zeitungen, im Rund-

funk gemacht, jedes große Unternehmen gab seinen Angestellten

einen gedruckten Auszug über die Anordnungen des Hoch- und

Landesverrates (Todesstrafe im Kriege) viele unserer Leute

dienten beim Militär und wußten, was ihre Pflicht ist und was

die Folgen ihrer Nichtbeachtung - aber nirgens nichts. Daß

man dies nicht detailliert in die Welt blies, ist doch klar.

Es muß jedoch angenommen werden, daß England seine Agenten nicht

blind herschickt, aber es rechnete mit bestimmten hiesigen

Verbindungsmännern. Und die kann man nur dann entlarven, wenn

man sie eine zeitlang arbeiten läßt. Dazu braucht man viel

Zeit und große Vorsichtigkeit ist geboten. Die Agenten sind

doch geschult und sie und ihre Helfer dingfest zu machen, ist

nicht leicht und nicht in kurzer Zeit möglich.

Zu soziale Unterschiede: Daran tragen wir selber die

Schuld. Es waren alle Möglichkeiten vorhanden, um eine Rege-

lung durchzuführen, auch bei den öffentlichen Angestellten.

Niemand hat sich jedoch dessen angenommen, auch wir nicht. Die

Vlajka-Anhänger waren nicht so stark, um den Anstoß dazu zu

geben. Die Deutschen hatten keine Ursache gehabt sich darum

zu kümmern, wenn auf allen Seiten eine ruhige Sabotage durch-

geführt wurde.

Zu schwarzes Bräuhaus. (■erny Pivovar): Es ist der

Führung nicht angemessen ihre Ansichten auf derartige Sachen

zu stützen. Ja, Übergriffe kommen auch bei den Deutschen vor,

die in unserer Mitte erzogen sind, es ist aber auch sicher, daß

die Schuldigen exemplarisch bestraft werden. Geht uns aber die-

se Sache viel an ? Die Deutschen richten sich die Sache selber

und gründlich, besonders nach dem Kriege. Und schließlich

kommt es doch vor, daß der Schwächere vom Stärkeren getreten

wird, auch wenn beide gleichen Schritt halten, das ist doch

natürlich. Und er wird anständig getreten, wenn er sich bos-

haft vor die Füße stellt und dies können unsere Volksgenossen

sehr gut.

Zu Rundfunk: Ich weiß nicht, was am Rundfunk so
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reizbares wäre, Vielleicht ärgert den flüsternden Chauvinisten

die Doppelsprachigkeit und deshalb stellt er lieber London ein

und hört Juden an. Schwer ist es aber bei dem zu begreifen, der

sagt, er sei von unserer dauernden Eingliederung in das Deutsche

Reich fest überzeugt. Wenn wir ein englisches Protektorat wären

und wenn nur in englischer Sprache gesendet würde, dann würden

unsere Deutschenfresser zufrieden sein.

Zu Amtssprache: Wir sind im Reich, dessen Amtssprache

deutsch ist. Früher muß doch irgendein Bürgermeister die deutsche

Sprache erlernen, als die deutschen Amtsstellen die tschechische.

Das sind Übergangsschmerzen. Wir würden das nicht anders machen.

Das ist nicht Unterdrückung, sondern ein dringender Crganisations-

bedarf.

Zu Bastarden: Sollen auch die Beweggründe verschiedener

Art sein, es war hier bestimmt irgend ein Grund, die Anhänglich-

keit zur Reiche durch eine Tat zu dokumentieren. Ich zweifele

daran, ob es noch eine andere Möglichkeit der Bekennung gibt,

als seine eigenen Söhne an die Front zu schicken. Auf welche

Artuman dies erreicht hat, ist nicht so wichtig. Vielleicht

würde der Kamerad-Hauptführer in einem ähnlichen Fall nicht anders

gehandelt haben. Ob im äußersten Fall beide Söhne die deutsche

Staatsangehörigkeit angenommen haben, um dienen zu können, ist

es besser, als wenn man über den Nationalsozialismus in Zweifel

wäre. Beiden Burschen geht es aber um den Hals und wir spielen

dabei die unversöhnlichen Richter.

Ich werde mich nicht länger mit Einzelheiten befassen und

übergehe zum Absatz - Zusammenarbeit : Das ist der traurigste

Punkt des ganzen Briefes. Es geht daraus hervor, daß das höchste

Ziel, das ist die neue Weltanschauung und die gerechte Neuordnung

der Welt, durch die verirrten Ansichten einzelner in den Schat-

ten gestellt wurde. Für uns ist dies der härteste Schlag und

zwar der Verlust des Glaubens in die Festigkeit unserer rechten

und reinen Führung. Ich für meine Person werde die Bemühung für

eine Zusammenarbeit unter allen Umständen steigern. Ich fasse

mich in einer endgültigen Begutachtung zusammen:

1) Die Strafen folgen und folgten nicht nur auf das

Attentat, aber auch für die ganze übrige Starrköpfigkeit und Vor-

eingenommenheit, die sich nur auf eine grundlose Einbildung über

eine tschechische Wichtigkeit und Überordnung stützt,

dabei aber auf die Zugehörigkeit zu ein und derselben Rasse,

gemeinsamen Kultur und auf das große Prozent deutschen Blutes,
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welches in den tschechischen Adern fließt, vergessend.

2) Grundsätzlich muß ich alle Zweifel über die Ge-

rechtigkeit des Zugriffes von Seiten des Reichs ablehnen,

welches das gigantische Werk eines nationalsozialistischen

Raumes der Achse aufbaut. Übrigens ist die Führung und Lösung

der Aufgabe in den Händen des Führers und gegen seine Ent-

scheidung kann man weder Einwände noch Unstimmigkeiten dulden.

3) Die ständig durch mich selbst unterdrückte An-

nahme, daß die Führung der Vlajka alle Möglichkeiten der Ein-

fügung der Bewegung in das Wiedererwachen des tschechischen

Volkes auf Grund einer unverständlichen Voreingenommenheit

versäumt hatte, kam gegen meinen Wunsch und Glauben zutage.

Es ändert an der Sache nichts, daß

einige Führer der Vlajka die Begebenheiten im Kuratorium

und in der großen Partei bagatellisieren. Die Teilnahme der

Deutschen an allen Veranstaltungen ist ein Zeichen dafür, daß

es sich nicht um ein Experiment, sondern um eine durchdachte

Sache handelt. Versagt jemand, wird er ersetzt. Versagt das

Ganze, bedeutet dies das Ende. Es ist die Pflicht eines jeden

positiv eingestellten Mitarbeiters, diese neue, aber letzte

Bemühung zu unterstützen. Meine im Brief vom 13.d.M. nieder-

geschriebenen Ansichten widersprechen auf der ganzen Linie

meiner jetzigen Einstellung.

4) Die Kampfbewegung kann nicht ihre Energie in der

Anlegung von Karteien vergeuden und von nichtssagenden Ver-

sprechungen leben. Einige zu sehr vaterlandsliebende Einzel-

gänger vernichten den festen Grundstein der Bewegung. Sie ver-

gaßen hierbei mit offenen Augen die Schwierigkeiten und an-

geblichen Ungerechtigkeiten zu betrachten. Sie haben keine po-

sitive Einstellung zu dem veränderten Mächteverhältnis und

den höheren ideologischen Zielen gefunden. Ohne die Deutschen

zu kennen, sprechen sie von ihnen. Viele von diesen können

sich garnicht richtig mit ihnen verständigen.

5) Bei der ganzen Hochachtung, die ich der vielen

Arbeit in der Vlajka zolle, besonders an Felde der Propaganda

der neuen Idee, muß ich bedauern, daß man wegen verschiedener

Annahmen und Interessen viele Chancen verworfen hat. Ich ver-

werfe meine Ansichten, die ich im Schreiben vom 13.d.M. ver-

treten habe, da diese nicht der Wirklichkeit entsprechen und

zum guten Schluß auch nicht meiner Gesinnung. Ich zweifle

daran, daß die Mehrheit der Anhänger sich die Vlajka-Gesinnung
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so vorstellt, wie es der erwähnte Brief besagt. Wenn es so wäre,

dann würde der Ausschuß verdienen, daß er sofort aufgelöst und

geschlossen wird.

Aus den angeführten Gründen lege ich meine Funktion

eines Gaubeauftragten für Erziehung und Kultur nieder und melde

meinen Austritt aus der Bewegung. Zu gleicher Zeit melde ich

den Austritt meiner Frau Vera Chalupa.

Ich bitte um die Bestätigung beider Austritte. Mit-

gliedsbeiträge sind bis inklusive September bezahlt.

Heil den Führer

gez.: Ed. Chalupa

Brünn, Peter-Donnhäuserstr.

12.

Übersetzt:

Dyck

Krim.Ang.

F.d.R.d.A.

Leuhe
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-
An den
Duco des G aa sfekcetärs
Herrn Staatssekretär beim Reichsprotektor
I- Te.o.p.olehroc
in Uuhm n und mähren.
in Böhmen und Mähren
44-Gruppenführer K.H. F r a n k
Eing.: - 5. AUG.1942
Prag.
Betr.: Vlajka.
Vorg. : Zul.hier L - VA 1452 U vom 29.7.1942.
Anlg.: 1.
in brgane.
Anliegend wird mit der Bitte um Kenntnisnahme Übersetzung
10y8.42
der hier erfassten Hauptkorrespondenz der Vlajka vom 23.7.42
übersandt. In ihr wird des näheren eingegangen auf die Frage
Le
der Zeitung "Vlajka" sowie die Erwartungen für die weitere
politische Entwicklung.
a
41-Sturmbannführer
$\B-69a/42
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Abschrift

Ü b e r d e t z u n g

Nr. 17

Prag, den 23. Juli 1942.

Hauptkorrespondenz der Bewegung ■NST-Vlajka (Tschechisches natio-

nalsozialistisches Lager - Vlajka)

Herausgegeben und geleitet: VKHv.

Kameraden!

Genauso wie es freudige Zeitabschnitte gibt, in denen ich

Euch angenehme Sachen mitteilen kann, so ist es auch meine

Pflicht, Euch unangenehme Sachen zu sagen. Hierzu gehört die

in der letzten Zeit erfolgte Einstellung der Zeitschrift

"Vlajka". Zu den Eigenschaften des tschechischen Nationali-

sten muss auch die Fähigkeit gehören, die Wahrheit zu sagen

und genauso der Mut zum Anhören der Wahrheit. Und wirklich,

muss nicht die heutige unangenehme Wahrheit über die Ein-

stellung der Zeitschrift "Vlajka" die letzte und unangenehm-

ste sein, die ich genötigt sein werde, Euch früher oder spä-

ter zu sagen.

Die heutigen Erscheinungen in der Entwicklung der tschechi-

schen Angelegenheiten müssen als geschichtliche Notwendig-

keiten betrachtet werden. Dies sage ich, ohne jemanden zu

beruhigen oder eine Entschuldigung für die Leitung der Be-

wegung suchen zu wollen. Denn das Verhängnisvollste dieses

Geschehend resp. seine Gründe liegen von der Auswirkung auf

die Bewegung sehr weit entfernt. Aber genauso wie die Zeit-

schrift "Vlajka", so auch die Leitung und die Mitglieder

der Bewegung, können mit dem ruhigsten Gewissen der unaus-

weichlichen Entwicklung des Zeitgeschehens entgegen sehen

und bewusst sein, dass sie nicht im Geringsten von der durch

die persönliche Ehre gezeichneten Linie abgewichen sind, eben-

so wenig, wie von der der Bewegung, der Nation und des Reiches.

In diesem Gesto darf selbstverständlich nicht eine stumpfe
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Resignation gesehen werden, sondern einzig und allein die

Ruhe selbstbewusster Nationalisten - nach dem von Tschechen

ausgesprochenen Vorwurf - denen die Entwicklung - für diese

Zeit - eine Anzahl von unüberwindlichen Hindernissen ange-

häuft hat. Es wird unabänderlich Eure Pflicht sein, meine

Kameraden, einzusehen, dass Fälle eintreten können, in denen

es notwendig ist, vör dem Zugriff einer höheren Macht wenigstens

für eine Zeit stillzuhalten. Diese Macht - damit ich verstan-

den werde - will ich selbstverständlich nirgends der Macht

unserer bewährten Feinde zusprechen. Personen und Erscheinun-

gen, die uns aus dem laufenden Leben bekannt sind, könnten

von unserem Standpunkt gesehen niemals ähnliche Bezeichnungen

ertragen! Eine weitere daraus hervorgehende Folgerung ist das

von mir abermals wiederholte Prinzip: S i c h n i c h t

um jeden Preis in Tätigkeit zwin-

g e n ! Und selbst wenn im Grunde das Prinzip gilt, dass Un-

tätigkeit tötet, gibt es Zeiten, wo es umso schneller eine

"Tätigkeit um jeden Preis" erschlägt.

Die gleichzeitige Entwicklung der Situation bringt es nämlich

von Seiten der heute tätigen Funktionäre mit sich, sowie auch

die Möglichkeit, weitere Wünsche, die nicht nur gegen die Be-

wegung, sondern auch gegen deren Leben hinzielen, durchzu-

setzen. Und es ist nicht ausgeschlossen, dass aus geschicht-

licher Notwendigkeit ihnen ihr Wunsch erfüllt wird, Gerade

darin muss aber bei den Vlajkisten Überlegung, Glaube an die

Idee, Glaube an die höhere Gerechtigkeit sichtbar sein. Und

zum Schlusse der Glaube an den Sieg des unzerstörbaren undewigen

Prinzips des Guten und Sittlichen. Es würde sich jeder täuschen,

wer diese meine Mitteilung als Begräbnischoral auslegen würde.

Vergesset nicht darauf, dass die Idee des tschechischen Natio-

nalisten ihre Grundlage im Vitalismus hat, dass sie das Leben

biologisch aufnimmt und dass wir ebenso in der Natur diese

Erscheinung im sog. W i n t e r s c h l a f finden, selbst

wenn ich dieses Beispiel nicht vollständig auf unsere Lage

aplizieren möchte. Schliesslich muss es nicht einmal zu ähn-

lichem kommen, es ist aber notwendig, damit zu rechnen, und des-

halb mache ich darauf aufmerksam, deshalb bereite ich darauf

vor, damit, wenn es geschehen sollte, keine Vorwürfe gemacht

werden, dass damit nicht gerechnet wurde und dass wir nicht uns

selbst und Euch darauf vorberaitet baben.

f9578



63

- 2 -

Grundsätzlich ist es aber notwendig so vorzugehen, es ist

notwendig, eine solche verhängnisvolle Unabänderlichkeit

vorläufig hinzunehmen, denn, wie ich bereits oben andeutete,

dürfen wir nicht vom Wege der Ehre abweichen, auf welchem

die Bewegung stets schritt und einzig und allein in Zukunft

gehen kann.

Vorläufig: Die Tätigkeit der Bewegung ist mit 21. Juli

freigegeben, denn am 2o.7. endete das Vierteljahr ihrer

Einstellung.Wie wichtig die Umstände sind, kann jeder daraus

ermessen, dass es am selben Tage aber zur Einstellung der

Zeitschrift "Vlajka" gelangte und gleich darauf, als nach

einwöchiger Schulung aus dem Kurse des Kuratoriums 45 In-

struktoren des Kuratoriums für die Erziehung der Jugend her-

vorgingen, von denen mit Sicherheit 24 als ehemalige Vlaj-

kisten festgestellt wurden, wurde unser Kamerad Ji■í

Novotný verhaftet, von dessen ehrlicher Haltung zur Nation

wie auch zum Reich bestimmt niemand von Euch im Zweifel

sein kann. Deshalb: Haltet die Zusammenkünfte der Leitung

und Zusammenkünfte der Mitglieder so ab, wie es mit den be-

stehenden Versammlungsvorschriften im Einklang steht. Pro-

grammäßig führt sie so, wie es Kamerad Otto Polívka in sei-

nem Bericht andeutet. V e r m e i d e t j e d w e d e s

Kritisieren der Regierung oder

deren einzelner Mitglieder,denn

so eine Gelegenheit wäre selbstverständlich zur Herausfor-

derung eines weiteren Einschreitens gegen die gesamte Be-

wegung sehr erwünscht. An Eurer Disziplin ist heute mehr denn

je gelegen.

Und wenn trotz alldem es zu den äussersten Folgen gelangen

würde, dann, Kameraden, bleibt nichts anderes übrig, als

für diese Zeit zu gehorchen, restlos zu den bürgerlichen

Berufen zurückzukehren und nach dem "Winterschlaf" ein besse-

res Frühjahr abzuwarten. Niemand von uns suchte in der öffent-

lichen Tätigkeit seine Existenz zu finden, also auch in diesem

Punkte wird es bei uns klar sein. Und die Zeit jedweder Gau-

kelei muss vorübergehen.

Richtet Euch nach den acht Grundgesetzen, welche ich Euch

am 1. Januar d.Js. für die Mitglieder der Bewegung verkündet
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habe, impft sie Euch in das Gedächtnis ein und impft sie

weiteren Tschechen ein und seid versichert, dass "nach

Vorübergehen des Orkans des Zornes" wir wieder zusammen-

kommen werden, um unser gutes Werk zum Wohl der Nation und

damit im Interesse des Reiches beenden. Philospohiert nicht

darüber, dass nach Berlin zu fahren wäre, an den Führer

zu schreiben u.ä., wie wir es ab und zu als gute Ratschlä-

ge hören. Ihr wisst, dass wir einige Male auch unser Leben

angeboten haben. Das wollen und können wir opfern.

Und nun - froh an die Arbeit!

Dem Führer Heil!

J. Rozséva■-Rys.

F.d.R.

filh.

09577
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Sochsenweg

SD-Leitabschnitt Prag

Fernsprecher 774-44

L - VA 1452 U

An den

Herrn Staatssekretär beim Reichsprotektor

in Böhmen und Mähren

4-Gruppenführer K.H. F r a n k

Prag.

J7

Betr.: Vlajka - weitere Verstösse.

Vorg.: Laufend.

3.d.d.

Anlg.: 1.

l 3/8.4s.

In der Zwischenzeit wurden weitere grobe Verstösse

der Vlajka bekannt. So wurde festgestellt, dass seitens

der Vlajka-Führung das vom 12. - 17.7. laufende 1. Führer-

Schulungslager des Kuratoriums für Jugenderziehung in

Slapy bei Stiechowitz ständig überwacht wurde. Täglich

weilten in Ablösung zwei Vertrauensleute des Vlajka-Jugend-

führers Ji■í Novotný in Slapy, um von am Parkrand des Lagers

stehenden Bäumen aus alles,was sich im Lager abspielte,

zu beobachten. Von diesen Leuten stammen die bis jetzt be-

kannt gewordenen Gerüchte und Flüsterparolen, die in Vlaj-

ka-Kreisen weitergegeben wurden, wie z.B., dass im Lager

fast nur deutsche Lieder gesungen worden seien und dass

ein tschechisches Lied auf Einschreiten des deutschen La-

gerleiters (Bannführer Dressler) untersagt worden sei. Tat-

sächlich war es aber so, dass die tschechischen Jugendli-

chen den Text ihrer tschechischen Lieder zumeist nicht

beherrschten, sodass sie, als nach einem deutschen Lied

ein tschechisches gesungen werden sollte, wegen Nichtbe-

herrschen des Textes nicht weiterkamen und aus eigenem

Antrieb wünschten, dafür ein im Lager gelerntes deutsches

Lied zu singen. Weiter ist bezeichnend, dass zwei Leute

Novotnys die tschechische Teilnehmergruppe, die auf einem

Moldaudampfer zum Lager fuhr, Mam für Mann fotographierten.

Die Betreffenden konnten einwandfrei als Mitglieder der

St.S1B-69e/42

t91
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Vlajka-Jugend festgestellt werden.

Des weiteren hat die Vlajka-Führung auch schriftlich

gegen die Jugendarbeit des Ministers Moravec erneut Stellung

genommen. So wurden mehrfach Vlajka-Jugendliche, die am

Führerlager des Kuratoriums teilnehmen sollten und bis da-

hin der Vlajka als Mitglieder die Treue gehalten hatten,

kurzerhand aus der Vlajka ausgeschlossen mit der ausdrück-

lichen Begründung, sie hätten mit dem Kuratorium Verbindun-

gen unterhalten. Wiederum war es der Vlajka-Jugendführer

Ji■i Novotný, der hierzu den Befehl gab. Als Beleg wird die

Übersetzung eines entsprechenden Ausschlußschreibens vom

1o.7.42, dessen tschechisches Original beim SD-LA Prag vor-

liegt, beigefügt.

Aus beiden Vorgängen ergibt sich die bedenkliche

politische Rolle, die der bisherige Vlajka-Jugendführer

Ji■í Novotný spielte. Seine auf hiesigen Vorschlag am 21.7.

erfolgte Festnahme durch die Staatspolizeileitstelle Prag

erfährt damit auch nachträglich volle Rechtfertigung. Wie

schwer gerade dieser Schlag die Vlajka-Führung trifft, kann

aus einem Schreiben geschlossen werden, das der Vlajka-Führer

Jan Rys am 22.7.42 an 41-Standartenführer Böhme richtete;

unter Beteuerung der sauberen politischen Haltung des Novotný

wird un eine Intervention für diesen gebeten. Am 25.7.1942

richtete Rys erneut ein Schreiben an µ-Standartenführer

Böhme, in welchem in frecher Form behauptet wird, Novotný

werde im Pankratzer Gefängnis "physisch schlecht behandelt".

Diese Unterstellung verdient schärfste Zurückweisung. Der

BdS-Vertreter 44-Standartenführer Geschke wurde entsprechend

verständigt.

Es bleibt jedoch zusätzlich die Frage zu prüfen, ob

nicht schon heute weitergehende Maßnahmen gegen die Vlajka-

Jugend angebracht erscheinen, da diese aller Voraussicht

nach auch weiterhin gegen das Jugendkuratorium agitieren

und in ihrer bis in die letzten Tage hinein bewiesenen feind-

lichen Haltung fortfahren wird, Zwar hat Rys durch geschick-

ten Schachzug am 1.7.1942 die Vlajka-Jugend formell aufge-

löst, jedoch gleichzeitig eine neue "Sektion 18/21" geschaf-
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fen, die alle 18 - 24 jährigen Vlajka-Angehörigen erfassen

soll, die ausserhalb der Jugenddienstpflicht der Tschechen

stehen. Zusätzlich hat Rys angeordnet, dass in loser Form

auch die ehemaligen Angehörigen der Vlajka-Jugend unter

18 Jahren erfasst bleiben sollen. Es wäre daher zu erwägen,

ob nicht diese getarnte Fortführung einer selbständigen

Jugendarbeit der Vlajka deutscherseits schon heute unterbundn

werden sollte. Um beim derzeitigen Stand der Dinge eine er-

neute besondere Schärfe gegen Rys zu vermeiden wird vorge-

schlagen, dass 4-Standartenführer Geschke in seinem Schrei-

ben an Rys diesen veranlasst, von sich aus jegliche Jugend-

arbeit der Vlajka einschliesslich der neugegründeten"Sektion

18/21" zu liquidieren. Gleichzeitig wäre Rys aufzufordem,

die Verantwortlichen für die Vlajka-Überwachung des Kurato-

riumslagers zu melden und die von den Lagerteilnehmern durch

Vlajka-Spitzel gemachten Fotographien dem BdS auszuhändigen.

Schliesslich wurde festgestellt, dass der Haupt-

kassier der Vlajka,Houdek, weiterhin sogenannte'Spenden"

für den Pressefonds der "Vlajka" sammelt, obwohl die Zeitung

"Vlajka" bis auf weiteres eingestellt ist.Houdek erschien

z.B. am 22.7. bei dem Generaldirektor des Bürgerlichen

Bräuhauses in Pilsen und forderte nach Überbringung der

"Grüsse des Führers Rys" einen Spendenbetrag, dessen Höhe

er mit K 5o.ooo bis K 1o0.ooo als angemessen umriss. Der

Generaldirektor brach das Gespräch wegen des unverschämten

Vorgehens des Houdek kurzerhand ab. Houdek ist jedoch weiter-

hin bemüht, in Pilsen in ähnlicher Form den Generalsekretär

des Industriellenverbandes sowie den Direktor der Pilsener

Aktienbrauereien anzugehen. Die angeführte Vorsprache des

Houdek beim Generaldirektor des Bürgerlichen Bräuhauses in

Pilsen erfolgte am 22.7., also zwei Tage, nachdem Rys die

Einstellung der Zeitung "Vlajka" mitgeteilt worden war. Es

kann nicht angenommen werden, dass der Hauptkassier Houdek

als Mitglied der Hauptleitung der Vlajka hiervon keine Kennt-

nis hatte. Vielmehr ist darauf zu verweisen,dass i-Standar-

tenführer Böhme den Vlajka-Führer Rys am 2o.7. ausdrücklich

darauf hinwies, dass jegliche Erpressungsversuche von Vlajki-

sten nunmehr entsprechend geahndet würden und dabei gerade
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Pilsener Vorfälle als Beispiel anführte. Es wird vorge-

schlagen, hier wie im Falle Novotný zu verfahren und auch

Houdek staatspolizeilich in Haft zu nehmen. Rys wäre gege-

benenfalls hiervon mit näherer Begründung zu unterrichten.

Laist

44-Sturmbannführer
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9

Sektion l8/2l des Tschechischen Nationalsozialistischen Lagers - Vlajka.

Gaukanzlei: Pardubitz,Smilgasse 40l

Adresse des Gauleiters:

Ing.C.I.Hess, Königgrätz,■elakovskýstr.

Gauleitung 3.,Nordostböhmischer-Pardubitzer Gau.

Königgrätz, 10.7.1942.

Herrn

Zden■k D u f e k , Publizist,

Königgrätz 833

Auf Befehl des Leiters der Sektion l8/2l des Tschechischen

Nationalsozialistischen Lagers - Vlajka, Kam.Ji■í Novotný,

streiche ich Ihren Namen aus dem Mitgliederverzeichnis der

Sektion 18/2l des Pardubitzer Gaues.

Dies geschah deshalb, weil Sie in ständiger Verbindung mit

Mitgliedern des Kuratoriums für die Erziehung der tschechi-

schen Jugend stehen.

Dem Führer Heil !

Rundsiegel:

Ladislav Hess, e.H.

Jugend der ■NST-Vlajka

Gauleiter der Sektion l8/21.

Gauleitung Königgrätz.

F.d.r.Ue.:

Khatrn.

24.7.1942.
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Befehlshaber der Sicherheitspolizei

und des SD

Prag, den....

13. Juni

.19.42

XIX, Hasanienallee 19

-I-19285-4/42

opeeoo

Tgb. Nr. 6. D. S.

Pers. Fakrelarigt

Bite bei der Antwort vorsehendes Geschdftszeichen und Datum anzugeben.

16. JUNI 42

H

V

Rpr.1619 Bosrb.

Buco das S aa siehuetücs

be aFeo. p.o ck.n

in Behmeauad MahrenBetrifft: Tschechisches Nat. Sozialist. Lager - Vlajka.

Eing.: 27.JULI 1942

I

Als Anlage lege ich ein Schreiben des Leiters des

Tschechischen Nat. Sozialist. Lagers - Vlajka an den

Herrn Stellvertretenden Reichsprotektor vor. Ich darf

bitten, alle Schreiben von sogenannten rechts-opposi-

tionellen tschechischen Kreisen nicht mehr zu beant-

worten, sondern diese an den politischen Referenten des

Reichsprotektors, den Befehlshaber der Sycherheitspo-

lizei und des SD, zur weiteren Veranlassung abzugeben.

II.

An die

Adjutantur des Stellvertretenden Reichsprotektors

Prag

Hu

s Oevertieas. ies tKtn.

Die sormeiue sind teman ziqleitet

wode,

Banig 23./2.42

@t .213-696/42
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NÁRODNÉ SOCIALISTICKÝ TÁBOR-VLAJKA

PRAHA II., Myslikova ulice 15 - telefon 43951-2

PRAG II., Myslikg. 15 - Fernsprecher Nr. 43951-2

Hlavni vedoucí J. Rozséva■-Rys Hauptleiter.

Prag, am 30.Mai 1942.

An Herrn

Stellvertretenden Reichsprotektor,

Ss-Oberstgruppenführer und Generaloberst der

Polizei nurt D a l u e g e ,

Prag.

Herr Reichsprotektor :

Als Leiter des Tschechischen Nationalsozia-

listischen Lagers-Vlajka, welches in dieser Ideologie und im

Geiste des Neuen Europa bereits das dreizehnte Jahr kämpft,

erlaube ich mir in meinem sowie dem Namen der Bewegung, Sie

als einen der ältesten und bedeutendsten Kämpfer der NSDAP

im Amte des Reichsprotektors zu begrüssen, auch wenn es unter

so unseligen Umständen geschieht.

Ich stehe Ihnen, Herr Reichsprotektor, mit

der Bewegung ■nst-Vlajka für die ■nteressen des Reiches stets

voll zur Verfügung.

Mit tschechischem Gruss

V■dci zdar:

Bys
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.S. IV B - 69 a/42.

Prag, den 25. Juni 1942.

160614

1) V ermer k.

4-Standartenführer Böhme vertritt den Standpunkt, dass

ein Empfang von Direktor Burda und des Leiters der Vlajka,

Jan Rys, nicht in Frage komme. Der Herr Staatssekretär ist

unterrichtet.

(ym m-

G.R. mit diesen Vermerk und 1 Anlage

4-Sturmbannführer_Wólf

Ze/

q\ 

zur Kenntnda ubersandt.

/

0.

-Obersturmbannführer.

3) Alsdann z.d.A.

NU



Prag, den 23. Juni 1942.

2

1) Vermer k.

Direktor Burda rief heute vormittag um 11.40 Uhr an und

bat mich, ihn und den Leiter der Vlajka, Jan Rys, zu empfan-

gen. Jch erwiderte, dass ich heute leider nicht zur Verfü-

gung stehe, und fragte weiter, welche Angelegenheiten be-

sprochen werden sollten. Burda führte folgende Punkte an:

1) Angelegenheit Minister Moravec, 2) Angelegenheit Zei-

tung "Ve■erní ■eské Slovo", 3) Angelegenheit Sportverein

Sparta und 4) Angelegenheit Frühauf. Die letzte Angelegen-

heit betreffe die Prau eines in Liditz erschossenen Vlajki-

sten. Jch habe sofort erklärt, dass dieser Punkt ausserhalb

jeder Diskussion stehe. Jch habe Burda weiterhin mitgeteilt,

er solle morgen erneut anrufen und sich nach einem Termin

erkundigen.

2) K.H. mit diesem Vermerk

dem Herrn Staatssekretär

zur gefälligen Kenntnis und mit der Bitte un eine Weisung

vorgelegt, ob Burda und Rys empfangen werden sollen.

mst Lifm alsfinmon!

g em 

A

9/s7f



Der Befehlshaber der Sicherheitspolizei

und des SD

9. Juni

Prag, den

42

19

XIX, Kastanienallee 19

Fernruf 70615, 70465

-I-41285732

Tgb. Nr. B. d. S.

Bitte bei der Antwort vorstehendes Geschäftszeichen und Datum anzugeben.

Mohcen.

11.JUNI 1942

An den

Leiter des tschechischen nationalsozialistischen Lagers

Vlajka,

Herrn J. R o z sé v a ■ - R y s

in Pr a g II

Myslikg. 15.

Auf Ihr Schreiben vom 6. Juni l942 möchte ich Ihnen

folgendes mitteilen:

Ich habe nunmehr endgültig den sicheren Eindruck, daß Sie

und Ihre Bewegung sich erheblich übersehätzen. Es scheint

Ihnen nicht ganz klar zu sein, welche Reaktion des Reiches

auf das Attentat des Obergruppenführers H e y d r i c h er-

folgen kann. Wenn Sie eine Sachdarstellung geben, als woll-

ten Sie gewissermaßen Herrn Minister M o r a v e c einen

persönlichen Gefallen tun, so befinden Sie sich in einem

grundsätzlichen Irrtum. Wenn Sie, wie Sie angeben, tschechi-

scher Nationalist sind, dann geben Sie in diesem Zeitpunkte

Ihre Führungsansprüche auf und setzen Sie Ihren gangen Appa-

rat zur Hilfeleistung für die Binie deseMinisters M o r a v ec

ein. Ich bin zufällig genau im Bilde, welche Weisüng Sie

anläßlich der Kundgebung im Altstädterring gegeben hab en.

Es spricht nicht für Sie, wenn Sie nun mir den Eindruck

vermitteln wollen, als wäre ohne die Vlajka die ganze Kund-

gebung kühl ausgefallen.

EI

Auf Grund der gegenwärtigen Lage werde ich den Herrn stellver-

tretenden Reichsprotektor und den Herrn Staätssekretär bitten,

eine jede Eingabe von nichtamtlichen tschechischen Stellen

nicht mehr zu beantworten. Wenn Sie die Lage klar erkennen,

dann stellen Sie sich jetzt dem Minister M o r a v e c zur

Verfügung oder ich werde Ihnen mit Ihrem Unternehmen jede

Ioea.

455

St.S.πB-69/44
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Möglichkeit einer weiteren Tätigkeit nehmen.

Ich freue mich, daß Ihr Schreiben vom 4. Juni

1942 an Herrn Minister M o r a v e c in Ton

und Inhalt wesentlich netter ist, als Ihre wirk-

liche Einstellung zu Herrn Minister Moravec, den

Sie offensichtlich zu Ihrem Nachteil völlig unterschätzen.

gez. Böh m e.

Abschriftlich

0

dem

Herrn Staatssekretär,

%

4-Gruppenführer K.H. F r a n k.

in Pra g

zur Kenntnis.

U!

yo

09567

C. 8 wid 7cd

leron elbeiv tio. tiicls

jeir lerndreis iberoanetd.

POA

751. 6.42.

Eingegangon

gyf Fros

Abtlg. I.

1 6 VI.1942

116

.d.d

/20y 6.48.

SNe
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18. Mai 1942.

St.S.IV B - 19 k/41.

X

V. 1942

1)

An Herrn

18.

Schriftleiter Ullrich,

Prag II,

Beethovenstrasse 5.

0ac00

Sehr geehrter Parteigenesse Ullrich!

Auf das dort. an den Herrn Staatssekretär gerichtete

Schreiben vom 21.3.d.Js. - ohne Zeichen in Sachen Ab-

zeichen der Vlajka erwidere ich, dass eine Verwechslung

dieser Abzeichen mit dem Abzeichen der NSDAP nicht mög-

lich ist. Jch füge die infrage kommenden Abzeichen der

Vlajka zur Ansicht bei.

Heil

Hitler!

/

Oberregierungsrat.

2) Z.d.A.

hu



Mationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
Reichsleitung
Betlin, Wilhelmstraße 63
Der Preffedienst der Partei:
Telefon 11 74 11
Nationalfozialiftifche Partei-Rorrefpondenz (nsA)
f. dringende Pre■fegespräche 11 27 70
fauptschriftleitung: Berlin SW 68
München, Rarl■traße 18 — Telefon 56001-56004
-D.A.P.
Zimmerstraße 88, Ferntuf 11 00 22
Reichspressestelle
Prag II
21. März 1942.
Beethovenstraße 5
fuskunftstelle
Tel. 30 951-4
Prag
An
SS-Obergruppenführer
Staatssekretär
24 1. 942
KARL HERMANN FRANK,
10982/21
P rag , IV.
L
Sehr geehrter Parteigenosse!
Auf den Strassen von Prag sind in der letzten Zeit in
steigendem Masse tschechische Abzeichen aufgetaucht, die
wahrscheinlich von der "ylajka"-Gruppe stammen und unseren
Parteiabzeichen täuschend ähnlich sehen.
Diese neuen tschechischen Abzeichen sind genau so gross,
wie unsere Abzeichenknöpfe, die Ausmasse des roten Schrift-
randes sind identisch (bis auf die Inschrift) und im weissen
Mittelfelde ist das Hakenkreuz durch die Vlajka-Rune ersetzt.
Da nur aus nächster Nähe der Unterschied zu merken ist,
handelt es sich m.E. um einen Verstoss gegen das Gesetz zum
Schutze der Symbole und Hoheitszeichen des Reiches.
Heil Hitler!
mevruelring
by.
Reicsleiiung
Kyale an gid
(Oskar Ullrich)
Reichspressestelle der NSDAP.,
1e
1 2/8.4
Auskunftsstelle PRAG.
W
Fing.: 26. III. 1942
B.He.:
S.B.:
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pnatialedler

Ia Dahmen und Mahzen.

Einga 29.APR.1942

Befehlshaber der Sicherheitspolizei

und des SD

- BaS V lo982/42-

Prag,den 25.4.1942.

e

1.)

Reg BdS: austragen

2.)

Urschriftlich mit der Bitte um Rückgabe dem

4-Gruppenführer

Staatssekretar K.H.F r a n k

in Prag

vorgelegt.Je ein Abzeichen des Tschech.Nat. Lagers

Vlajka und der Tschech.Arbeitsfront sind beige-

fügt. Diese Abzeichen sind seit Januar l94l bei der

genannten Bewegung eingeführt. Eine Verwechslung die-

ser Abzeichen mit dem Abzeichen der NSDAP kommt mei-

nes Erachtens nicht in Frage.

1-V.

N.him

X

09563

palap

V

8 8,07

yeplg

$

BIA
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Sicherheitsdienst RF4

Prag=Bubentich ,den 2l.April 1942.

SD-Leitabschnitt Prag

Sachfenweg

Fernfprecher 77444

B 5

VA 1452

C0731.Mdes

in Dehmcna rrlahcen

D Pn Dc

Eing 22. APR.1942

An den

Herrn Staatssekretär beim Reichsprotektor in Böhmen u.Mähren

44-Gruppenführer K.H. F r a n k,

Prag.

5.0cd

th

Betr.: ■NST - Vlajka - Veranstaltung zum Führergeburtstag

am 20.4.1942 und Verhalten zum Betätigungsverbot./.

Vorg.: Ohne.

Anlage:1.

Das im Smetana-Saal des Repräsentationshauses in Prag

am 20.4.1942 abends vom ■NST Vlajka veranstaltete Konzert zum

Führergeburtstag war mit einem bis zur reichlichen Hälfte be-

setzten Saal von rund 500 Personen besucht. Ehrengäste waren

scheinbar keine erschienen,da besonders die vorderen Reihen

im Parkett unbesetzt blieben und auch in den Balkonlogen,so-

weit sie besetzt waren,nicht der Eindruck hinterblieb,dass es

sich um Ehrengäste handelte. Vereinzelt waren unter den Be-

suchern auch Deutsche,erkenntlich am Parteiabzeichen,bezw.

Amtswalterinnen-Abzeichen der NS-Frauenschaft. Besonders fiel

auf,daß auch 2 Offiziere der Wehrmacht in Uniform erschienen

waren, die aber nicht auf Ehrenplätzen sondern unter den übri-

gen Besuchern verteilt saßen (ein Hauptmann und ein Leutnant).

Hingegen war die Regierungstruppe,bzw.die sonstige tschechische

Öffentlichkeit durch Vertreter oder Abordnungen an der Veran-

staltung nicht beteiligt. Nur der Tschechische Kriegerbund

fiel durch eine starke Abordnung auf,die in ihrer Loge begrüßt

wurde.

Mit einer Begrüßung durch den Vlajka-Hauptleiter R y s

und einem kurzen Hinweis auf die Bedeutung des Tages (Dauer

der Ansprache etwa 5 Minuten) wurde die Veranstaltung eröffnet.

Bei Erwähnung des Führers in der Rede von Rys kam es zu allge-

meinen Beifallsbezeugungen auf Seiten der Teilnehmer. Die Ein-

leitung des Abends schloss mit der Führerehrung und den Liedem

b.w.

St. S.ZJ-19i4
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suchern stehend mit erhobener Hand angehört,aber nicht mitge-

sungen wurden. Hierbei fiel auf, daß auch die beiden deutschen

Offiziere genötigt waren,während der tschechischen Volkshymne

mit erhobener Hand zu grüssen.

Im anschliessenden musikalischen Teil des Abends brachte

das Symphonie-Orchester FOK unter Leitung des Dirigenten Diviš

Werke von A.Dvo■ák (Slawische Tänze 1.Teil) F.Schubert (Symphonie

H-moll) und R.Wagner (Tannhäuser) mit sehr gutem Vortrag zu Gehör

Gegen 22 Uhr war die Veranstaltung beendet.

In Vlajka-Kreisen wird der mangelhafte Besuch dieser Ver-

anstaltung auf einen angeblichen Boykott vor allem von Seiten

der NG und teilweise auch darauf zurückgeführt, daß inzwischen

bereits das Versammlungsverbot bekannt geworden sei und viele

der Meinung gewesen wären,das Konzert würde ausfallen. Einla-

dungen zu dieser Veranstaltung hatte das cNsT Vlajka wohl in

zweisprachiger Ausführung verschickt, doch waren die Einlass-

karten nur einsprachig gehalten,obwohl sie auch den an deutsche

Dienststellen verschickten Ehrenkarten beilagen.

Mit Rundschreiben vom 20.4.42 hat Rys das Betätigungs-

verbot innerhalb der Vlajka bekanntgegeben. Aus der anliegenden

Übersetzung eines Originales geht hervor,daß Rys sich nicht ent-

halten konnte,in versteckter Art seiner Meinung hierzu Ausdruck

zu geben.

ffnm
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Prag,den 20.April 1942.
X
Ubersetzung.
  R
Herausgegeben u.redigiert: VKHv.
Kameraden!
Auf Befehl des Staatssekretärs i-Gruppenführer K.H.Frank ver-
biete ich,beginnend mit dem 2l.4.d.J. die Durchführung aller
öffentlichen Kundgebungen und Mitgliederversammlungen,
die imRahmen der Bewegung vorbereitet oder laufend geplant waren,
undzwar auf die Dauer eines Vierteljahres, d.i. bis 20.Juli d.J.
einschliesslich.
Jeder Leiter ist persönlich verantwortlich für die ausnahms-
lose Einhaltung dieses Verbotes.
Kriegsnotwendigkeiten und das Verhalten einiger Kameraden
machen diese Massregel notwendig. Darum widmet in dieser Zeit der
Untätigkeit alle Fürsorge dem inneren Ausbau und der Festigung des
Organisationsstandes der Bewegung, hauptsächlich der Revision der
Mitgliederverzeichnisse in Bezug auf Registrierung, Mitgliedsbei-
träge usw.,bis zu mustergültiger Ordnung.
Die Vlajka-Mitglieder haben oftmals in günstigen und ungünsti-
gen Situationen ihren Gehorsam bezeugt. Ich bin überzeugt,daß haupt-
sächlich in dieser Ruhezeit,die eine Begrenzung des persönlichen
Verkehrs auch in der kameradschaftlichen Gemeinschaft der Mitglieder-
zusammenkünfte bedeutet, die Vlajka-Disziplin sich noch mehr festigt:
Treu sichselbst undden Freunden,hart
gegen sichund dieFeinde- in Wort und
Tat und auch in Schweigen.
Für die Verhältnisse mit Ausschluss der öffentlichen und Mit-
gliederversammlungen beachtet diese Tatsache: die Regierung vom 19.
Jänner l942 hat das Vertrauen des Reichsprotektors. Damit entfällt
für uns die Möglichkeit einer Kritik, aber gleichzeitig ist damit
von uns die Last der Verantwortung dem Volk gegenüber für deren Vor-
gehen genommen.
Erinnern wir uns der Worte,die Reichsminister Dr.Goebbels in
diesen Tagen zu den Frontkämpfer-Studenten gesprochen hat:. Jede
große Neuordnung wächst aus der Opposition " und betrachten wir sie
im Einklang mit dem Obenangeführten,dann begreift jeder unserer Ka-
meraden die Notwendigkeit der heutigen Massnahmen.
Die Hauptkorrespondenz der Bewegung kommt auch weiterhin zum
Versand.Organisatorische Veränderungen, die in der Hauptkorrespondenz
Nr.l4 vom 18.April d.J. angeführt sind, behalten volle Gültigkeit.
Mit dem Inhalt der Korrespondenz machen die Leiter unter Beihilfe
der übrigen Antswalter die Mitglieder der Bewegung einzeln vertraut.
Dem Führer Heil!
Rys.
F.d.R.d.U
Ks.
Colne
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Prag, den 18. April 1942.

Protokoll.

-E

Betrifft: Jan R y s und Vlajka.

Ich hatte heute für 11 Uhr den Vlajka-Führer zu mir be-

stellt und ihm folgendes eröffnet:

Trotz der vor einigen Wochen erfolgten staatspolizeilichen

Verwarnung durch den Befehlshaber der Sicherheitspolizei

und des SD, 4-Standartenführer Böhme, hat die Vlajka bis

in die letzten Tage das Ansehen von Minister Moravec durch

Angriffe und Ausgabe von Parolen, die von der Flüsterpro-

paganda der Vlajka bereitwilligst aufgenommen wurden, ge-

schädigt und herabgesetzt. In Besprechungen und Sitzungen

der Vlajka-Führung wurden ständig neue Beschimpfungen Mo-

ravec vorgenommen und über die Bezirksleitungen der Vlajka

bekannt gegeben.

Außerdem haben verschiedene Vertrauensmänner der Vlajka in

den Rüstungsbetrieben und in den Gewerkschaften durch eine

bestimmt angelegte Hetzpropaganda Unruhe und Unfrieden ge-

stiftet.

In diesem Verhalten wird deutscherseits eine reichsfeind-

liche Tätigkeit erblickt, weil einerseits ein Regierungs-

mitglied, das das volle Vertrauen des Reichsprotektors be-

sitzt, angegriffen und unpopulär gemacht wird, andererseits

die kleinlichen parteipolitischen Umtriebe die Ruhe und den

Arbeitsfrieden in den für die Kriegsrüstung wichtigen

tschechischen Arbeiterschichten stört  Das Reich steht im
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Entscheidungskampf und die Handlungen der Bewohner des

Großdeutschen Reiches stehen unter dem Kriegsrecht. Die

Bewohner des Protektorates haben nur eine Aufgabe, in

vollkommener Ruhe und Ordnung und unter Zurückstellung

aller tschechischen und parteipolitischen Interressen

mit allen Kräften für die Rüstung und den Sieg beizutra-

gen. Jede dagegen verstossende Handlung wird nicht ge-

duldet.

Aus diesem Grunde wird :

1. beginnend mit dem 21. April die Tätigkeit der Vlajka-

Bewegung auf die Dauer von 3 Monaten eingestellt und

2. Rys für den Fall auch nur des geringsten Verstoßes ge-

gen das Tätigkeitsverbot innerhalb dieser 3 Monate

oder bei dem geringsten weiteren Angriff gegen Moravec

von Seiten eines Vlajka-Mitgliedes einem Konzentrations-

lager überstellt.

Die Auslegung des ersten Punktes ist so zu verstehen, daß

zwar die Organisation der Vlajka aufrecht erhalten werden

kann, daß aber jede Tätigkeit nach außen hin (Veranstal-

tungen, Versammlungen, Sitzungen, Konferenzen und Bespre-

chungen) der Vlajka-Führung zu unterbleiben haben. Die Zei-

tung "Vlajka" kann weiter erscheinen. Das geplante Konzert

an Führers Geburtstag kann stattfinden.

Herr Rys, der von dieser Eröffnung schwer erschüttert war,

wollte sich in eine Diskussion zum Zwecke der Entschuldi-

gung einlassen, die ich barsch abbrach und ihm lediglich

mitteilte, daß alle Anschuldigungen, die ich vorbrachte,

bis ins Kleinste mit Namen, Ort und schriftlichem Material

belegt und bewiesen sind. Er erklärte beim Weggehen auf mei-

ne Frage, ob er alles restlos verstanden habe, daß dies der

Fall sei, und daß meine Eröffnung der schwerste Schlag sei,

der ihn je getroffen habe. Ich sagte zum Schluß, daß er
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sich dies alles selbst zuzuschreiben habe, daß er ein

schlechter Führer sei, wenn er seine Leute nicht in der

Hand hätte, und daß er den Ernst der Situation daraus

ermessen wolle, daß ich ihn zu mir vorlud und ihm diese

Eröffnung persönlich gemacht habe.

framm.
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sich dies alles selbst zuzuschreiben habe, daß er ein
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Durchschläge an:

18. IV. 1942

1. Obergruppenführer,

2. Maugrer (Stapo und SD)

3. Fuchs.



Bücg DoRGANdeNlrs

beim Reichsprotehtor

In Bühmen end Mähzen.

Eing.: 12.FEB.1942

TSCHECHISCHES MAT.-SOZ. BAGER-VLAJKA

VLAJKA

PRESSE-

Verbindungsstelle - Gruppe Presse

BRIEFE

Prag II., Myslikgasse 15 - Fernsprecher 439-53

Auch das vergangene Jahr war für das Tschechische national-

sozialistische Lager - Vlajka eine Zeit des aufrichtigen unc.

zielbewussten Strebens nach der Verwiklichung der Grundsätze

des Natiynalsozialismus im böhnisch-mährischen Raume.Fast al-

le Völker haben sich in die europäische "emeinschaft so weit

eingegliedert,dass sie für die Ideale der neuen geistigen und

sozialen Orcnung gerne das Blut ihrer besten Söhne opfern.Un-

sere Bewegung kämpft und arbeitet schon seit mehreren Jahren

dafür,dass auch das tschechische Volk im Rahmen des Deutschen

Reiches einen ihm,der ruhmreichen Vergangenheit und den Fä-

higkeiten genäss,gebührenden Platz einnehme.

Der Berichterstattung über die Tätigkeit des ■NsT-Vlajka im

erwähnten Sinne dient die Reihe von Presse Briefen,welche mit,

dieser Nunner nach einer aus technischen Gründen eingetrete-

nen Pause fortgesetzt wird.

DieGrundgesetze

de s

Tschechischen na t.-soz.Lagers-Vlajka.

Der Hauptleiter des ■NST-Vlajka J.Rozséva■-R y s

erliess an alle Funktionäre und Mitglieder der

Bewegung folgenden Aufruf:

Kaneraden i

Laut Entscheidung des Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler

vom l5.März l939 vurde das Protektorat Böhmen und Mähren errichtet,wel-

ches in den Rahmen des Grossdeutschen Reiches als sein Teil eingeglie-

dert wurde.Sonit ist die feste Grundlage für eine sichere Entwicklurgun-

seres Volkes auf allen Gebieten seiner rätigkeit gegeben;natürlich un-

ter der Voraussetzung,dass es auf seine Zugehörigkeit und absolute Treu-

e zum Groe. deutschen Reiche beachten werde.

Das Tschechische naticnalsozialistische Lager-Vlajka als eine

neuzei.liche nationalistische Bewegung wurde stets von dem Grundsatze ge-

leitet:seinem Volke gleich wie dem Grossdeutschen Reiche nützlich zu sein.

Darum war es immer und ist auch jetz

trotz Missgunst zahlreichen Fa-

kteren im eigenen Volke - ehrlich bestrebt,alle Hindernisse abzuschaf-cn

die der engsten u. äufrichtigsten Zusammenarbeit des tschechischen V. 1

. /

St. S\B-19k/41



kes mit áen Deutschen in Weg- stehen un-rrsein Bestreben ging und geht
dahin,dass dieses Zusammenwirken und beiderseitiges Zusammenleben die
besten und fruchtbarsten wären,gowohlim Interesse unseres V lkes wie
auch_in dem des Grossdeutschen Reiches.
Leider ist noch nieht das alles vom Wege beseitigt,was die
Verwirklichung der nationalen und sozialen Ideale unserer Bewegung von
Aussen hemmt.Vor allem wurde aber das nicht verwirklicht,was für die
Wiedergeburt und Sicherung der Zukunft unseres Volkes im Rahmen des Rei-
ehes vollführt werden soli und muss.
Un dieser zukünftigen Tätigkeit der Bewegung in jedem ein-
zelnen Gliede,wie auch in der Bewegung als einem Ganzen,eine feste und
edle Basis zu geben,entschlcss ich mich,allen Angehörigen des ■NST -
Vlajka die unten angeführten Grundsätze aufzuerlegen,welche bisher als
Grundprinzipien nur für die leitenden Fakteren der Bewegung geltend
waren.Ich tue es aus den Grunde,weil die gleichzeitigen einzigartigen
geschichtlichen Vorgänge die Mehrheit der Tschechen in moralischer und
weltanschaulich-politischer Unklarheit antreffen:
Aber das tschechische Volk muss doch von einer festen Mo-
ral und der neuen Weltanschauung in die Zukunft ausgehen,um sich ein
dauerndes Bestehen zu sichern.Darun ist es mein Wille,dass der ideolo-
gisch verbundene und durch gute wie auch schlechte Erfahrungen erprcb-
te Teil des tschechischen Volkes,der hauptsächlich in unserer natienal-
sotialistischer Bewegung vereinigt ist,zu jener Basis werde,auf die
sich das ganze Volk in ■er Zukunft mit Sicherheit stützen könnte.
Die Grundgesetze lauten wie folgt:
1./G e s e t z d e r I h r e.
Achte immer - und zwar um den Preis eines jeden Opfers
auf deine persönliche Ehre,auf die Ehre deines Volkes,sovie auf die
-
Ehre des Grossdeutschen ReichesiTrete stets für die Farben und Abzei-
chen der Bewegung ■NsT-Vlajka,des tschechischen Volkes und des Gross-
deutschen Reiches ein und verteidige siel
Es ist besser mit thre zu fallen,als ohne Ehre im Vehlstand
za leben.Wende in deinem Handeln und irken nur ehrliehe Mittel ani
2./G e s c t z d e r T r e u e.
Sei der Bewegung,dem tschechischen Volke und dem Vrossdeut-
schen *eiche treu bis zum Tode!
3./G e s e t z c e r K a m e r a d s c h a f t 
Hilf ohne Aufforderung deinem Kaneraden mit allen dir ver-
fügbaren Mitteln und verlasse ihn nieiInsbesondere in der ernsten Ge-
fahr unc im Unglück.Verlange nichts von deinem Kameraden,soncern lasse
ihn geistige sowie materielle Untestüktzung aus allen deinen Kräften
zuteil werdeniSei ein treuer famerad und verteidige stets den Kameraden
gegen den Feindi
Kanerad ist ein gleichdenkender und gleichhandelnder Mann
aus deinem Volke,sowie aus jedem befreundeten Volke arischer Rasse.
4./G e s e t z d e r D i s z i p l i n e
Folge in guten und schlechten Zeiten deine Vorgesetzten
und Leiter und erfülle nit allen deinen Kräften die dir zugeteilten
AufgabeniNur eine strenge Disziplin ist die Grundlage der Ördnung.Durch
die Nichteinhaltung oder Ablehnung der Disziplin schadest du dir,deiner
Bewegung,deinem Volke unc dem Grossdeutschen Reiche.
/



5./G e s c t 2  r A r b e i t 2
Die Arbei ist Nz ionalpflicht eincs jeden Mitgliedes des
Volkes,Jede ehrliche a deit ist zu achten und sntsprechend zu würdigen
Von der nationalen Arbeitspflicht sinc nur die Ehrenbürger des Volkes,
Mütter unmünä. ger Kinder,Veteranen des Kampfes und der Arbeit und die
Kranken befreit.
Arbeite jeder fleissig,ausdauernd und mit Liebe auf dei-
nem Platze in bürgerlicher und öffentlicher Tätigkeiti
Sei dir dessen bewusst,dass die Arbeit nicht nur ein Mi-
tel zum Lebenserverb ist,sondern in erster Reihe die frundlage,auf wel-
cher der Wert jeder Persönlichkeit und auch des ganzen Velkes beruht.
Schöpferische Arbeit bestimmt den Vert des Einzelnen sowie
des Volkes und die Liebe zur Arbeit veredelt das Leben.
Körperliche Arbeit ist eine der wishtigsten Lebensnotwen-
digkeiten ; darum ist ein jedes Mitglied des Volkes verpflichtet,daran
entsprechend teilzunehmen.
Lerne womöglich an wenigsten zu reden,denn die beste Rede
ist die der Arbeit,der Taten und ■es Lebenswerkes jedes Einzelnen.
6./G e s c t z c e r O p f e r w i 1 l i g k e i t .
Die Macht urd Grösse deiner Persönlichkeit besteht nicht
as Vorten,sonderhüedelnut deiner Taten und der Grösse deiner persönli-
chen Opfer,welche du für die Idealß der Wiedergeburt und des Wohlstan-
des deiner Nation zu bringen bereit bist.
7./G e s c t z a  r _ s e 1 b s t b i l d u n g .
Geistige Reinheit,lauteres Gewissen und die Schweigsam -
keit sind Bedingungen der richtigen Entfaltung deiner Persönlichkeit.
Andauernde Bilcung der Erfahrungen aus dem Leben und der
Kenntnisse aus den Schriften wird dich zu einem weisen Merschen machen.
berne über dein ganzes Leben nachzudenken!
Früfe,was du ausser Acht liessest und was du vollführen
musst oder sollstifabe Vertrauen in dich selbst!
8./G e s e t z ■ e s S i e g e S 2
Sei auscauernd in allem Guten und vertraue fest an den
Gott!ßei tapfer,denn mit den Tapferen ist der Gott und dann wird der
ieg nur dir gehören.
So lauten dia "rundgesetze,welche die Tätigkeit und das
-ében von uns allen bestimmen.
Darum ersuche ich und ordne an,dass alle Mitglieder des
Tschechischen nationalsozialistischen Lagers - Vlajka diese Gesetze ach-
ten und deren geistige Durchsetzung in ganzen tschechischen Volke be -
müht bleibeni
Wer sie nicht achtet,bricht sein mir ohne Zwang gegebenes
Gelöbnis,verletzt seine besonderen Pflichten,welche er freiwillig unse-
rer Bewegung,den tschechischen Volke und dem Grossdeutschen Reiche ge-
genüber übernahm.
Prag - Jänner 1 9 4 2 .
V■dci zdar i
Gez.J.Rozséva■ - R y s .
x x x
Der nächste Presse/Brief des ■NSr-Vlajka bringt einen an-
schaulichen Bericht über die politische Pege im Protekto-
rat sowie auch sinig. Kurzbardchte aus der Tätigkeit ein-
zeiner Gldecerungen unserer B wagunge
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Im Zuge der aus dem Kreis um Hácha geförderten Ver-
ständigungsbestrebungen der einzelnen politischen Gruppen
sollte am 24.11.1941 in Gegenwart des Privatsekretärs von
Hácha, Dr.Kliment, in der Wohnung des Vlajka-Angehörigen
Dr.Cyphelly in Prag, der mit dem Vlajka-Hauptleiter Rys
für die Vlajka als Verhandlungspartner den anderen politi-
schen Gruppen gegenüber in Erscheimung tritt, eine Bespre-
chung mit Oberst Moravec stattfinden. Diese Besprechung
scheiterte jedoch daran, daß Moravec einen ehemals maßgeb-
lichen, aber derzeit aus der Vlajka ausgeschlossenen Vlajka
Funktionär mitbrachte, in dessen Gegenwart Rys nicht verhan
deln wollte.
In Anschluß hieran wurde dann neuerdings von Dr.
Kliment ein Zusammentreffen des NG-Leiters Fousek mit Rys
und Moravec in seiner Gegenwart auf der Burg organisiert
-2
S. SoDRB-Md
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(25.11.1941). Hierbei hat M. stark die Tätigkeit der Natio-

nalen Gemeinschaft kritisiert, Fousek Vorhaltungen gemacht,

daß er unproduktiv und viel zu langsam arbeite und u.a.

wörtlich gesagt: Wenn es so weiter geht, dann könne man viek

leicht in etwa 20 Jahren Adolf Hitler melden, "jetzt sind

wir endlich soweit".

Fousek hat sich zwar gegen die Vorwürfe von li. ver-

wahrt, doch ist die Besprechung im Ergebnis negativ verlau-

fen und M. hat zum Schluß geäußert, daß er mit Lehrjungen

nicht weiter verhandeln wolle. Dies fühlte Kliment auch auf

sich bezogen, wollte aber M. damit besänftigen, daß er ihm

antrug, in nächster Zeit eine Audienz bei Hácha zu vermit-

teln. Einem solchen Empfang bei Hácha, der für den 1.12.ds.

Jhr. vorgesehen war, ist aber M. durch eine schriftliche

Entschuldigung ausgewichen. Auch Fousek hat sich in den

nachfolgenden Tagen noch bemüht, M. für eine Mitarbeit in

der NG zu gewinnen. Von NG-Generalsekretär General a.D.

Kalal_wurde M. am 2.12.ds.Jhr. zu einer Besprechung in das

LLUEE

NG-Sekretariat in Prag gebeten, wobei/Kalal, scheinbar

gleichfalls mit der Absicht, M. für die NG zu gewinnen,

darauf aufmeksam machte, daß von seiten der "Vlajka" gegen

ihn gearbeitet würde. Der Vlajka-Führung scheint M. auch

tatsächlich unangenehm zu werden, da er mit der sogenannten

"Vlajka-Dissidentengruppe" (ehemalige Vlajka-Mitglieder,

die wegen zum Teil berechtigter Opposition aus der Vlajka

ausgeschlossen wurden) in Fühlung steht. Man will daher

aus Vlajka-Kreisen gegen Oberst Moravec mit Freimaurer-Zuge

hörigkeit und Benesch-Gesinnung argumentieren.

Von Dr.Kliment ist M. nahegelegt worden, über den

Redakteur Krychtalek zu den aktivistischen Schriftleitern

Fühlung aufzunehmen, da ihm dies selbst nicht möglich sei,

weil ihn Krychtalek als Intriganten ansehe.

M. verhält sich zu diesen Bemühungen um seine Per-

son ablehnend und hat in den letzten Tagen der Ansicht

-3-
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Ausdruck gegeben, sich aus dem politischen Getriebe heraus-

halten und bei seinem Schriftstellerberuf bleiben zu wollen.

Er will es scheinbar vermeiden, in das Schlepptau parteipo-

litischer Größen zu kommen. Ihm dürfte vielmehr daran gele-

gen sein, als Einzelpersönlichkeit das Zünglein an der Waa-

ge spielen zu können, wobei seine letztlichen Absichten

noch nicht klar erkennbar sind.

1Jm



Sicherheitsdienst RF4

Prag=Bubentich den 17.11.1941

SD-Leitabschnitt Prag

Sachfenweg

B 5

VA.1452/R

Fernfprecher 77444

1. An

Obergruppenführer Heydrich
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2. An den

Tgb. Nt.:

Herrn Staatssekretär

bein Reichsprotektor in Böhmen und Mähren,

4-Gruppenführer K.H. F r a n k
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Prag

3.

An das

Reichssicherheitshauptamt

- III B 1 - z.Hd. von 4-Hstuf. Hummitzsch

Berlin

Betr.: T■chechisch Nationalsoziales Lager - Vlajka

(■Nst), Empfang beim Staatspräsidenten Hácha.

Vorg.: Tagesbericht des SD-Leitabschnitt Prag Nr. 235/41

vom 15.11.1941.

Wie bereits im Tagesbericht des SD-Leitabschnitts

Prag vom 15.1l.1941 erwähnt, wurde der Vlajka-Haupt-

leiter Rys am 13.11.194l vom Staatspräsidenten Hácha

in Gegenwart des stellvertretenden Ministerpräsidenten

Krej■i, des persönlichen Sekretärs von Hácha, Dr. Kli-

ment und des Vorstandes der Kanzlei des Staatspräsiden-

ten, Dr. Popelka, zu einer Aussprache empfangen. Hier-

zu ist im einzelnen noch bekannt geworden:

Von Hácha aufgefordert, hat Rys zu einzelnen

Fragen besonders Stellung genommen und dabei auf das

Versagen der Protektoratsverwaltung in der Bekämpfung

der Reichsfeindlichkeit hingewiesen sowie die Nationale

Gemeinschaft und die Nationale Gewerkschaftszentrale

stark kritisiert. Auf den Vorschlag, der Vlajka die ihr

angeblich zustehende Legalität zu geben, damit im Falle

des Zusammenbruches der NG eine Ersatzorganisation vor-

handen wäre, ist Hácha nicht eingegangen mit der Be-

STJ-MC41
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gründung, dass dann die anderen Rechtsgruppen gleiche For-

derungen stellen könnten, woraus sich Schwierigkeiten er-

geben würden. Er hat nur eine Amnestie für festgenommene

bezw. bestrafte Vlajka-Angehörige und die Einstellung jed-

weder Verfolgung von Vlajka-Mitgliedern durch die Protek-

toratsbehörden zugesagt.

Bei dieser Gelegenheit ist von Rys auch eine Lösung

der Freimaurerfrage und die Ausschaltung von ehemaligen

Freimaurern, Rotary-llitgliedern und Halbjuden aus der Pro-

tektoratsverwaltung sowie allen Körperschaften des öffent-

lichen Lebens gefordert worden. Es könne unmöglich ein Vlajka

Mitglied in der Regierung mit einem Freimaurer an einem

Tisch sitzen und verwunderlich sei, dass der Schulminister

Kapras (ehemaliger Freimaurer) den Freimaurer Dr. Novotny

als Archivar des National-Museums eingesetzt habe. (Hierzu

hat der stellvertretende Ministerpräsident Krej■i vertrau-

lich erklärt, dass seines Wissens bereits deutscherseits

eine Aktion gegen die Preimaurer in der Verwaltung in Vorbe-

reitung sei).

Von Rys ist im weiteren Verlauf der Unterredung

auch eine aktive Kriegsbeteiligung der Tschechen vorgeschla-

gen worden mit dem Hinweis, dass sich die Vlajka dafür ver-

bürge, 2.500 bis 5.000 verlässliche, militärisch vorgebilde-

te Tschechen aufzubringen. Von Hácha wurde der Vorschlag

jedoch abgelehnt, da nach seinen Informationen der Führer die

nicht erwartet.

An Schluss der Unterredung vurde Rys dann noch von

Hácha eine Fühlungnahme zu dem NG-Leiter Eousek vorgeschla-

gen, zu der sich Rys bereit erklärte, wenn die Angelegenheit

von seiten des Staatspräsidenten vermittelt werde, damit dies

Vlajka nicht in den Verdacht komme, mit der NG zu paktieren.

Als voraussichtlicher Zeitpunkt für ein Zusammentreffen

zwischen Fousek und Rys wurde der 17.ll.194l in Aussicht ge-

nommen.

-3 
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Es ist zu erwarten, dass von seiten der Vlajka nach

bisher gepflogener Art diese Beachtung durch den Staats-

präsidenten Hácha bezw. die Protektoratsregierung ent-

d ed d dd re

dürfte. Dieses Vorgehen wird sich vor allen gegen die

NG richten und kann in diesem Sinne deutscherseits nur er-

wünscht sein. An dem Verhalten des Staatspräsidenten und

der Protektoratsregierung zur Rechts-Opposition bestätigt

sich neuerdings der von hier bereits aufgezeigte Versuch,

durch Fühlungnahme zu den Rechtsgruppen eventuellen Vor-

würfen deutscherseits zu begegnen und den Einigkeitsgedan-

ken im tschechischen Volk zu fördern. Sollten diese Bemühun-

gen in der weiteren Entwicklung erfolgreich verlaufen,

ist deutscherseits damit zu rechnen, dass die Vlajka in

massgeblicher Position sich unter fälschlicher Berufung auf

die ideologische Gleichwertigkeit zum Nationalsozialismus

durch Betonung der Autonomie bzw. einer Gleichberechtigung

unangenehm bemerkbar machen dürfte.

Hfu
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Uebersetzung

Büro 1

33:

40

be

Artikel der "Vlajka" vom ll.lo.1941.

In Bul,

mahcen

29,0KT.1941

"Genosse" und "Bruder" spielen General.

Tgb. Nr.

Budjenny wurde in der UdSSR berühmt durch sein

nachlässiges Tragen der Uniform und besonders durch seinen

langen, mächtigen Schnauzbart, auf welchen man sogar ein Marsch-

lied komponierte, das heute von allen Bolschewiken gesungen wird.

Wenn wir an Marschall Budjeny denken, steigt einem

dabei die Erinnerung an die zahlreihen Legionär-Generäle der

ehemaligen ■sR auf, deren Zahl so groß war, daß sie die aller

Generäle der ehem .österreichisch-ungarischen Armee überstieg.

Auch diese Legionär-Generäle waren bei den Soldaten populär.

Nicht vielleicht wegen ihrer Schnauzbärte, manche vielleicht

aber auch wegen des nachlässigen Tragens ihrer Uniform.

Diese Helden würden wohl schwerlich ohne fremde

Hilfe ein Pferd ersteigen, obwohl,-Gerechtigkeit muß sein, ich

nicht behaupten will, daß sie das Pferd verkehrt besteigen wür-

den, wie es dem mächtigen Generalinspektor der ehem.tschsl.

c/12.07.

Armee J.S.Machar, seligen Angedenkens, passiert ist. Ja, so

etwas kommt vor /obwohl dies wahrscheinlich das erste- und

einzigemal in der Geschichte der Menschheit gewesen ist/ wenn

ein Dichter den Pegasus mit dem Pferd verwechselt und wenn ein

verschworener Antimilitarist die Gelegenheit wahrnimmt, seine

Heldenbrust mit funkelnden Orden zu behängen, für die er zu Zei-

ten seiner Amtiererei nur Spott übrig hatte.

Ich will den echten Soldaten nicht Unrecht tun.

Ein Soldat macht sich nie über einen wahrhaften Soldaten lustig,

selbst wenn er aus dem feindlichen Lager stammt. Die ehem.tschsl.

Armee hatte viele tüchtige Offiziere, die sich im Weltkrieg für

ihre Tapferkeit an der Front die deutschen Eisernen Kreuze I.

und II.Klasse und die österreichischen Orden mit Schwert und

Medaille geholt hatten. Aber gerade diese, wenn sie überhaupt

in den Verband der ehem. tschsl.Armee aufgenommen wurden, er-

reichten dann als höchsten Dienstgrad die Stufe eines Kapitäns

oder Majors. Höher ging es nicht mehr. Es handelte sich doch um

"die verfluchten Oeterreicher", die größtenteils"von der Pike

auf" gedient hatten, d.h. militärisch gebildet waren, um Absol-

venten der Kadettenschulen oder der Theresianischen Militär-

169-9A1
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akademie. Und wenn schon einer von ihnen, irgendein älterer,

als Oberst oder sogar als General übernommen wurde, dann war

schon dafür vorgesorgt, daß er sobald als möglich in Pension

geschickt wird. Und dazu war jeder Weg und jedes Mittel recht.

Und wie stand es um die militärischen Fähigkeiten?

Erwarb sich vielleicht einer von ihnen den Generalsrang für seine

Kriegskunst? Nicht ein einziger! Und welche Schlachten gewannen

sie denn, selbst als Obersten? Nicht eine einzige! Heute wisset

Ihr wohl schon, daß"Zborov" zu den lügenhaften Legenden gehört,

denn keiner von uns, die wir in Rußland gekämpft haben, hat

damals etwas davon gehört! Ueber kleine Scharmützel, in denen

das Kriegsglück schwankte, sprach man doch nicht. Ich erinnere

mich, daß über die "siegreiche Schlacht bei Zborov" am meisten

mein Bekannter, der russische Legionär Major ■. überrascht war,

der bei diesem Scharmützel dabei war ùnd der érst später erfuhr,

daß er sich eigentlich in der größten historischen Schlacht be-

funden hatte.

Nun, und sollen wir vielleicht eine andere historische

Tapferkeit erwähnen? So z.B. die Gefangennahme des Admirals

Köl■ak in Irkutsk? Und seine Uebergabe an die Bolschewiken/die

02s10

ihn am 7.2.l92o ermordeten/ und zwar im Tauschwege für einen

Teil des vom Admiral geretteten Zarenschatzes und der Bewilligung

requiriert worden waren? /Siehe F.Hasselbacher: "Entlarvte

Freimaurerei" und General Sacharov: "Die tschechischen Legionen

in Sibirien". Wann wird dieses Buch endlich in die tschechi ne

Sprache übersetzt werden?/

Zum Glück waren sich diese generalspielenden 'Brüder"

in ihrer tiefsten Seele allzugut ihrer Tapferkeit und ihrer

Fähigkeiten bewußt und deshalb beschränkte sich auch ihr ober-

ster Befehlshaber und "Ehrenmajor" Eduard Beneš auf die bloße

Mobilisierung der ständig in Erinnerung gebrachten 4o Divisionen!

Und wie ist diese Mobilisierung ausgefallen? Während man jahre-

lang Steuern für die Ausrüstung der Armee zahlte, fehlte es bei

der Mobilisierung zahlreichen Formationen entweder an Mänteln

oder an Waffen, und schließlich sogar an Uniformen! Ueber den

Verlauf dieser Mobilisierung könnte man eine ganze Gedenkschrift

verfassen. Zum Glück rettete die Vorsehung das tschechische Volk

vor einem Krieg und rechtzeitig genug auch vor den Generälen!

Dann kam München und in jener kritischen Zeit war

einer der Generäle, der mit der höchsten Funktion beauftragt
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worden war, so "ergriffen", daß er die Sprache verlor und

daß er für sich und den "Bruder" Präsidenten einen Schauspie-

ler sprechen ließ, der aber auch "Bruder" war, nämlich

z.Št■pánek!.... Warum denn nicht, wenn man dem Volk schon eine

Komödie vorspielt, sollen wenigstens wirkliche Schauspieler

sprechen! Dann aber hielt der "Bruder" General doch noch eine

Rundfunkansprache, in der er erklärte, daß er sich am liebsten

erschießen würde. Er hat sich nicht erschossen, er ist nur in

seine Villa übersiedelt und bezieht eine staatliche Pension

und die Stelle eines Verwaltungsrates in einer großen Versiche-

rung hat er noch dazubekommen.

Wenn aber auch diese Generäle ihr Kriegstalent nicht

praktisch unter Beweis stellen konnten wie ihr Kollege Genosse

Budjenny, so haben sie ihn doch in einem übertroffen. Und zwar

im Platznehmen bei der Futterkrippe. Es ist zwar kein einziger

Fall bekannt, daß einer von den "Generälen" arm wie eine Kir-

chenmaus aus Rußland zurückgekommen wäre /und selbst wenn einer

eine Ausnahme gebildet hätte - eine Schwalbe macht noch keinen

Sommer/, wie es bei den Offizieren und Mannschaften der deut-

schen und österreichischen Armeen der Fall war. Wenn ihnen in

den Taschen keine Zaren-Rubel klimperten, dann nur deshalb,

weil sie diese unterwegs schon in Dollar- oder Pfundnoten ein-

gewechselt hatten. Ja, und wer sich einmal ans Nehmen gewöhnt

hat, der tut dies auch weiter, wenn auch vielleicht nur aus

Gewohnheit. Und so erhielten die Herren Generäle "Entschädigun-

gen" von Staaten, an welche die ehem.■SR Waffen und Kriegs-

material verkaufte, sie bezogen Provisionen von Agenten der

Waffenfabriken, von Lieferanten und noch verschiedenen anderen

Leuten. Außerdem erhielten sie hohe Gagen, man hatte ihnen

Dienstjahre angerechnet bis 5 Jahre vor ihrer Geburt und

schließlich hatten sie verschiedene Nebenfunktionen wie z.B.

Ministersessel, die Mitgliedschaft in Verwaltungs- oder Auf-

sichtsräten usw. Zum guten Ton gehörte selbstverständlich auch

die Mitgliedschaft in einer Freimaurerloge! - Jetzt wird viel-

leicht auch die begriffstützigste tschechische Seele verstehen,

die sich am liebsten die Ohren verstopft hätte, um nichts zu

hören und die Augen zugebunden hätte, um nichts zu sehen, wie

es dem "Bruder" Eliáš möglich war, obwohl er der Sohn eines
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kleinen bescheidenen Schneiders war, sich von seinem Militär-

sold ein Haus im Werte von 1 Million, eine Million in Wert-

papieren, einschließlich der "Kleinigkeit" von 4o.ooo K auf

seinem laufenden Konto zu "erwirtschaften". Er konnte dies na-

türlich als Kleinikeit ansehen, denn der Betrag stellte nicht

einmal sein doppeltes Monatsgehalt dar.

Wenn ich gesagt habe, daß die Vorsehung das tsche-

chische Volk nur zeitweilig - im Jahre l938 - vor den general-

spielenden Brüdern beschützt hat, so ist das die Wahrheit.

Diese Kollegen des Genossen Budjenny kamen nämlich so "glücklich

zu der Aktion, wie eben er in dem gegenwärtigen Zeitpunkt. Die

militärische Impotenz Budjennys hat nur das Blut der fanati-

sierten bolschewistisch-asiatischen Horden am Gewissen. Die

militärische und die mit ihr zusammenhängende intellektuelle

Impotenz der Legionär-Generäle hat aber die Verseuchung des

tschechischen Volkes durch das Gift der Flüsterpropaganda und

die Verführung vieler schwacher Charaktere am Gewissen!

Sprechet nicht von den "Helden ihrer Ueberzeugung"

in Fällen, wo man von einer Heldentat nicht sprechen konnte!

Ein Held kann nie meineidig werden. Viele der generalspielenden

Brüder waren zu Oesterreichs Zeiten Reserveoffiziere, d.h. daß

ihnen dieser Rang vom Kaiser verliehen wurde /sie konnten ihn

ablehnen - nur war da die Gage!/ und sie legten auch den rid

darauf ab. Sie brachen ihn durch ihr Ueberlaufen und ihren Ein-

tritt in die Legion. Wie viele von ihnen fielen im Kampft gen

deutsche oder österreichische Armeen? Wie viele von den Tau-

senden und Zehntausenden? Nach Errichtung des Protektorats

legte der größte Teil der "Generäle" als Staatsbeamte ihren

Diensteid auf den Führer ab. Ihre Ehre hinderte sie nicht, den

Eid zu verweigern und ihr Amt aufzugeben. Was wäre denn dann

mit ihren fetten Monatsgagen? Aber sie erlaubte ihnen, zum

zweitenmal ihr gegebenes Wort zu brechen.

Und diese sogenannten Generäle, die größtenteils

unfähige Soldaten waren und sich nicht in einer einzigen Schlacht

/zum Glück/ praktisch bewährt hatten, diese in Mißkredit ge-

langten Staatsbeamten /was hätte man in der ehem.■sR ohne den

orientalischen Bakschisch vermocht/, diese Flüsterer der Frei-

09371
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if

maurerlogen, verfolgten nur das eine Ziel: die Errichtung einer

großen Tschechoslowakischen Republik, selbstverständlich einer

jüdisch-freimaurerischen, aber nicht etwa wegen der "Befreiung

des Volkes", sondern nur deshalb, weil sich darin wie in einem

Märchen ständig die Futterkrippen der Parteibonzen und natür-

lich auch der Generäle füllten!

Das Blut der Verführten über sie und ihre Helfers-

helfer! Budjenny verlor den Kopf - und lief davon! Als das

Maß voll war und Gefahr im Verzuge war, verloren die hiesigen

Generäle auch den Kopf, - nur daß sie ihn nicht mehr wieder-

finden werden. Und der Rest von ihnen sitzt mit betrübtem

Herzen in irgendeinem unterirdischem Luftschutzraum in London

und nach Jahr und Tag werden sie von der. rächenden Nemesis

für das leidende Volk vor das Gottesgericht gerufen werden!

21/10.7ep
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„Továryš“ generál a „brat■i“- generál■icia9Jak asi ješte dlonho budedy a svedeni mnoha lidi sla-sedet na krku hlva marsálabých charakterú!Budenacho (Rnsové fikaji Bu-Nemluvte o hrdinech svéhodonnyhor), ktery ze stakilome-presvedcenis v pripadech, kdetrové dálky hrdinne vydal roz-o hrdinstvi nikdy nebylo anikaz, ■e, podari-li se nemeckymBud■nný si ziskal v SSSRnešlo Byli to p■ece szapeklitiFe■it Hrdina neni k■ivoprise■armadam prechod pres Drepr.S   si ji■ jednou brát zvykne, musínik a dokonce dvojnásobný!!vsichni velitelé bolsevickychpopalaitu v ledabylosti noseniRaknšacis, kteri vetšinou slou-se omezil jejich nejvysši velitelbrát i nadále, trebaze jenom zeMnozi z bratrü-generaleiko byliplukü a vetsich jednotek badouvojeaskeho stejnokroje a zvlást■ili sod píkye, t. j. m■li vojen-a »■estny majore Eduard Beneszvyku. A tak brali bratfi-ge-za Rakouska zaloznimi dústoj-zastreleni? Nu. za postedni apak svými diouhymi mohutný-ské vzceláni, absolventi kadei-na pouhé mobilisováni stéchneraléikové sodménye od sta-níky, to znamená, že prijalibrzké ndálosti dob p■istich simi zupáckymie knirv, o nich■nich skol nebo Tereziánské aka-stále pripominanych 40 divisi!tú, do kterých se prodávalytuto hodnost od cisare (mohliStalin jiz najde obetniho be-dokonce vznikla i pochodovádemie. A byl-li nekterý z nich,A jak tato mobilisace dopa-z býy. CSR zbrané a vále■nýji odmitnout — jenomze tu bylarana! A tak by mohl nastatpisni■ka, kterou zpivaji vši-ji■ starši, p■evzat jako plukoydala?! Zatim co po léta se pla-material, brali provise od zbro-nik nebo dokonce generál, paktíy dane na výzbroj armády,jarskych agento, dodavatelo aPrisahu zrusili svym zbehnu-gá■e!) a jemu také p■isahalirychlé konec závratué karierychni bol■evici....BudennehoVzpomtnam-li generála-mar-již bylo o to postaráno, abyp■i mobilisaci mnohé útvarycelé lé rúznorodé chásky.tim a vstupem do legi. KolikBudennému je dues osma-sála Badenného, vybavuji sizminený co nejrvchleji p■iselnemely bud plásté nebo zhrané.Krome toho byly tu vysoké ga-z nich ale skute■ne pado v bo-padesát let Pávodem je to ze-tim vzpominku na ■etné gene-do pense A k tomu bvla ka■dánebo dokonce ani ne vojenskéže, sluzebni leta, zapocitavanájich proti n■meckvm a rakous-medelec z Donské oblasti Synrály legionare býy CSR, jelich■cesta i každý prost■edek dobrý.stejnokroje! O prúbehu tétood doby, datujici se a■ pet letkým armádám? Kolik pak asimuzika se zú■astnil jako prostypocet byl však lak veliky, ■eJakpak to by■o s vojen-mobilisace by se dal napsatpred narozenim toho ■i onohoz téch jejich deseti a deseti-voják rusko-japonske valky. Zap■edcil soucet všech generáloskymi schopnostmi? Ziskal sicelý pametni spis. Na st■stí sa-bralra-generálžika, a kone■netisicú? Po ustaveni Protekto-svetové války byl jako déle-armád býv. Rakouska-Uherskasaad n■který z nich generálskéma Prozretelnost ochránila ■es-rúzné funkce vedlejši, jako mi-rátu složila vetsina bratru-ge-sloužici povyšen na strá■-Také tito generálové-legionárihodnosti za umeni vále■nické?ký národ pred válkou a do■as-nisterská kresla, censtvi venerál■ikú, jako státni úrednici,mistra. Jako predseda jed-byli u vojakú populárni. NeAni jediný! A které bitvy vvne i pred generáleiky!správnich a dozor■ich radáchp■isezný slib poslusnosti a ver-noho ze sov■tù vojákúr to-ovšem pro své kniry — nekterihráli, byt jako plukovnici? AníPak prisel Maichov a v kri-ald. K dobrému tónu samozrej-nosti Vodei Adolfu Hitlerovi!váry■ Budenný byl pové-z nich snad také i pro ono lajjediné! Dnes snad jiz vite, žetické chvili jeden z generál■ikü.m■ pat■ilo i ■lenstvi v zednár-Jeiich ■est jim nebránila ne-ren velenim jezdecké divise,dáctvi v nošeni vojenského stejZborove pat■i do Ežilegend, ne-pov■rený nejvyšsi funkci. byskych lóžich! — Nvni snad takéslozil tento slib a vzdát se á■a-která bojovala proli voskúmnokroje.bof žádny z nás, kteri jsme he-tak dojats. že ztratil re■ apochopi i ta. nejzatemnelejsidu Co by potom bylo s tu■né-bilých generálo Krasnova aTinlebohatý■i by všakjovali na Rusi, jsme tenkrátdal ji proto za sebe a za br.■echomedánská dusi■ka, kterámi m■sicnimi gázemi? Ale do-Mamontova. Budenný ale radejistèži vylezli i s cizi pomocio zborovské bitvé neslyšeli!presidenta precist hercem, alesi voskem zalila uší, ahy ne-volovala jim po drulé zrusitnamisto ziskáváni vavrinú nana koné, a■, budiž spravedlnostiO malych poty■kách, v nichzLaké br.. —Z. Stépánkem!slyšela a radéji by si opatriladané slovo.bitevnim poli vstoupil do ko-dáno zadost, nechci tvrdit, žese vále■né stesti stridalo, seInu, když už se komedie hrajeo■ni zákal, aby nevidela, pro■A tito brat■i-generál■ici, vêt-munistické sirany, která všakby na koné lezli obrácené, jakop■ece nemluvilo. Vzpominám,s národem, tak alespoñ af v nína pi takový bratr-generál■ik-šinou neschopní vojáci, kteriji■ koncem téhož roku mu p■i-veliký generálni inspektor býv■e nejvice o svit■zné bitve uhraji opravdovi herci! Pak br.'.zednár br.' Eháš. a■koliv bylse neosv■deili prakticky (nakla velitelsivi celé jedné ar-■eskoslovenské armády J. S.Zborovac byl prekvapen mùjgeneráleik p■ece mluvil do ra-cho, si z vojenského zoldu za-synem prostého chudého krej-štéstil) ani v jediné hitvé, zdis-mádv! Továrys Budenný se stalMachar, blahé paméti. Inu, takznémý. ruský legionár mj. C.,dia o tom, ■e by se nejradejikreditovani úrednici státu (cogenerálem a jeho armáda sese stává (a■ to bylo po prvé aktery se této šarvátky zü■astzastrelil. Nezastrelil se. odstéhoval se jen do své vily a po-Hont, 1 milion v cennvch pa-hospodaril, dúm v cene i mi-se zmohlo v býv. CSR bez orien-zvlaste vvznamenala drancová-naposledy v dejinách lidstva),nil à jenž teprve pozdéji se do-tálniho baksice?), tito ušaš-nim, plenénim a vraždénim nakdy■ si básník splete pegasazvédel, ■e vlastné bvf v nej-birá státni pensi a správní ra-pirech, veetnemaliekostikanci zednárských lóží, sledo-Donu a na Kavkaze. Za válkys kon■m a kdy■ z nouze a závétši déjinné bitv■, jak ji nadovstvi ve veliké pojišfovn■ do-40.000 na béžném kont■. Ovšem,vali jediný cil: Z■izeni néjaképroti Polsku r. 1920 tovarys-visti zap■isáhlý antimilitaristaobiednávku vybajili bardi-vrti-stal k tomubratr-generáleik tomu mohl M-ohromné veliké ■eskoslovenskégenerál Budenný p■itáhl a■ kesc dostane k p■iležitosti, v■šetchvosti. Nu. a máme se snadNemohli-li ale generäleikovékal -mal■kost, nebof to nebvlrepubliky, samozrejme židozed-Lvovu, odkud však se ztratilsi na svá bohatyrská prsa t■pyt-zminovat o jiné historické sta-prakticky 'dokázat svúj vále■-ani jeho dvojnásobný mesieninárské, ne pro néjaké sosvobo-tak rychle, jak rychle se obie-né rády, pro kleré za dob úred-te■nosti? Tak na pr. o zajetinický talent, tak jako jejichplatzeni národas, ale protože v nívil. A tak (ako y oboru vále■-niekováni mel jenom posm■šky.admirála Koleaka v Irkutskukolega továrys br.. Budenný.Napsal-li jsem, že Proz■e-jako v pohádce se stále plnilaném, ani na poli politickém Bu-Nechei krivdit pravým vojà-o jeho vydáni bolševikúm (kte■iprece v necem ho predeiitelnost ochránila ■eský národkoryta partajnikúm a jtm —denný nchrál nikdy zádnoukúm, Voják se nikdy neposmi-ho 7. února 1920 zavraždil),A to y zasedáni u korytek. Ne vipouze do■asné - r. 1938 —bratrim-generál■ikúm!výzaa■nou roli, Nestalo se takvà opravdovému vojákovi, byta to výmenou za cást admirá-sice znám p■ipad, ■e by né-pred bratry-generál■ikv je toKrey svedenvch na nê a nasnad z opatmosti, ale z nai z nep■átelskeho tábora! Bývlem zachránéného carského po-který z bratrü-generál■ikü byltragická pravda. Tito kolegovéjejich pomocniky! Budenny ztra-prosté neschopnosti a cásteene■eskosloyenská armáda melakladu a povoleni odjezdu ■elez-prisel z ruske anabase chudytováryše Budénneho pristi to-tif hlavu — a utekl Generáli z mužické mazanosti, Kdy■mnoho zdainych duslojnikúni■nich vagonú, zrekvirovanvehjako kostelni my■ (a■ byly-liti■ k akci tak ·štastn■c, jako■ikové, když bvla míra dovrše.Stalin zvitezil nad Trockym,kteri si za svetové války zás-legionari? (Viz F. Hasselha-výjimkyjedna vlastovkaon právé v nyn■jsich dnechna pocitil nebezpe■i, ztratiliBudenny se priklonil k novemukali za state■nost y bojich ne-cher: Entlarvte Freimauereiejara nedelá!), tak jako se do-Vojácká impotence Budennéhotaké hlavy — jenom■e je u■rudemu caru, který nestrpi komeckych Zelezaých k■í■o I. aa General Sacharov: -Die tschemú vraceli dústojnici a vojácimá na sv■domi pouze krevnenajdou. A ty zbylé z nich,lem sebe mu■ù inteligentnich aIL. t■idy, rakouskych fádó schischen Legionen in Sihirienearmád risskonemeckych a ra-zfanatisovaných bofševicko-asi-kteri s náhle zkormoucenymtcharakteraich. A proto Budennymeci a medaili...Ale právéKdy tato kniha bude kone■nekouskych. Necinkaly-li jim všakjatskych hord. Vojácká a k nidusi■kami sedi v podzemnichse nadale tesi prizni Stalinove,proto, byli-li ji■ vúbec p■evzatiprelozena do cestiny?)v kapsách carske rubliky,bOYpridru■ená intelektuálni impo-leteckych krytech v Londýné, tykterý mu dokouce y r. 1955 ude-do svazku býv, ces, armády,ésti bratti-genorálko(oo a oo otence generáleikü-br.". tegioná-rod vola Nemesis na bozi soud!do roka a do dne za trpici na-Iil maršálskou hül Svazu sové-dosáhli v ni nejóysší hodnostivé si y hloubi dusicekbyly již promeneyeu má na svèdomi zamorenikapitánú a■ majorú. Výše tolis dobre vedomi své stte■na Ebrové bankovky Nu.■eskeho národa leprou šuškan-Ra8.RA«11. ■íjna 1941.
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A

An Herrn

Rozsivac-Rys,

16. X, 1941

A

Prag fI,

Myslikgasse 15.

Sehr geehrter Herr Rys!

Jm Auftrage des Herrn Staatssekretärs bestätige

ich den Eingang des dort. Sehreibens vom 29.v.lits.

- ohne Zeichen. Der Herr Staatssekretär hat von Jh-

ren Ausführungen Kenntnis genommen.

Heil Hitler!

hr

Oberregierungsrat.

09511

2)



VOV

■ESKÝ NÁRODN■ SOCIALISTICKÝ TÁBOR-VLAJKA

TSCHECHISCHES NAT. SOZIALIST. LAGER-VLAJKA

PRAHA II., Myslikova ulice 15 - telefon 43951-2

PRAG II., Myslikg. 15 - Fernsprecher Nr. 43951-2

Hlavni vedoucí J. Rozséva■-Rys Hauptleiter.

Sotyajs.D.getQ

bei Reioisp.otektoe

in Bühmen und Mähren.

An Herpn

Eing. 30. SEP.1941

Staatssekretär und Ss-Grurpenfanzer

Karl Hermann F r a n k ,

Prag IV.-

Czerninpalast.

Sehr geehrter Herr Staatssekretär :

Die Ereignisse der letzten Tage veranlassen mich,

der Freude vollen Ausdruck zu geben, dass nunmehr auch in Pro-

tektorate der nationalsozialistischen Idee der Platz einge-

räumt wird, welcher ihr gehört.

Ich brauche Ihnen wohl, sehr geek ter Herr Staats-

sekretär, nicht zu versichern, dass ieh nach wie voe mit der

Bewegung der ■NsT-Vlajka zur Mitarbeit gerne bereit bin une

stehe Ihnen jederzeit zur Verfügung.

Ieh benütze diese Gelegenheit der Hoffnung Ausdruck

zu geben, dass die der Legalisierung meiner Bewegung im Wege

gewesenen Sehwierigkeiten weiterhin nicht mehr bestehen werden,

und wäre Ihnen für diesßezügliche Weisungen sehr zu Dank ver-

Wb

prlichtet.

Heil Hitler :

Aopsivae -Rus

Prag, am 29.September 1941.

Dra e

St. S.πB-19 6/41


